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n Vorrede. 3 


Aufstellung, sowie auch die Untersuchung ihrer 

Lage lässt sich zuweilen durch besondere Maschi 

sicherer, schneller, und wenn die Operationen sich pi 
wiederholen, auch wohlfeiler bewirken, als dieses 4 
unmittelbare Handarbeit und durch gewöhnliche Werks 
möglich war, Die Maschinenlehre ist sonach ein 6 
licher Theil der Wasserbaukunst geworden, und ‘y 
die Kenntniss derselben im Allgemeinen auch vorausgei 
werden musste, so konnte die Beschreibung der: hie 
gehörigen Apparate doch um 30 weniger umgangen weh 
als eine grosse Vorsicht und Ueberlegung bei 2 

ie 








ordnung und Aufstellung unerlässliche Bedingung 


Berlin, im December 1840. $ 







6. Hag, 
Seit der ersten Bearbeitung dieses Theiles des, 
buches ist die Wasserbaukunst durch sehr wicht 
fahrungen und Erfindungen bereichert, Ich habe dies, 
soweit sie hierher gehören, eingeschaltet. Aussdt 
mussten einige der früheren Mittheilungen berichtigt wer 
auch ist die Fassung vielfach verändert. In der ‚An 
mung des ganzen Werkes und der Art der Behand 
der Gegenstände ist derselbe Plan verfolgt, den be 
Vorrede bezeichnet, 
Berlin, im September 1852. 
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4 1. Atmosphürischer Niederschlag und Verdunstu 


Die Ursache der Cirenlation des Wassers, wodurch da 
von sumpfigen Niederunzen und selbst von dem Ocenn 3 
auf die höchsten Gebirge gelührt, un äber die gunze Ober 
der Erde verhreitet wird, heruht in der Eigenschaft der 
eine gewisse Quantität Wasserdunst in sich nulsunohmen 





weniger Wassertheilchen die Luft enthält, um 80 hegieriger 
sie das Wasser auf, und um so stärker verdunstel dahtı 
von ihr herührte Wassorlläche,; In dem Mansse, wie sich 
der Wasserdunst in der Luft anhäuft, vermindert sich nucl 
Fähigkeit, noch mehr Wassortheilchen aufzunehmen, u 
tritt enllich eine vollständige Säuigung ein, worauf die 
dunstüng aufhört. Dieser Sätigungspunkt ist ‚Jedoch nicht 
stand, ‚sondern won (ler Temperatur, ‚nlohälngige je br | 
Luft ist, desto mehr. Wasser nimmt sie anf. . 
Unter Voraussolzung der von Reganult”) ermittelten f 
nungen des Wasserdampfes enthält 1 Rheinländischer Cab 
Luftheidem mittleren Drucke von 28 Par, oder 20 Rhl, 
die in der zweiten Spalte der nachstehenden Tabelle ungegı 
Anzahl Gran Wasser. Die dritte Spalte bezeichnet dagegen 
Wassergehalt einer gleichfalls geslitigten Luftmusse, wele 
der Temperatur des Gelrierpunktes I Cuhikfuss misst, 


‚ Temperatur Wassergehalt in Gram 
1 ‚Böaumur in.J Cub. Fuss |in. constanter Lud 
masse, 





8% 1,76 





_.# 2.07 | 10) 
- {j 2,15 248 
a 2, 208 308. 
s. 3.02 3,76 
f H 13% 442 467 
to ER 5,31 
De N ea Br | 1,2% 
het, I) 5,1 9,02 





VOR) Relation des experten zur los princhpnles tote des mac 
 enpeur. Paris 1647, 
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6 I Atmosphärischer Niederschlag \nd Verdunstung. 


heraus; ein Zusämmentreffen mit einem kältern zesdttigten Lauft- 
strom richt Keinen Niederschlag mehr, und Sü6rFeotkoniailiN 
Landes verhindert selbst die Bildung dos 

"Besonders auffillond ist in" dieser Beziehung der ' u 
der Waldungen. In früheren Zeiten wurden in Ober- 
Reisende durch Regen oft anfgehalten, seitdem aher die Arahte 
alle Biume daselbst gefüllt haben, regnet es zar nicht mehr, 
Der iimgekehrte Fall ist in Nieder- Aegypten eingetreten, Bei 
der französischen Expodition hatte os nach der Mitteilung des 
Marschalle Marmont, von Novhr. 1799 bis Enile August‘ 179 
in Cairo nur einmal, und zwar aur eine halbe Stunde gerugnett 
jelät dngegen, nachdem die Baumeultur schr gehoben ist, und 
wie man sagt, 20 Millionen Stämme gepflanzt sind, zUhlt man 
jährlich schon 30 bie 40 Rogentage, und im Winter regnetes 
nicht selten his 5 Tage nach einander.*) Auf eine minder auf- 
fullende Weise hat man such in Europa und in Nord- Amerika 
bemerkt, dass beim Lichten der Waldungen ler Regen ni! 
werwinderte,**) 

Am anflallendsten gieht sich diese Verminderung des Nie- 
derschlages in derjenigen Jahreszeit zu erkennen, wenn die Ver 
dunstung am stärksten, und sonach der Wassermangel am Fühl- 
bursten ist. Daher geschieht us, dis« bei zunehmender Boden- 
eultar die Flüsse im Sommer an Reichhaltigkeit verlieren, wäh- 
rond die Grähen und sonstigen Vorfuths- Anlagen ihnen nach 
jedem stärkeren Regen und noch mehr heim Schmelzen des 
Schnees grosse Wassermassen zuführen, und daher die An- 
schwellangen in hohem Grade verstärken. Nach den Briefen 
des Kaisers Julinn veränderte «ich der Wasserstand der Seine 
itnerhalb Paris im vierien Jahrhundert nicht bedeutend, und he 
Wasser bliel immer klar, woher es als schönes Trinkwasser 
galt. Jetak dagegen erhebt sich der Strom zur Zeit der An 
schwellüngen his 30 Fuss über seinen niedrigsten Stand, und 















Paris haben gogen die:e Angabe einige Zweifil angerügt, woher 
Veränderung des Klima’ in Avypten nicht günz mo grom zu Mal 
ehtinty wie der Bericht dor Marschall Marmont besagt. 


") Poggondort"s Annalen, Band 38, 8. 01. v 


Spätere Mitrheilungen der Akademie der SEE 


Liu ı 








ständen bietet die Messung der jährlich ninderschlagenden 
mehge ‚grosse Schwierigkeiten. und bleibt schr unsicher. Das 
ton schätzte ihre Höhe für Enzland (wahrscheinlich viel an 
hoch) auf 5 Zoll, au Viviers wurde dagegen diese Höhe'nar 
24.29 Linien beobachtel.”) Für den vorliegenden Zwwek ist | 
‚der Umstand besonders wiehlig, lass.bei weitem der“ grüsie | 
Theil des Thuues nieder durch Verdunstung entschwindet uud 

nur selten ein Tropfen auf den Boden gelangt; -e» kunn daher" | 
diese: Form des Niederschlages hier unbenchtet bleiben... 0 | 


- %. 2 | 
ö el to 


Zur Bestimmung der Wassermenge, die als Regen nielen 
fallt, dient der Regenmesser, auch Ombrometer 
meter genannt. Mit demselben kann auch der Hagel gu 
messen werden, wenn er geschmolzen ist. Der Schnee Iiele 
dagegen einige Schwierigkeit, indem er hei seiner grossen Be- 
woglichkeit sich #0 verschiedenartig ablagert, dass die im One 
hroimster aufgefangene Masse desselben nicht leicht ıler nieder- 
gefallenen Quantität entspricht. Jedenfalls muss aber der Schmes 
geschmolzen sein, che die Wassermenge bestimmt werden kann, 
denn hei der sehr ungleichmässigen Dichtigkeit des 
dessen spezifisches (sewicht zwischen 4 und „' varlirt, 
Höhe desselben keinen Mansstab für seine Masso nhgehem 
° Der gewöhnliche Regonmesser (Taf. 1. Fig. 1) besteht nus 
einem Kasten von 1 bis 4 Qundrutfuss Oberfläche, der mit einer 
niedrigen Seitenwand verschn, und ohen offen ist. Der 
ist flach geneigt, und über denselben Niesst das Wi 
einer Röhre, die es in ein durunter gestelltes Gefiss führt, Die 


















40 1. Atmosphlirischer Niederschlag ünd Verdunstung. 
aus den Röhre L durch den Trichter R in einen 


mit denselben am die horizontale Axe A. Dimit der 
wicht schwankt und jedesmal seine Stellung hehält; 
Wasser über die Mitelwand fort nach einem oder 
Kusten iesst, so liegt in jedem Arne des Bulnneiers eine 
Kugel E, ©, von denen die äussere, also in der Figur 
©, ein enischiedenes Uchergewicht bildet. Sobald der 
beinahe bis zum Rande angefüllt ist, füngt das Wi 
eine Seitenrinne in den kleinen Einer N überzufiessen, und Malt 
‚denselben sche schnell an, obgleich er im Boden mit einer en 
ringen Oeflnung versehn ist, Dieser Rimer hängt am Ende des. 
Balunciers, und wenn er beinahe gefüllt ist, so hebt er das 
Vebergewicht der Kugel C auf and verursacht dadarch die Dre 
hung des Baluneiers. Letzterer bewegt sich Anfangs 

‚aber sobald er die horizontale Lage überschreitet, #0 

die Kugeln C und E zu rollen am, und indem a 
‚gelangt, so stösst der Balancior mit Hofligkeit anf die Seiten- | 
wand des Kastens A und nimmt diese Stellung mit‘ Sicherheit 
ein, wodurch dus Wasser nunmehr in den Kasten A geführt und 
der leere Eimer M gehoben wird. Bei der Bewegung des Bar 
Anneiers wird miltelst einer über die Rolle geführten Leine die 
Klappe P um Boden des Kastens A gehoben, und die darin -be- 
Äindliche "Wassermasse fliesst aus: Auch der Eimer N enileert 
sich durch die im Boden anzehrachte Kleine Oeffnung. Auf 
solche Art füllt sich abwechselad der eine und der andere Kusten, 
und die beiden Sperrhaken, die vom Balnneier nneh dem RadaQ 
hinnufgehen, won denen der eine zieht und der andere schieht, 
rüeken hei jeden einzelnen Stosse des Balanciers das Rad um 
einen Zahn und zwar immer in derselben Richtung weiter, woher 
der am der Axe befestigte Zeiger die Anzahl der vorkommenden 
‚Abwochselüngen bezeichnet. Durch Verstellung der Ahflussrinnen, 
welche das Wusser aus dem Kasten in die Eimer leiten, und 
durch andere Veränderungen, kann man leicht bewirken, dass 
Alie gesammte Wussermasse, die jedesmal in ee 
‚ein bestimmtes Volumen eianimmt 


ei 4 





12 1 Atmosphärischer Niederschlag-und Verdunstung. 
Museum und ein dritter 169 Fuss höher auf dem Münster. 
gestellt. Die jährlichen Regenmengen ergaben sieh”) 
E im Garten —auf d.Musoum — auf 

vom Febr. 1832— 1633: 23,8 Zoll 20,2 Zell, 1 
vom Febr. 1833 —1834:, 25,7 = 199 -..150 2 
‚Aehnliche Unterschiede zeigen. auch die von 1818 his. 1887 

uf der Terrasse und dem Hofe der Pariser Sternwarte ange 
stellten Beohachtungen **).. Der Höhenunterschied beträgt: 88/Rhl. 
Fuss, und es ergiebt sich die durehsehnittliche Höhe des 













schlages in Rheinländischen Zollen I. 
in ı Jahr im Jannar ii 
auf dem Hofe . . . . 21,88 145 


anf der Terrusse . . . 19,16 1,22 
"Unterschiel . . . . 20 02 

Es zeigt sich also auch hier schr deutlich, dass in 
Monat der Unterschied der Höhe einen grösseren 
die Rogenmenge hat, als mitten im Sommer. . 

Fragt man ‚nach der Ursache dieser anfallenden 
#6 denfen die einzelnen Messungen schon den grossen 
des Windes an. Die Unterschiede sind jedesmal um 80 
je heftiger der Wind währen des Regens war; doch bl 
auch bei raliger Luft noch merklich. Die Ablenkung der” 
‚pfon von der Tothrechten Richtung, die ollenbar wegen des hef- 
ügern Windes in der grösseren Höhe uch bedeutender 
kann natürlich dus Phänomen nicht veranlassen, indem der I 
zizontale ‚Abstand der Tropfen durch die schräge Richtung‘ nicht 
verändert wird, Dagegen ist hierbei gewiss dor Umstand vom 
grosser Wichtigkeit, dass die Luft nicht mit aufgefangen wird, 
und indem der Lußstrom dem Reganınesser ausweicht, ao. musst 
er eine. Masse Wasser mit sich, und führt sie seitwärts worbel 
Diese Wirkung kann auch in dem Falle nicht gunz verschwin- 
den; wenn der Wind aufhört, oder wenn die Bewegung der 
Luft für das Gefühl unmerklich wird, denn die feinen Wasser- 
Aheilchen, die nieht sichtbar herabfullen, sondern nach schwehend 
sich Jungsam senken, weichen wieder mit dem schwachen Lafk 





nr Eee 
*) Forbes, Abriss der Moteorologie, Ubersetzt von 

Borlin 1836. - 
*") .Annales des pants et chmunsees 184%. 1 pap. 187. 
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Regenmenge daraus mit einiger Sicherheit herleiten will, 
" Die folgende Tabelle weist die aus mehrjährigen Beobach- 
tungen hergeleiteten Mittelsahlen für verschiedene Orte des In“ 
und Auslındes nach. Ich habe dieselben grösstentheils A 
Känte „Lehrbach der Meteorologie, Halle 1831, zum 
aber auch ntis Schübler's ‚Grundsätze der Meteorologie, 
1831,“ entlehnt, und sie durch einige andere Notizen voi 
ständig. N n sind in Zollen ausgedrückt, doch 
ist dieses theils Rheinländisches, theils Pariser, und theils En 
lisches Mans; eine Reduction konnte nicht vorgenommen Wer“ 
den, weil häufig das Maass nicht näher bezeichnet war, man 
kann aber hierüber fortsehn, insofern die betroflende 1 
im Vergleich zu den noch bleibenden Abweichungen unbedeu- 
tend ist. url 
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3. Beobachtete Regenmengen, 15 
eobachtungs-Ort Begenmenge Dauer der Beobachtunger 
enz. 205... 20 Jahre, 1819-1838 
Ban m... Br 
aheim - 21,0 «12 „1781-1792 
ruhe 255... .|35 „ (Maximum 1819 mit 33,2 
Zoll.— Minimam 1834 
mit 17,0 Zoll) 
tgart 26,6 4 „18251848 
ngen « 239 ” Mm 1819— 1828 
zburg 140 T ,.„ 1781-1783 u.1785—1788 
20: 31 3 
sburg 36,2 u 
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susburg - - v7 Ya | FE 
En 1 Eu 
snbach bei Tet- 
hen PR ©; 22 ” 1828—1849 
LP . 160. 
1. 160 1 „12-1792 
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1. 433 6 " 
anne 38 Po 
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3ornhard 592 ” „ 
n. “ 249 4 ” 
land 355 54 „1763-1817 
tun BT. DEN 
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edig. 299 
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gun, 2.1291 a 
de’ 293 2, 
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—mm I 


Beobachtungs- Ort 
Poitiers. . = », 
Para. ..-. 
Montmorengy , 
"Tro; 





Mühlhausen . 
Strasburg . 
Metz... . . 
Cambray . . » 
Brüssel . . 
Middelburg 
Breda . » 
Dortrecht . 
Rotterdam . 
Urrecht . » 


Haag. ..... 
Zwanenburg bei Am- 


sterdam . 
Franecker . 
Dover 2... 
London . 
Bristol. 20. 
Liverpool . 
Manchester . . 
Lancaster...» 
Kondal . 


Glasgow... « 


Edinburg . » 
Copenhagen . 
Lund. 2. 
Bergen . 
Upsala . 
Stockholm . . 
Abo . 
Petersburg. . 
Bombay. . « 


Rio Janeiro . 
Guadeloupe . 
Havannah . 

Charlestown 
Marietta am Ohio 








West - Chester bei 


Philadelphin 


Bogenmenge 








Dauer der Beobachtung 


10 Jahre 


63 
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481. Te 


Viel bedeutender stellt sich der Unterschied für die kei 
"Zonen hörasz Felle Havannak. mehr Als der 














Fe! Ma ne eh, ih ehr et 
a mu vom Duke Sepenbe hr . 

"Für den Wasserbau ist endlich noch die Frage Yon gtos 
"Wichtigkeit, welche Wassermenge während eines und. ıiger 


" gross wird, 
in einem Tage leicht eine Qunntität niederfällt, ie’ den! 
Nisderschlage unseres Klima’s gleichkommt.. ie 
‚obachtete man im Fehrnar 1820 in Cayenne in 10 Stunden 
von 104 Zell, und in 24 Tagen helm‘ 1} 
Doch zeigen sich in Europa auch ähnliche Fälle; am 9. Oc 
"1827 betrug der Niederschlag zu Joyeuse (Dep, de 1, 
in 22 Stunden 29 Zoll 3 Linien. Am 25 Oetober 1822 fi 


am 28. und 29. Oeioher 1820 in 36 5 
‚74 Zoll Regen nieder. Die in neuerer Zeit in Berlin } 
‚ten Beobachtungen, die wegen der darin vorkommenden Uns 
"brechungen sich zur Bestimmung des jährlichen und 
„Niederschlages nicht. eignen, zeigen, dass fust im jodem Jahe 
san einzelnen Tagen bis 1. Zoll-Regen, und auweilen. sogar bis 
‚1,4 Zoll beobachtet ist. Die Königsberger Beobachtungen 
‚gelheilt.in den Beiträgen zur Kunde Preussens), gelmn &ı 
(den täglichen Niederschlag auf mehr als — am I. August 
‚1818 sogar au 14 Zoll an. Ren (m | 
Ierakıeı Er bei, 
0 Mmantitit der Verdunstung. 
Wenn die Messung des Niederschlages schon in mancher 
Beziehung unsicher ist, so ist die der Verdunstung dieses noch 
‚in. höherem Grade, Jenachdem das Gefäss, mit Wasser, worin 
man lie Verdunstung, beobachten. will, der Sonne und dem Winde 
ausgesetzt, oder so gestellt wird, dass es beiden entzogen hleilt, 





28 L Aumosghärischer Niederschlag und Verdunstun. 
Es sims für diese Orte die Verdunstung mahbe mit 
Niederschlage überein, dagegen wird sie im Binnenlande 


grösser, sie beiräge 
im Mannheim . - 730 Zelle 
mager: .... ... 08 - 
Bee .. . ... 1 - 
in Menele .....5 - 
Pass... . - 6 - 
in Trya . . . 5 - 


Im der heinsen Zene ist die Verdunstung bedeutend grö 
un besonders stark wird sie, wenm die Laft stets vom dem i 
Erwirmung eninprechenden Säuigungs-Pankte entfernt bl 
wder wenn der Begen nur selten, vielleicht auch nie varkoı 
Man has beobachtet, dass in Camana jährlich 130 Zoll ven 
sen; im den Sieppen Afrieas steigt dieses Maass sogar w 
ıcheinlich auf 309 Zell. 

Die Verdunstung ist augenscheinlich nicht während des ı 
wm Jahres dieselbe. An einzelnen Orten hai man tägliche 
‚bechsungen angestellt, und darans für die verschiedenen Mo 
lie mitlere tägliche Verdunstung gefunden. In Moentmer« 
m diesen im dem 4O Jahren von 1765— 1804 geschehen, 
Liverpeol während 4 Jahren. 

Mittlere tägliche Verdunstung. 





Montmorency. Liverpool 
Januar . . . 026 Linien 
Fehraar . 0... O4 - 
Man... . 070 - 
Al. 22. 00 - 
Mi... - 
Mi... . 138 - 





Beptember r 





Iuchschnittlich 0,877 Linien . . 1,173 Linien 





22 1. Atmosphärischer Sänhenae Verdunstung. 
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26,02 Zoll. 


Wenn es statthaft ist, aus diesem einzelnen, und noch, dann] 
unvollständigen Jahrgange einen Schluss zu ziehn, so wäre für 
den vorliegenden Zweck die Folgerung wichtig, _ dass für die 

hiesige Gegend die Verdunstung in den Monaten Mai bie Juli 
am ee ist und alsdann durchsehnittlich an jedem Tage 
etwa 2 Linien beirügt, dass sie aber, wenn der Regeh am sel- 
tensten wird, kehon vie 
unter eine, Linie: ge: 

Endlich muss hier noch der Beobachtungen erwähnt wer- 
den, welche. Dalton in der Nähe von Manchester anstelle, um 
zu ermitteln, in welchem Verhältnisse die auf den RB: 
herabfullende Wassermenge theils verdunstet, dheils offen nl 
Siesst ‚und iheils unterirdische Quellen bildet;”) Ein. Gelüss 
von. rerzinntom ‚Bisenblech, 3 Fuss hoch und 10 Zeil weis, 
wurde sowohl-maho über seinem Boden, als auch unter dem 
sbern Rande mit Oefinungen und Ahflussröhren versehm, Um 
das Vorstopfen der ontern Ooffnung zu verhindern, wurde einige 
Zolle hoch ‚Kies geschültet‘und ‚daräber‘ bis zur-obern"Oelhung 
frische Erde gefüllt. Man grub dasselbe so tief in den Baden 








*) Gilber”« Annalen. Band 15, 8. 260 f. Pe 
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al rer und Verdunstung. 


reichs geringer blieb, denn diese being nr 25 Zol 
dns Atmidometer sie um 5 Zoll grösser oder 
. Dieser Unterschied erklärt sich dndurch, 


aus der Luft mtincheän) wie das destillirte Wasser im 
der Desüllirblnse; #0 hat es beinahe die Reinheit des Te 
und eignet sich sonach vollkommen zu den gewöhnlichen 
schaftlichen Zwecken, und namentlich zur 
sen und Getränke und zum Waschen, Aus diesem Grun 
das Auffangen des Regenwassers in grösserer oder ; er 
ziemlich allgemein ühlich. Wo andere reiche Qı 
len zu. Gebote stehn, verwendet man indessen hierauf 
Sorgfalt, und kaum wird daselbst irgend vine bauliche 
tung zu diesom Zwecke getroffen. Wenn dagegen der B 
entwoder kein Wasser giebt, nuch die Zuleitun ) 
sehr schwierig ist, oder wenn der sumpige 
Soewasser durchzogene Grund alle Brunnen mit unbri 
Wasser speisen würde erhält die Auffangung und 
rung des Regenwassers solche Wichtigkeit, dass man 
Anlagen zu diesem Zwecke macht. Diesen sind die Cii 
nen, die man, weun sie nur das Wusser der Dachri 
nehmen, auch wohl Regensärge zu nennen pflogt. Sie 
aus wasserdiehten überwölbten Sr die so tief im 






















Insofern die Speisung der Cieternen 


eng 
von der Quantität da anne ahängt: und diese wieder 
in den verschiedenen Jahreszeiten sehr verschieden ist, während 


ie E 





wegen dor Schwierigkeit der Fundirang. noch. kost 
-anıiße; &und Kig. &,atsllan eine Gieisrne van minlen 


"wen, daräber mi der Cisterne im; Vorkindunge, m 
nach das Wasser immer in seiner Oberfläche ahfliesse 


von Zeit zu Zeit gereinigt werden kann, muss, 
‚Fuss ‚weit sein. Bei kleineren Cisternen, welche 








3. ee und en 


Kap Air Ad Geht ee mil einer fee 
zubereitetem tund schnell bindendem a 
1 Zoll hoch überzogen. Damit dieser 

müssen vorher die sämmilichen Fugen mit 

otwa einen Zoll tief geöffnet und dus Mauerwerk 
werden. Der Möriol wird in kleinen Massen 


Ausfülling der Unebenheiten, sowie der feinen Risse, 
sich nach einigen Tagen zeigen, wird eine zweite 
dünnere Läge desselben Mörtels aufgebracht und 

sie erhärtet. Dieses Verfahren muss so lange voi 
Tage wiederholt werden, bis keine Risse mehr ar 


der dünne Mörtel zuletzt nur mit einem Pinsel 
wird, doch wird dis Einreiben auch alsdann 

Bei Anfertigung des Mörtelüherzuges ü) 
dachung ist das Verfahren genau dasselbe, doch 
durch Ueberdeckung mit Stroh das zu schnelle Austrod 
hindern und an sohr heisson Tagen die Arbeit gana 
Endlich ist hierbei noch zu erwähnen, dass 


! wird. lierdurch gewinnt auch die 8 
Ma indem sie der Einwirkung des Wassers 
den. Wenn jedoch der Baden sehr sumpfig ist, so 
in der Baugrube zunlichst eine starke Thonschicht | 
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'wassers gesmmimelt wird, und hierzu dienen eben 
Kurier "Diener feräch Kaas TERN auf 
sondern much’durch 









Es muss aber noch daran erinnert werden, 
wasser 'vom den Stenssen In Venedig nicht in der 

Ymigrt int; wie in andern Städten, da es hier keine 
"Die Einrichtung dieser Brunnen zeigt Fig. 6 I Dir 
"Man hebt die Baugrube 50 tief aus, wie diesen 

"Wasserzudranges möglich jet, und mindestens his zu’ 
gelagerten und bereits stark comprimirten Erdschichten, 
‘in einer Tiefe von 10 Fuss vorfindet. Die Weite 


bildet. Die Aussere dieser Mauern, welche entweder 
förmigen, oder einen quadentischen Raum einschliesst, And 
im ersten Falle entweder senkrocht steht, oder nach wussan über“ 









sie gleich bei dem Aufführen mit Thon hinterstampfi.) Sie 
sich #0 weit, dass ihre Deckplatien einen Theil 
‚sters bilden. Der jederzeit eylindrische innere Bi 
“ein 2 Fuss hoch ns röh beurbeitetön' Bruchsteinen mit. off 
Fügen erbaat, damit das Wasser ohne Schwierigkeit 
dringen“ kumnz "weiter aufwärts ist das Mauerwerk‘ 
und‘ aus gehrannten Steinen ansgeführt, und erhebt sich 
Höhe des Strnssenpfiästers. Es trägt als Binfisstng ge 
ein Corinthisches Capitäl mus weissem Marmor. Der 
schen’beiden Mauern wird mit reinem Flüsssände bis | 
winter‘ dem Pflaster ungefüllt, und nachdem 

Wasser angegossen und ungestampft ist, #0 dass man 

diches Beizen nicht mehr befürchten darf, so. nahe. | 








Zweiter Abschnitt. 


Quellen und Brunnen. 


Hagen, Handb. d. Wasserbauk. I, 2. Aufl. 8 














36 . IL Quellen und Brunnen. 


üher dem Boden nach einer grössern Tiefs 
hier ansammelt. Auf solche Art entsteht eine 
nässige Verdunstung: von den höhern Stellen der 1 
zieht sich dus Wasser fort, bevor es verdunstet- ist, 
Verdunstung wird hier unterbrochen, weil kein Was 
vorhanden ist In den tiefern Gegenden sammelt 
viel Wasser an, dass trotz der ununterbrochen fort 
Verdunstung doch die Berührungslläche zwischen Luft 

ser zu klein ist, um letzteres vollständig vorschwinden zu | 
dnsselbe summelt.sieh, also „hier Tortduuerud ‚an, und 
os die Vertiefangen angefüllt hat, läuft as an der ni 
Stelle des umgebenden Randes über, und. speist. 
Flüsse und Ströme; Jenachdem der Boden. mehr, 

» geneigt.ist, wird also auch die. Wassermenge, 





Deutschland heigetzugen hat. Silberschlng sagt. 
seiner ‚Hydrotechnik $ 33: „lass ‚auch die „ergl 
‚ihese für die Regeamenge (nämlich 33 Zoll) di 

„keit. der Quellen lange nicht erklärt, ‚wenn man. 
was das Erdreich auf 2 Fuss Tiefe, denn so tief 





tern ‚übrig bleiben, wonn durch dieselbe, so. oft 


ar ee 
































davon wird in Folgendem entwickelt werden. 


"Diesen 








chen (dringen gleichfalls indie Zwischenräume 
Sandkörnchen, aber bald finden sie den m 
eabladhe Kand rn. emuaft teen ren an 1 

Zustande wieder. zum Vorschein, wenn &s auch ii 


nufhöronden Bowegung auch Kr zu Daten un di 
Te ee: 
nen, ‚80 darf man nur die ohere Schicht durel 
das. Wasser sich von Nenem in den Boden 

folgt 80 lange, als die Zwischenräume. da ten 











an 
Höhe. dos Gemenges; hatrag alndann. 7,4% 
wisse Qunntität Luft durch das Umrühren 


mussten Sum Fun und an ‚ayeam na He 








‚im ein Glas stellt und letzteres mit feuchtem S 

‘#0 dass man 2. B. einen Draht nur mit Mühe hin 

‚Giosst man darauf in die über dem Sande 

"Wasser, so dass dieses von unten nach oben 

‚dfingen muss, um sich ins Gleichgewicht zu 

man es mit dem Drucke von einigen Zollen auf dem 

‚ken, #0 verschwindet sehr schnell die frühere 

‚jener Draht, den man zuvor nur mit Mühe 

‚sinkt von selbst zu Boden. Des 
Dieser Versuch dürfte für die meinen Füle die 


ren zur Bildung desselben: der Sand ist nit 


wird aber das Wasser so reichlich zugesetzt, dans 
Attraction anfhärt (wie dieses z. B. geschicht, 
men Sand in ein mit Wasser gefülltes Gefäss 


nen Schültung war, indem das Wasser wie eine Sel 
dureh dns Zutroten von 


stark durchndsstem Sande wirklich geringer ist, 
nem, zeigt sich deutlich, wenn man (die stärksten. 
isst, die trockner Sand und Sandschüttungen un 
mehmen. Für jenen reinen Soosand fand ich im trockm 
stande die stärkste Neigung gegen den Horizont gleich 


1 ee \ 








dergleichen 
dere Brunnen sind lebende Fische nusgeworfen 
"beim Anbohren Artesischer Brunnen 5 
lich (las Gestänge des Bohrers herabsank; am ‚Fon 
weschah dieses bis nuf 7% Meter, oder die Höhle, 
hohrte, we mindestens‘ 24 Fuss hoch, ur 
‚Fällen, bemerkte man ein fortzosetstes sit 
ges, welches sich nur dadnech erklären lisst, 
Ende desselben in einen hefügen Strom ei 

Das Vorhandensein solcher Ströme giebt: 
deutlich durch die grossen Wassermassen x 
umehen Fällen thoils vom Boden j 
gewaltsnm us demselben wieder n 
"hiervon war schon im frühesten Alterihume 
in Böotien ergiesst sich in den Kopnischen 8 


‚Boden, der zur Kulkformation gehört, 

zum Theil so geräumig eind, dass man 
‚oben so vielen Ausflussmiündungen k 

‚ser wieder zum Vorsehein; vier dergelbim 1 
Entfernung von 3 bis 4 Meilen am 
Negropont, eine fünfte Hegt viel näher ı 

der lose, der daselhst entspringt, Führt‘ wi 


ns e" 








erkennen, namentlich dureh 
‚ches erfolgt, sobald die Höhlen sich zu stark ver 
sonders merkwürdig. ist 


‚naf, der westlichen Seite 








‚dern! hoch wrten- und’ nur einem 


entsprachen, Die Pader, die bei Neuhanis m 


entspringt am Fusse der Anhöhe in Phderborn, 
steht. Die Strassen in dem unterm "Theile 








goss sich etwa ein halber Cubikfuss in der 3 
Auche Grabe in den Kalkboden und. erschwand 4 
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Bra von len ich zu erkennen gı 


wenigen Beispiele 
Er mng ee legal nckiaiah| 
Bewähnung genchehn, der, wenn man ihm eiı 
darf, dee interessunleste von allen. hekannten Qi 
ist. Er ist intermittirend,, gewöhnlich 
zwei Stunden bricht während einer ee 
aus, der die Höhe von 20 Fuss erreicht. .J 
erfolgen  dugegen. in ‚Zwischonzeiten. ums 


der Eruption sich bis. 72 und ı 
auch deutlich, dass hier aner 














auf dio, Ermittelung ‚der. Feuchtigkeit hezichn. Zu 
Zwecke kann theils die unmittelbare Prüfung G 
die Beobachtung der Vegetation dienen. Auf den 
legte Elckingston ein besonderes Gewicht, und 
von Binsen und andern Sumpfpllanzen liess 


‚Quelle erwarten dark; bei den fast horizontalen & 

im aufgeschweanunten Boden vorzukoumen pflegen, 
vermeiden müssen, ‚die Brunnen auf besonders | 2 
auszuführen, im Ushrigen aber darf man voransseizen, dis 
Punkt‘ vor einem andern in- der Nähe liegenden 
haben wird, md sunach sind ‚es hauptsächlich. 
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verhindern. Das Ausgraben selbst wird hei; 
erwähnten Art gewöhnlich durch keinen starken 
‚erschwert, ‚indem. man nur 30 tief zu graben 
das Wasser zeigt; sobald man aber die Ki 

sieh die Grube zuweilen mit gromser ir 
Geschwindigkeit, womit das Wasser aufsteigt, 
aus der Höhe, die. es erreicht, kunn man. auf lie, 





Me En RE 





herer Zeit, nd sie sind oft aus Granit, also aus 
erbaut, die wenig Jugerhaft bricht, re 
lange Erhaltung zum Theil der schr. bedeutenden 


den könnte, und enlärkl enge die neun 
hinzu, dass die Zuflüsse von der Seite den Ei 
‚Silberschlag erzählt in 


eines in der Nähe -helindlichen Flusses 
Ausheben des Sandes beinahe gar keine 
zur. Folge hatte, indem die einbrechenden 
Aufloekern des Grundes nnd reb. 


I 











5® Fuss Rheinländisch nt ee 
nitp-House angenommen.  Senkrechte Schachte ı 
den-Uform bis zu dieser Tiefe herahführen, und 


Rheinl. und seine Mauerstärke nahe 3 Fass. 
+ Der Erbnuer des Tunnels, Isambarı Branel, wendete manche" 
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‚ganz #0 tief versenken, als man heahsichtige Baal 
sich ‚nicht mehr bewegte. Man grub daher uni 








‚orhärtet war, Wasser. 
Ye an vollständig, denn das Bohrloch war” 
und gesperrt. Darauf mauerte man Über dem Bet 
zwischen dem Rohre und der Schnlung aus, so i 
ver Kessel gebildet wurde, und um r 
einzulassen, wandte der Bohrmeister, Namens 
‚eine besondere Vorrichtung an, nämlich las KT 
Adkn. Er "sich" Achen’ sone 1a" Ahnen rälten‘ 
Dasselbe bestand in einer dünnen Röhre als 
wit vielen Abtheilungen versehn und mit S 












ara: indem man sie nur Tose auf 
nen Kegel, ähnlich einem Pfahlschuhe, siehe 
sich von selbst, sobnld er i 
aladann "nicht miehr das Eis 


Quel 
Brunnen füllte und dauernd speisie, ohne Sand 
Ferner mag hier eines Brunzenbauee, 


4) Eine Gesellschaft; welche einen Theil von 
wanser versiöht. 








schalfen des geförderten Sandes frei zu Iussen. "D 
erreicht durch einen eingeschobenen Kusten, 
Wirksamkeit schon seine Benennung, nämlich L‘ 
bezeichnet, Er bestand wieder in einem tisernen 
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ame. su Prag 
fr roh ah 
wine mi 


statt, welche zwar 
or und Lys und selbst die der 
natürliches Hervortroten 
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‚geliohrten Brunnen in Egypten spri 
ngt,-dahe ah. eine: Tiefo von 200. in 


UK hm rAnRrags)/dumıVitcköniger on+ Bafplänr 
des Bergbau. und Hüttenhetriebos nach 8 
vor seiner Abreise der Pariser Academie der 
‚hierüber folgende sehr wichtige Mittheilung, und x 
Angaben des Militair- und Civil-Gouvern 
Onsen, Ayıne, der in den Oasen von Thehen un 
‚Gilf Juhren chemische Fabriken eingerichtet 2 
Die grosse Oase won Dheben int 25 
4 Lieues breit; Die von Garbe halt etwa 20 
eiförmig gestaltet und umfassen beinahe 25 
guten Boden, der sich nach den Versuchen 
tar des Zuckerrohrs, des Indigo, Krapp und'de 
pllanze eignet. Diese beiden Onsen sind wie 
sischen Brunnen durchlöchert, die aber 
Einsturz der alten Einfassungen und durch 
Seitenwände‘ verschüttet sind. Nachdem im 
Bohrgestänge von 500 Fuss Länge zugerichtet war, g 
mehrere dieser Brunnen aufzuräumen, im 
a zur Höhe des Erdhodens aufsti 






, den das Wasser annahm, indem. die 
‚sind und die Ausfussmündungen sich 
12 theils. aber ist auch mit dem Holse so viel Mer- 
u verschültet sind... Der.Ver- 

aus, denn. 


Lundcheiiden Mangalliar'nn- 
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re u Dr a 








ok Quellen und>Brunnen © 
dern Hälfsmitielo mussten Taucher I 





einigen Jahren die technischen Jonmale mittheilten, 


diese Nachrichten als sehr zweifelhaft erscheinen. 


die unten mit einem Ventile verschm int, 
wozu ein Göpel dient, vor welchen Ochsen & 
Art, wie die Brunnen hier gebohrt werden, gehört 
des Seilhöhrens, weshalb man diese anch die Chi 
en Pie mie ee 
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sie jotzt won denen, die Garnier angab, & 

dieselben in ihren wesentlichsten- Modi 

scheint es nöthig, zuvor noch manche 

‚Artesischen Brannen näher zu erörtern. 
+ Was. früher über den Ursprung der @ 

ziehen ‚sich auch auf die Artesischen: Brunnen. Im 

Fällen ist man im Stande, mit grosser 8 

woher diese Brunnen ihr Wasser bezichn, 

bei, näherer ‚Untersuchung des Terruins - hi 

übrig. - Zuweilen trifft es sich auch, dass 


die Erscheinung zu erklären. Indem diese Fälle 
sind, so darf auch ihr Vorkommen nicht 


‚Bildung 
sie immer nur in der einfachsten Art sich ab 
Jedenfalls bleiben die Lagerungsverhältnisse, ‚di 
voraussetzen muss, noch. viel wahrscheinlicher, 
legenheit der Quellen bereits erwähnten ı 
esist kein Full erg 


An eben War ngons, no 
westlich vom ersten. liegt, ein Bd 
uf und ab bewegt wurde; im umgekehrten Pi 


Pe  W e") 


"nicht, und es ist klar, dass sie 
‚dieselbe Wasserader beide Brunnen 













arten, wie die Urgebirge, auch keine 
so wie auch die natärlichen Quellen. hier schon 
zu sein pfogen. «Im: Granit "hatıman ia ‚Engl 
‚sche Brunnen ausgeführt, die wenigstens zum Theil-il 
erfüllt. haben *); vom dem Brunnen 





schlechten Wassers, das vom Schwefelkiese 
war, auch ale ganz missglückt zu betrachten. 
Das eigentliche Gobiet der Artesisehen‘ Brunnen 
Flötsgebirge, doch -keinnswegs gehen alle hierher 
birgsarten ‚gleiche Resultate, Der: Sandstein 


run " u ta een eu 
9) Bist Engineer and Architeot's Journal. 1839; 
9)» Poggendorf’s Annalen. Band 38,.8. 584.1... mul 





Steighöhe, nicht ‚bedeutend ist, ee Differenz. 
Fuss sehon einen merklichen Unterschied in 








Der Unterschied en un ren 
‚Schichten oder Adern scheint indessen di a 
zu sein, und es kann vielmehr jeder Brunnen, 
wie er bemulzt wird, stehendes Wasser ent 

oder Wasser verschlueken. Es öxistirt ni 


ügkeit dar Quelle 
_ Diese Höhe entspricht in sandigem Boden 
 wasseis,  Schöpft man Wasser aus, oder Iisan 
dureh eine Oclfnung, die unter der 8 B 
so vermindert sich die Druckhöhe im 

der füllt den Brunnen aufs Neue, und‘ fü 
so stärkern Zufluss, " Nee der | ee 





benntat war, Er ging aber noch 
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schlag; es durch Bohrlöcher in einen un 
versenken. Der Ingenieur Mulot übernahm wi 
rang des Bohrloches, und es gelung, in der Tiefe 
den gewünschten Abflass zu eröffnen. Während 


des Oureqg-Canals, 4 Lieues von Paris, exisfirt 
raumer Zeit eine Pondreifabrik, welche aus den € 
vorpostet; auch das Wasser des Croa-Baches ci 
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een 
Die Weite der Röhre war nach der Tiefe i 
aum ‘Theil nur 0,13 Meter, oder nahe 5 Zoll, 
anch darch einen aufrecht sehwiumenden. D 
tende Erhebung des Wasserspiegels im Bohrloche 
Zuflusses zu beobachten; doch gelang es nicht, hi 
entscheidenden Resultate zu kommen, indem der Sı 
nur. geringe. Dimensionon orhalten durfte, vom dem. 
richteten. Steome herantergezogen wurde.) 
‚Auf solche Art haben die Artesischen Brunnen. | 
Zeit eine neue Anwendung gefunden , welche ihrer 
nutzungsart gerade entgegengesetzt, aber keineswegs mil 
ist. ‚Ueber den Nutzen dieser Brunnen mit Bücksi 
ersten. Zweck ist noch Einiges au bemerken, Bsı 


"schen immer entspricht; so kann dennoch die Reinheit und 1 
desselben schon sehr wortheilhaft sein. Man hatin neue 

auch daran gedacht, gewöhnlichen Brunnen , deren Wasser mi 
rein ist, ee Aefpeische m | eronmen: ee I 


ee 
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‚Zeitverlast, den jedesmal das Herausheben 

des Bohrers wernrsacht, indem das Gestänge 
‚von, höchstens. etwa 30 Fuss Länge zerlegt w. 
‚bei grösseren Tiefen mehrere Stunden, auch‘ 
gehören, so dass zuweilen der grösste Theil \der 








man nicht einen gleichen Querschnitt 


manssen 1} Zoll in der Seite, doch wurde das Geatih 








u Wie fest und einfach diese Verbindung 


twietdnhei der Vebelstand ein, dass man den Bohrer 
drehn darf, weil sich sonst die einzelnen Glieder 








Querschnitt 
Fee er pe haben, weil sonst beim Ar 
Muttern. die. Schraubenbolsen mi ‚gedreht 


befestigt 
Hapfe.iu:dernellenshrtigefonmknsing ieijednn aber 
Gliodes rom Gestänge, damit 4 an das untere Bude 
zelnen Gliedes angesetzt werden kaum 
Zum Heben een 


henuizen „wenn. die-einzelnen Glieder des 
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m all‘ 





"Pau erfo n 
7 Zum Drohon des Gestänges bedi 
nee 
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6 ll. Quellen und Brunnen“, 01 
















bleiben, 

vorlieron sie aber ‚den grössten Theil hen. ( 
hat in nenerer Zeit zu demselben Zwecke auch Ri 
walztsım Eisen angewendet, und dabei, nicht..mu 
Verminderung. des Gewichtes erreicht, n s 
die Vortheile des eisernen Gestänges beibehalten. 
' Ein solches Hohlgestänge ist namentlis . 
a ee 

brauche. *) Als man daselbst die Tiefe van 2. 
hatte, bestand «der obere Theil era 
lang war, ans Gliedern von. 1 @ oll .Q 
Inufende Fuss wog 4 Pfund. Der untere MR: 
hatio- dagegen einen Querschnitt von 4 @ 


und 2 Linien Wandstärke bestand. Der laufende Fuss 
ben ‘wog. nur 24 Pfund. Ihr Gewicht: ı 
sehr beideutend, -sohald sie in: das Wasser ı 
sich, dass mit Einschluss 
bindung der einzelnen | Bakrans dannsck dee 
Wasser durchschnittlich nur 2,4 Pfund wog, 
-—n Tu 
 yKitrston's Archiv für Mineralogie ete Band 
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wand a len un 
— den us ke hm ha 
u ih. hans man ar! Ka a 
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1% IR. Quellen und Brunnen. 
müssen eich‘ unter Winkeln von 45 6 en. Die Abı 


Abnutzung” 
ist der Grund, weshalb bei A 
Borloc nich unten enger an werden pl. Ti 


Sammelt sich daher als feiner Sand oder auch Al 

zäher Schlamm im Böhrloche an, wodurch nach un 

Wirkung des Bohrers verhindert’ wird: Zur Ei 

dienen die oben beschriebenen Instrumente wind’ 

Lö! Fig. 27, 28 und 29° nz 
Fig. 3# zeigt den Meikselbohrer 

digen Meissel: Dieses Tisträment wird "am Analigei 

Man pflegt demselben nicht eine gerad ine e 

vexe Schneide zu geben, damit obreh um so 

Axe des "Bohrloches hält, Bei einer Breite" ron 

oter vier Zollen wirkt es nicht mehr mit Vartheil 


des Gosteines schon einigermanssen au 
wolche ebeht die Erweiterung bewirken, arbeiten daher 


leichter. "Die Verbindung beider 0 
höhrens und Pine en aber noch‘ 
"Babelscherzilhend ohmadiem 


rewzbohrer, den Pig. 30a’ ih der Ansicht en 





wieder‘ ausbreiten, sobald er. aus der Röhre (rin, und 
‚eine Vorrichtung, welche der in Fig. 25 .dargı a 














Stange an seinem ranhen und harten Kopfe 
Eben diese Vorrichtung pflegt mm auch mau, 
Gestänge sich sehr fest geklemmt hat, ohne'g 
und man es mit dem sonstigen Hebeweuge hi 
Ein stärker eiserner Schuh, auf dem die beiden 
ruhen, ist" über dem Bol 
Aangen/und starken Hobels befostigt; durch Auf. 
‚gen des letztaren kann man, 80 lange die Kl 
das Gestänge sicher fassen und mit grosser Kra 
‚Mit dem eben beschriehenen Fange 
wesentlich das Fig. 48 im Durchschnitte 
dessen am sich in Frankreich zu bedienen pllegt. 
‚eckigen eisernen Stange, welche sich an das 6 M 
sind ‘zwei Platten mittelst Schrauben befestigt, vom 
bier aber nar die hintere sicht, indem die vordere 
we \ 












Bohrteucher nennt, weiter nachgetrieben 
ihre Anwendung überhaupt nothwendig ist; sie mu 
Einrichtung haben, dass sie verlängert werden kan. 
abtreiben geschieht entweder mittelst einer Ramme, 
todten Druck. Ia beiden Fällen wird die Röhre 
griffen und sie muss daher in allen Theilen hinr 
keit besitzen. Die möglichste Schonung der Fulter‘ 
Beseitigung der Hindernisse, welche ihrem weiteren 
entgegentreten, ist eine der wichtigsten Rücksichten, 
Bohren der Artesischen Brunnen üherhaupt zu nehmen 
Widerstand, den der umgebende Boden ausäht, 
einigermansen dadurch vermindern, dass man aus de, 
die Erdo nicht seitwärs drängt, wie dieses 
wenn ‚die Futterröhre. wie ein Pfahl zugespitat wäre, 
dass man im Gegentheile die Erde von den Seiten 
Mitte des Bohrloches zu schieben. sucht, von wo m 
telst der Bohrer ausheben kann. Aus diesem 
untere Ende oder der Schuh der Futterröhre 
vortretende Schneide, die gewöhnlich noch einen 
vor der Fläche der äussern Wand vorspringt, 
weniger wird das Herabtreiben der Futterröhre 
menden Länge immer schwieriger und es tritt z 
punkt ein, ‘wo dasselbe entweder unmöglich wird, 
wenigstens mit Gefahr für die Röhre verbunden ist. 
diesen Umständen die Einfussung des Bohrloches auch 
noch nohwendig ist, so muss man eine neue Fr 
gleich Anfangs die gunze Länge der orsten hat 
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dinse Ringe sind aber so aufgebracht, dass 
Wandfliche nicht vorstehn und daher das tiefere 
such nicht erschweren. Zuweilen verbindet man 
Röhre durch Zapfen, wie solche hei den 
Neitungen üblich sind, doch wird dadurch die Röhre 
dass sie den Schlägen der Ramme nicht sicher wi 
es ist daher wortheilhafler, «lie Enden nur stumpf 
zu stellen und durch eine eingeschobene Röhre 
Eisenblech mit einander zu verlinden, Man kann d 
Röhre, welche etwa mr 9 Zoll hoch ist, sobald 
rung nöthig wird, durch Nägel mit versenkten 
untere befestigen, worauf keine weitere Befesügung di 
Röhre erforderlich ist. Sowohl die leisterwähnten V: 
röhren, als auch jene eiserne Röhre über dem 
sehe sorgfältig in die hölzernen Röhren eingelassen 
nirgend die lichte Weite der Bohrröhre verengt oder 
wird. Noch weniger dürfen sich wortretende 
welche vom Gestänge oder von den Bohrern 
könnten, 'wodurch die ganze Zusammenstellung 
oder wohl gar die Röhre gestopfi würde. Die Wundstd 
man den hölzernen Futterröhren gieht, beträgt im Ally 
etwa’ die Hälfte ihrer lichten Weite, Sie hestchn ge 
mur aus Fichtenholz, doch gewähren die harten Holzuı 
‚grössere Sicherheit, woher man nieht selten auch 
anwendek Um eine sorgfältigere Bearbeitung zu 
zuweilen das Loch nicht ausgobohrt, sondern der S 
Länge nach durchschnitten, und in jeder Hälfte eine 
Querschnitte des halben Kreises ausgehobelt, M 
händer heide Stücke verbunden werden, BE" 
Zum Eintreibon dieser Röhren bedient man sich 
wöhnlichen Rammen, doch mass man, um den- 
nen, sich eines Knechtes oder Aufsetzers bedienen, de 
Zapfen in die Röhre greift und dessen Kopf dureh ‚ir 
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diese ist auch nothwendig, um Fern 

die sich vielleicht besonders sturk werfen, zu 
-viernekigen Kasten dienen nur als Ansfütterung ı 
während der Arbeit, niemals aber als Steigeröhren 


um sie hei anderer Gelegenheit aufs Neue zu ben 
gelingt es, sie in ihrer ganzen Länge wieder zu x 
so. muss ie 
lingsten den Anfang machen. 

Die Winde der Kasten haben da Bückeeaial 
‚aber selbst in dem Falle, wean his fünf Kasten ii 
achaben siad «und man. die Dimensionen der | 
schwächen muss, dürfen diese doch nie unter 14 
haben: Man wendet dazu vorzugsweise Bohlen aus. 
an, weil dieses wine grosse Festigkeit und 
Bei der Anfertigung der Kasten ist aber noch 
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zuweilen auf, um die Schwächung der R 
zu vermeiden, und versicht in diesem Fall 
mit einem erweiterten Halse, wo das 


Hals jedesmal worsteht. Man kann alsdann du 
von Werg und. durch Ausgiessen der 


Rammklotzes A dient. Letzterer wiegt 2 bis 3 € 


ten sehr nahe kommt und sich nur darin won ihm 
duss die drei Federn nicht auf der innern, sond 


des obersten Stückes die sämmtlichen darunter 
herauszieht; doch ist dieses Verfahren sehr gef ch, 
bei der Uehertrugung des Stossos vom Rammklotze dur 

















ab, die neben dem Bohrloche Aufgerichtet sind, nn 
benen Theile des Gestänges dagegen zu lehnen 
sich, dass man dieselbe nutebare Höhe auch 


nigstens 10 bis 20 Fuss ef einen weiten 
und bei schr tiefen Bohrlöchen entgoht man 





wit dem nei Rahmen aa 
wit allen folgenden, wodurch der ganze 
‚grosse Festigkeit orbält und man auf ji 
‚sehr sichere Rüstungen anzubringen im Stande ist, 
Zeichnung in Fig..59 stellt alle, Theile. der erw 
merung dar. 

Ist auf diese Art die Bohrarbeit varhe 
bei festem Boden sogleich den Anfang mit. 
die Fulterröhre erst ein, nachdem man mehren 
hatz bei leichtem Sundgrunde dagegen. würde 
lange es nicht in den Wänden gesichert ist, 
sein und ınan ‚mass daher zuerst die Futterröhre. 
dee senkrechten Einstellung derselben I 
Fortgang der ganzen Arbeit wesentlich ab, man. 
Mühe scheuen, ‚am hierbei die möglichste Genanj; 
damit aber die Röhre Anfangs senkrecht eingern 
&s darauf an, sie an zwei Stellen, die je nach, 
Röhre 10 bis 20 Fuss oder auch, wohl noch 
entlornt sind, fest einzuschliessen. Sie kann 


duher. diese Richtung die Jothrechte ist und der.R 
falls. lothrecht und genan central die Röhre. triffl,. 
unter einer fortgeseisten Prüfang durch Anbalten d 

durch gehöriges Einstellen der Keile der iu 















17 E “ucher une Serum 


ande zun Beweis or Fınerriam ür Rımme 
were wur au Der Kunz ır Mer Zoran ir serkingen 
Astremsus = weur ver Zuuer an Temem Sesam 
Gar Jurgemmzin Sechs ar Dusrer Dermieiahren 
ver Aerzı Er eduroeiee Einwansmg srerulien sem. 
we. mar arm Geniiip> sme dr Armor am Sande, 
vam.zehar ze wur. Ver der mumumesnimem Tiefe des 
eier uid rin Ger wanmeneiuheies Dur Ger Arbeit 
> 0b mas durra bewiiere une weise Baksmengen 

















schieden aus. In den Firarem 59 und @) sind zuei Arm! 
selben dargestellt. vom denen die ersie für Brärkicher von ei 
hundert Tief- uud für einen weicheren Boden bexüi 
Fig. 60 zeigt dagegen einen Apparal, mit dem man his zu 
Fus+ Tiefe und zwar in festem Boden berabgrhen kann. 
hierbei im Allgemeinen wohl dem üblichen Formen geislgt, 
hate ich die Detaile <o zusammengestellt. wie sie mir am 
sten erschienen. 

Die Rüstung Fir. 59 kommt mit einer gewähnlichen 
nahe genug überein. doch kann der mitlere Baum, der die 
des Hebezenges trägt, nicht unmittelbar als Läuferruibe 
weil dadurch das Gestänge so nahe an denselben käme, 
nicht mehr mit Bequemlichkeit gedreht 
gehandhabt werden könnte. Ausserdem 
nicht unterhalb der Schwelle der Ramme spielen können, 
wieder der oben erwähnte Vortheil der Aufgrabung verloren 
Um die eigentliche Raminvorrichtung etwa auf 3 Fuss von 
festen Rüstung zu entfernen und ihr dabei eine solche 
zu geben, dass sie möglichst leicht aufgestellt und wieder 
gezogen werden kann, hat man verschiedene Constractienes 
wählt; die hier mitgetheilte scheint beiden Bedingungen und 
mentlich der letzten am besten zu entsprechen. Um die 
mensetzung deutlich zu zeigen, is in der Figur die vordere 
fortgelassen. Eine gewöhnliche viereckige Verschwellung W 
die Rüstung; die vordere Schwelle, welche 
liegt, wird durch zwei Steifen unterstülzt, us 






























0 1 Quellen und 
pe rer ae 
Mornhanpel ‚so, weit, ‚dass die Zange mit 


werden kühn, lüst dus Tau des H 
Zange, stellt den Rammklotz bei 8 


wollen, wolches nur durch A' 
werden kann, so darf man hierat den 








re 








wenn ein Bohrer oder ein Fange - Instram 

Aufriehn eine solche Fuge zwischen dem 8 

der Röhre treffen sollte, #0 erweit Hbeieh 
das Hoben und Herablassen der Appamte- 

Male wiederholt, #0 wird eine Unreg d L 
Yernung, das dr Ni eramgein 





durch zu heftiges Rummen gewaltsam die 

zu wollen. Durch Erweiterung Pere 
Heben und Drehen der Röhre gelingt os oft, muf 
der gewagte Art zu demselhen Zwecke zu | 

todte Druck, namentlich wenn er durch Schra 

wird, giebt zuweilen einen sehr günstigen role: VDE 
nötig, Stützpunkte za bilden, welche eis 

ten Drucks hinreiehenden Widerstand Kemer 
derselhen ist augenscheinlich viel schwieriger, als 

um einen abwärts gerichteten Zug handelte , n 

ger giebt die Einfassung es Schuehtes, mat 

beinahe senkrecht ist, hierzu eine ; I 





36 freien jedoch heim Forlnssen. dieser 
ri Tiefen, manche Uebelstände ein. 
so steif, dass es sich nicht biegen sollte, 
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stein zu richten. Es bedarf kaum der Eı 
fernore Wirksamkeit des Bohrers sehr erschwert 


Funge- Instrumente ihren Zweck ganz rerfehlen, 
ae an solchen Stellen benutzt werden sollen. Bei einer 
arbeit war man 700 Fass tief herahgegangen, als heim B 
des Bohrers ein Stangenbruch erfolgte und: der grü 
des Gestänges herahstürzte, so dass das abgeb 
etwa in 100 Fuss Tiefe zu suchen war. Alle Vi 
selbe zu heben, waren fruchtlos, und nachdem mun 
Jahr kindureh sich zu diesem Zwecke 
@e'entschlöss man eich undlich, aha ee 
















Länge zu verlieren, bi 
Fire  Aneeeane 
keine Schwierigkeit halto Nachdem dieses ! 





man Kiefern- "oder Ellernholz, und die Röhren, 
lang sind, erhalten einen a rc 
eine lichte Weite von 3 Zoll. Die Zusamı 
zelnen Stücke geschieht am vortheilhaftesten 
in der Seitenansicht und b im Durehschnitte 
ittelst eines angeschnittenen Zupfens und 
Ihreiten eisernen Ringes, der beide Enden 
werden alsdaun noch drei edar ie Koh 


gestellten Theiles mit der Zwinge (Fig. 56) xe 

dem Rahmen im Schachte gehalten. 

nächste Verlingerungsstick ein, und indem ı 
Ringe genau schliessend bearbeitet sind, arte m 
Schläge mit nit der Handramme erforderlich, um \ 





rerbinden. Ist dieses geschehn, so werden die Federn 
‚ und nunmehr wird eine zweite Zwinge an die ehen 
e Röhre geschroben und mit dem Hebezeuge gefasst, 
a die erste losschraubt und die ganze Röhre so weit 
dass jene über dem Rahmen sich befindet. Zuwei- 
kt man sie auch in der Art, dass die unterste Röhre 
passenden Klotze aufsteht, den dns Gestänge trägt; 
n das Gestänge verlängert, schiebt man zugleich die 
Röhrenstücke auf, und wenn endlich die ganze Röhre 
ist, so wird das Gestänge aus dem Klotze heraus- 
n, oder anf andere Art gelöst und der Klotz darch- 
den Quell eintreten zu Iassen. 





Einbringen der Steigeröhren muss man mit grosser 
zu Werke gehn, uu jeder Beschädigung derselben 
en, wodurch ihr Zweck vereitelt werden würde; zeigt 
r irgendwo ein Widerstand, der nicht durch ver- 
Druck oder sanftes Drehn verschwindet, so muss 
Röhren wieder in derselben Art, wie sie versenkt 
herausheben und zerlegen und zunächst die Aufräu- 
» Bohrloches vornehmen. Sollte es sich aber treffen, 
ile der Steigeröhre sich lösen und in das Bohrloch 
en, so hebt man sie miltelst eines Fange - Instru- 
relches in eine Spitze endigt, von der nach oben 
erichtet drei Federn ausgehn. Indem die letzteren 
ıs grössere Fläche den innern Querschnitt der 
ıspannen, 80 ireffen sie von unten die Röhrenwand 
nn die Röhre. Dieses Instrument stimmt ungefähr 
Fig. 49 dargestellten überein. und unterscheidet sich 
rch, dass die Federn in umgekehrter Stellang ange- 
1d. 






m die Steigeröhre eingebracht ist, so kann man, s0- 
ıöglich ist, die Futterröhren entfernen, was nher häufig 
ngt; jedenfalls sucht man noch den leeren Raum rings 
teigeröhre auszufüllen und zwar entweder durch einge- 
sehr zähen Thon, oder noch häufiger durch schnell 
Mörtel, der aber die Eigenschaft haben muss, dass 
anter Wasser lindet. 

ı, Handb. d. Wasserbauk. I. 2. Aufl, ıı 





"Es ist bereits erwähnt worden, dass. 
üblich ist, als die erste; sie findet 
hoden und selbst hier zeigt sie sich im 

m, als jene. Der Vortheil des lei 
En: der Bohrer wird durch 
Weiuag ale dick die vermehrte Anzahl 
‚aufgehoben. *) ARE, mm aiak aber Fa 
oder stecken. bleiben, oder ähnliche { 
ST ale Uszultsglickkelt aieser Matiela u N 
Vorzug besteht nur in der grössern Wal heit 
und dieser Umstand kann sie all 
ten in Felsboden zuweilen emp! 
ee, 
den des Bohrloches stark schleift, 
i Er Sn einzelnen Sisse 

ee ehr. ern 
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Zur BEN des Bohrschlammies 
Löffel, ui Bee ‚oder Me 
















zähe Ede in die Spalte hinein und füllt nach 
Ras zwischen den beiden Platten, so dass sie 


beschriebenen, Fange - Instrumente werden heim 
dreht, ‚oder man versucht wenigstens in gi ı 
sie zum Angriffe zu bringen, sobald her das 
Gestänge ersetzt, #0 hört jedes sichere Kinstel 
auf. Man hat duher besonders hier jene 
versucht, von denen oben die Rede gewesen ist 
Theil noch durch besondere Zugleinen geöffnet 
übergehe auch hier ihre nähere Beschreibung br 
in Fig. 62 Taf, V.. dargestellten Fangekor 
seinen Zweck x flogt, nee 2 
und es nur darauf ankommt, das herabgelallene B 
zu fassen, Er besteht aus vier Stählfedern, die 
darühergleitenden starken Ring ausammengedrückt 
mit lotzterer sieh aber regelmässig bewegt, #0 ist 
zweiten. Ringe verbunden, der die Axe des Kı 
Man ‚schieht heim Gebrauche dieses Instrumenten 
weit zurück ‚ dass die Feiern geöffnet sind, wie die 
und indem man es auf den Boden des Bohrlor 
lässt, so sinkt der Ring tiefer herab und schli 
Federn. Man giebt dem Korho anch wohl die Kinri 






















166 I. Quellen- und Brunnen. 
Seile und der Rolle durch and bindet sie m 


gruen! Zuge, ansgesoist, Man muss 
diese Leine nieht längs dom Hebel gleiten 
dem ist es zur Schonung des Seiles auch 
fen Kanten des Hebels zu brechen und ı 
drückt man den Hebel herahb und a 
Leine oder eines Riemens mit dem Prellbalken. 
Arlwiter einige Uehung erlangt haben, ist. os leicht, 
zu befestigen, dass nach dem von selbst erfolgemik 
des Knotens der Bohrer in der passenden Höhe hi 
der Hohel die bequomsto Stellung einnimmt. 
Hebel unmittelbar herahgedrückt, und indem 
auf der andern Seite der Rolle befindlich ist, so 
wieder ‚von ‚selbst zurück, während der Bohrer“ 
nufstösst, Man muss aber, wie schon erwähnt, bei 
die Halıhöho vergeössern, indem ein Theil 
Elasticität des Seilos aufgehoben wird, und m 
ringere Gewicht und die vermehrte Reihung die Kı 
sehr mässigen. 
"Bei der Bohrarheit, (die man vor einiger 
breitstein behuls der Eröffnung warmer Quellen 
war statt des Seiles eine dünne eiserne Schiene | 
worden. Eine solche gewährt den Vortheil, ‚dass 
stark fodert als ein Seil und daher die erwähnte: 
der Hubhöhe bei ihr nicht nöthig. ist, Sodann. jetw 
wahrscheinlich, duss 
















von & Zoll und eine Stärke von „bis Zi, Zoll; 
Theile sind durch sorgfätiges Vorniethen mit 
den. Man hatte sich durch vorherige Versuche 
das nothwendige abwechselnde Krümmen und Ger: 
Schiene beim Aufwinden und Horablassen keinen 
Insst, wenn die Krümmung nach einem recht grossen 
erfolgt. Aus diesem Grunde hat sowohl die Rolle, 

Eisenbandsoil in das Bohrloch führt, als auch die I 


? Zi 


Kremwaincn wernweichu, 80 WiIuch sieh IM dur DenIene 
ite Krämmung, wodurch der Bohrer gehoben wird, der 
achlassen der Zugseile wieder herabfällt und dabei auf- 
) 


m Schlüsse mag hier noch in wenig Worten der ge- 
ırten Gestänge Erwähnung geschehn, welche Selligue 
ohrbrannen neben der Kriegsschule in Paris anwendete 
Iche zwischen dem festen Gestänge und dem Seile unge- 

der Mitte stehn. Nach der Seilbohrmethode war das 
:h auf etwa 600 Fuss herabgetrieben, als das Seil riss 
r Bohrer sich dabei so fest klemmte, dass er nicht mehr 
ı Zangen am Seile gefasst und gehoben werden konnte. 
uchtlosen Versuche, ihn herauszuschaffen, verursachten 
u so starkes Abbröckeln der Seitenwände, dass der Boh- 
4 einige Fuss hoch mit Steinschutt bedeckt war, und anf 
rt alle Hoffnung verschwand, ihn mit den vorhandenen 
ten wieder zu erreichen. Selligue musste sich daher zur 
ang eines festen Gestänges enischliessen, er richtete das- 
ber so ein, dass es sich um eine Trommel winden liess 
ıdurch schneller gehoben und gesenkt werden konnte. 
zelnen Glieder, die 10 Fuss lang waren und eine Stärke 
Linien hatten, wurden nämlich durch gabelförmige Ver- 
gen und durch je zwei Schraubenbolzen zusammengesetzt, 
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sinnreich ist und Beifall gefunden hat, se war der Nutzen d 
selben doch sehr unbedeutend, demm da das erwähnte Prig 
micht die Vorrichtung hatie, dass es bei seiner Drehung a 
„seitwärte verschob, so klemmien sich die Glieder, während ( 
sich aufrollien, an den bereils auf dem Prisma befindlichen, u 
diese mussien daher entfernt werden, was die Arbeit ans 
ordentlich erschwerte. Ausserdem aber kann durch Verbindung 
dieser Art auch kein steifes Gestänge dargestellt werden u 
sonach scheint diese Erfindung keine Vortheile zu bieten. 


Dritter Abschnitt. 


Vesserleitungen. 





IE UL Wasserleitungen. 

‚ewlsr arm. ie Hssserkiuzeru dienen aledanın nicht al 
we u cernisst. ur Hessen gewisser comstanien Fach 
„ mmarı -<rar :ur Beerimemmr der am sich micht metivirien Gen 
je murren ‚mser me zresser Vorsicht ausgrwählt, und weit ge 
‚zuzresum m. um im Hesuiiasee die erferderlirbe Sicher 
‚er Vraresemicnben “' cu geben. 

Veonm ma ‘om ılmem Hesirktspunkie ausgeht, so überst 
mm “em ;cremt ınse inss ‚llım Hexein umd Gesetzen der Hydra 
iur mem zewöbnien uimeilt. em gruigunde Begründung fı 
wm ılm mmmem +ogar 'm Allermeisen schr unwahrscheinlich ı 
wm ıur msersuib zewneer Gremmm ungefähr gelten kie 
sun were Viensraniien. die sich auf Erfahrungen grini 
ml mroebe Verwurz. Nar die Astremumie und wenige Th 
or /hresk, mansem unvem vime Ausmabme. Van ist immer gen 
mer u "wweenisenten. Je sendet mem daderch der Sa 
‚um "iser Jsrem eh nur beveiligen. wenz man sie als sel 
— un 

\ur are tininsem sallen die wichtigeten Gesetze der | 
‚Taeih Mer ‚worum werden, some se sch auf den Ausflı 
wre Jerimangem m der Wund einen Behälters, oder 
väsvmeunmee uam Die Hewezung des Wassers in effe 
(verue ira ur um msendetem bei Gelegenheit der Sir 
w nme um 

art aes iumnisn Gesetze der Hydrestratik ist der Dra 
we we Wineer ui jedem ülemen Theil der Wand eines | 
Aatleen ua, Jeem Greece uinere Wasserprisma's gleich, wele 
uenem [wei der Wand zur Gramdiläche und den verticalen / 
au enseebvn vum iron Warserspiegel zur Höhe hat, Die 
Draun sun aöer merrmal guprn die Wandläche. Bei grösse 
Uriva co Wand, wu der Aetand vom Wanserspiegel, auch 











Wewia der Nuante umd Bichiumg des Drackes nicht se k 


"Ir lem Workiien. „Grundzuge der Wahrscheinlichkeits-Re 
mung. Berta IX8," habe ich mich bemuht, Jie Regeln dieser Ro 
mungsart aut viaea visfichen und anschanlichen Wege herzulei 
and durch mehrtäche Anwendung auf solche Fälle, die aus der Pra 
des Haumeistvre vataommn sind, zu erlantern. 









1A U: Wasserleitungen 
Wasserspiegel senkt sich. Wenn man daher 
nochanischen Gesichtspunkte die Verhältn) 

man zu dem Resultate, dass die 

lich die Geschwindigkeit hat, die der ganzen 








darnuf an, zu prüfen, inwiefern die Erfahrung. 
Man nehme ein Gefüiss, weiches ‚durch eine 




























Trittstufen einer Treppe entsprechen, mit 
ich bei der Füllung des Gefüsses oben : 
gende Strahlen, die zwar unter verschiedenen D 
treten , aber. simmilich beinahe die Höhe des Wi 
Gefüsse erreichen. Da nun nach den bekannten 
Mechanik die Geschwindigkeit eines frei aufs) 
in derselben Art abnimmt, wie die des frei fallende: 
nimmt, #0 darf man den Schluss ziehn, dass die 
ringen Unterschiede nur vom Widerstande der Luft 1 
und dass die Geschwindigkeit, womit das W; ri 
0 gruss ist, als wenn dasselhe von. der Oherfläche: 
Ausflassöffnungen frei herabgefallen wäre, Diesen Sa 
auerst Dorricelli im Jahre 1648 aus und er hatie di 
dosselben in dem erwähnten Versuche gefunden, 
Es blieh indessen ungewiss, oh die geringe, Vermindt 
der Steigröhre nur durch den Widerstand der voran 
wird, oder ob vielleicht die Geschwindigkeit 
Wassers nicht ganz s0 gross ist, als jenes: Gen 
Versuche von Michelotii haben die Richtigkeit 
setzung und sonach auch den Torricellischen 
Bei diesen Versuchen wurde aber nieht.die, 
Stenhls gemessen, die niemals mit Sicherheit | 
kann, vielmehr liess Micheloti den Strahl aus. 
Wand bervorspringen und bestimmte die Curve, 
Wenn der Torrieellische Lehrsatz richtig wi 
Strahl eine halbe Parabel beschreiben, deren 
‚faehen Druckhühe gleich ist. Micheloiti bestimmte 
der Coordinuten die Parameter von drei Parabeln, 
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Oeffaungen 

wendung auf Schützöffnungen und Bergleichen 
den älteren Beobachtungen dieser Art sind br 
gen wichtig, die Micheoti, somohl der Vater 
gestelli haben. Beide benutzten aus “. 


Poneelet und Lesbros erwähnt werden, die 
die angewandte Sorgfült, als auch dadurch 
sohr grosse Wassermenge, die beliebig aus 
wurde, zu den Versuchen verwendet werden d 
Beschreibung der Beobachtungsueihode und des 
tes*) wird schon insofern bier nicht überflüssig 
versehiedenen Rücksichten and Vorsichtsmansereg 
Anstellang hydraulischer Messungen zu nehmen 
sohr klar herausstellen; ausserdem aber wird sieh. 
um so sicherer die Zuverlässigkeit der gefandenen 
uriheilen Inssen. Die Versuche wurden auf Vi 
französischen Kriegsministeriums in den Jahren 
angestellt, und die Vorkehrungen, die dabei g 
folgende. Innerhalb der Festungswerke zu Metz hi 
ein Gefälle von 4. Meter; davon konnte jedoch 
Theil als Druckhöhe für den nusfliessonden ri 
werden, denn der grösste Theil desselben war für 
mässige und bequeme Auffangen und A! 
Wassers erforderlich, Die grösste Druckhähe, die man d 
betrug 14 Motor oder 44 Rheinländische Fass, Di 

Bassins und Stauanlagen, welche im fort 
bier bestehn, eiguelen sich nicht zu den B 
besonderes Bassin für das Drackwasser von ungefähr 

















168 II. Quellen und Brunnen. 14. Das Seilbohren. 


sinnreich ist und Beifull gefanden hat, so war der Nutzen de, 
selben doch sehr unbedeniend, denn da das erwähnte Pri 
nicht die Vorrichtung hatte, dass es bei seiner Drehung # 
.seitwärte verschob, so klemmten sich die Glieder, während a 
sich aufrollten, an den bereite auf dom Prisma befindlichen, 
diene mussten daher entfernt werden, was die Arbeit au 
ordentlich erschwerte. Ausserdem aber kann durch Verbinduge| 
dieser Art auch kein steifes Gestänge dargestellt werden wi 
sonach scheint diese Erfindung keine Vortheile zu bieten. 


Dritter Abschnitt. 


jasserleitungen. 


„ indem sie ein wichtiges Element'ganz 
. Es scheint nämlich in der Natar aller 
‚ dnss die kleinsten Theilchen sich gegen- 


das zunächst hetindliche beinahe dieselte 
beinahe in derselben Richtung annäühme. 
Inden Bewegungen im Innern der Flüs- 

inen Gesetzen keine Erklärung 


man versucht ans den Beo! 
Dieser Weg ist ohne Zweifel nicht nur zu- 
‚der einzige, den man Siege kann, wenn 

















diesen zu verschweigen, doch schadet man dndurch dh 
denn Mängel Inssen sich nur beseitigen, wenn 


"durch nn in der Wand eines B 
Rührenleitungen bezichn. Die Bewegung des Wassers 
Gerinnen wird aber am passendsten bei Gelegenheit ı 
za behandeln sein. 

Nach einem bekannten Gesetze der Hydrastratik 
den das Wasser auf jeden kleinen Theil der V 
hälters ausübt, dem Gewichte eines Wasserprisma’s & 
diesen Theil der Wand zur Grundfläche und den 
stand desselben vom freien Wasserspiegel zur Höhe 
Draek wirkt aber normal gegen die Wandfläche, Bei ; 
Theilen der Wand, wo der Abstand vom Wasserspiogel, 
Richtung der Wandfüche verschieden sein kann, lässt 
Gesetz über Stärke und Richtung des Druckes mi 








*) In dem Werkehen: „Grundzüge der Wahrschein 
nung, Berlin 1837, habe ich mich bemüht, die Regeln dieser, 
Bin auf einem einfachen und anschaulichen Wege 

und durch mehrfsche Anwendung auf solche Fälle, die au 
des Baumeister» entnommen sind, zu erläutern. 





so bilden sich bei der Füllung des Gefässes ebr 
gende Strahlen, die zwar unter ii 2 
treten, aber sämmtlich beinahe die Höhe des Ws 
Gefüsse erreichen. Da nun nach den 
Mechanik die Geschwindigkeit eines frei 
in derselben Art abnimmt, wie die des frei 
nimmt, #0. darf man den Schluss ziehn, dass 
ringen Unterschiede nur Widerstande ‚der 
und dass die Geschwindigkeit, womit das Wi 
so gross ist, als wenn dasselbe von der O) 
Ausflussöffnungen frei herahgefällen wäre. 
zuerst Torricelli im Jahre 1649 ans and er halte 
desselben in dem erwähnten Versuche gefunden. 
Es blieb indosson ungewiss, ob die geringe 
dee Steigröhre nur durch den Widerstand der 
wird, oder ob vielleicht die ‚Geschwindigkeit 
Wassers nicht ganz so gross ist, als jenes: 
Versuche von Michelotti haben die Richtigkeit 
setzung und sonach auch den Torricellischen Lehr: 
Bei diesen Versuchen wurde aber nicht. die Höhe 
Strahls ‚gemessen, die niemals mit Sicherheit besti 
kann, vielmehr liess Micheloti den Strahl aus. ei 
Ir Erepiena Dbie njdie DaRA 





angestellt, und die Vorkehrungen, die dabei gı 
folgende. Innerhalb der Festungswerke zu 
ein Gefülle von 4. Meter; dason konnte jedoch 
Theil als Druckhöhe für den ausfliessenden 


encrs Aydra ur tes lodı d’ecanken 
BT 





orgfüllig benrheiteten Maasstäben, die am 
und wit Nonien versehn waren, die 

gt werden konnten, Die Nonien waren 

ten Stahlspitzen, deren Berührung 

sohr genau beobachten liess, Die 

e Linien) konnte man unmittelbar ab- 
‚sie keineswogs die Grenze der Genauigkeit 
unter günstigen Umständen nicht schwer, die 

in irch Schätzung zu bestimmen, Von 


lündung des Zuleitungscanals, der 
& vom 4 Meter von der Abflussöffnung 
ce near 
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u hen a 
also 


YH= 






ausfliessen, als wenn die | 
aenändiegu le ba de han ae „ah 
Wenn digegen der obere Rand der 0 
Wasserspiegel liegt, oder wenn 
mim testen u .= 


un; “ = Ben ar 
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IN. Wasserleitungen. 


[pet es area] Date 





1) Castel . 
2) Bomut . . 
3) Michelotti 
4) Derselbe . 
5) Bossut . 
6) Michelotti 
7) Derselbe 
8) Derselbe 
9) Derselbe 
10) Derselbe 
11) Derselbe . 


4,6 Linien 
1,03 Zoll 


0,46 
12,16 
12,14 
21,76 
12,14 

1,14 
12,20 
21,60 

1,90 
12,0 
21,73 


Fuss 


.” 


Quadratische Oeffnungen. 


C. Rechterkige breite Oeffnungen. 








a EEE 
1) Bidone . |035 Zout |0,75 Zou| 1,05 Fuss | 0m 
2) Derselbe. . . 1085 „ 14 „| 108 „ 0,00 
3) Derselbe . 035 „ [282 „| 105 „ EN 
4) Derselbe . 035 5 1565 „| 105 „ 0,636 
5) Weisbach . . |0,96 „ [1,8 „ | 0,76 „ 0,657 
6) Derselbe. . . |096 „ |193 „ | 178 „ 964 


D. Beobachtungen von Poncelet und Lesbros au 


rechteckigen Oeffnungen von 7,647 Zoll Breite. 





Contractions-Coefücienten für verschiedene Wasser 








de ung stände über dem obern Rande der Oeffhung 
iR zwischen | zwischen | swischen 
Ib Fass u. 2Pnsa|2 Fass». 6zot Zeil 0. 3 Zoti 
7,646 0,603 0,602 0,599 
3,923 0,613 017 0,013 
1,912 0,519 0,629 0.630 
1,147 0,64 0,632 jnicht beobachtet] 
0,764 0,625 0,642 0,656 
0,382 0,923 0,40 0.079 












In Bezug auf die leiste Tabelle, welche die Ponceleischen 


Resultate enthält, ist zu bemerken, dass die 





Ingeführten Werke 


der Contractions-Coefficienten grossentheils Mittelsahlen aus meh- 


der Oeffuung dns Wasser ohne 
ger re 
oh ist noch zu bemerken, dass hior nur dieje- 


en berücksichtigt sind, die im Jahre 1828 an- 
em die im vorhergehenden Sommer gemachten 
ger vollständig 


aufgezeichnet wind 0 

"ich noch einer Beobachtung, die ich 

‚an der neuen Schlonse zu Mählheim an der 
Wal ‚die Unterthare und deren Schütze ge= 
tn; liess ich die Kummer durch ein Schäte in 
ve 4 Die Oeffaung hielt 9,08 Quadratfuss. 
Fass breit, und bis zum Abfallhoden nahe 
‚Neigang des letztern ist der horizon- 
verschiedenen Höhen verschieden. 

r& über dem obern Rande der Schütz- 

"Binien , senkte sich Joiloch während 

har vor den Thoren um 14 Zoll: An einem 
Mansstabe wurde das Steigen des 

1, bis danselhe den unten 

Die Rechnung ergalı 

ahgeschn ward, mus 


ch zwischen 0,57 und 0,68, im Miitel 





höhe. zur Höhe der Oeflaung zunimmt, Für (die 
vorkommenden Fälle, wo grosse Oeffnungen. 
kleine Druckhöhen. sich am häufigsten ER. > 


jede Weite der Oellnung und jede Druckhähe, den 
Coefficienten angiebt, wie dieses Lesbros für die 
der Tabelle D versucht hat, übergehe ich ‚hier, 

an Uebereinstimmung mit den andern Ben! ung 
nicht erlaubt, ‚eine grosse Sicherheit ‚dem ‚auf‘ di 
Resultaten beizumessen. Als erschöpfend darf 

den Untersuchungen nicht ansehn, und wenn ı 
Anwendungen nuch genügen, so bleibt doch zu 

die noch vorhandenen Zweifel gelöst und dass 


ist es, dass kreisförmige und quadratische 0 
‚gen gleichen Umständen, beinahe dieselbe Contrnetion 
‚einem schr lachen Strahle nimmt dagegen der Cı 
üieient merklich zu. 

Im Vorscheden war mar von dem ale 








tungen und die Herleitung des Contrarions- € ie 

selhen geschieht in der Art, dass für die 

der Oeflnung unter und ein Theil über dem 8 

in der Schleusenkammer sich befindet, jener 

‚gestellten Regel, und dieser nach der früheren als frei 

der Strahl behandelt werden muss; was aber das | 

dei Woasers:in: der Schlousenkammer und ?iie KiniEreE 
Ausdeuckes für die Zeit betrifft, in welcher ein I 
erreicht wird, #0 braucht hiervon, L 
sehen Aufgabe, nicht die Rede zu sein. 1 


MFH. N - 
2 kommt darnuf eat zu prüfen, ae 
ie) i 





15. Ausfluss durch Oeffnungen. 187 


m Wasserspiegels vor der Oeffnung. Wenn man diese unhe- 
ätet lässt, und die Druckhöhe nach dem Niveau in einiger Emt- 
raung vor der Oefinung bestimmt, so wird dadurch gewisser- 
aussen eine Ausgleichung hervorgebracht, und man darf wieder 
ze wesentliche Verschiedenheit der Gesetze nicht erwarten. 

Zur Ermittelang des Contractions - Coeffirient für diesen Fall 
ud auch vielfache Messungen angestellt. Bidone fand ihn nach 
rei Beobachtungen gleich 0,607 und aus andern sechs Beol 
tungen im Mittel gleich 0,603. D’Aubuisson dagegen im 
Eitel aus sechs Beobachtungen bei den sehr kleinen Wasser- 
Maden von 1 bis 2 Zoll gleich 0,617. Besonders wichtig sind 
ier aber die Messungen von Poncelet und die, welche Eytel- 
"ia in seinem Handbuche der Hydraulik anführt. Ich mache 
“t den letzteren den Anfang. Sie wurden in einem Bache 
eben Bromberg vom Bau-Inspector Kypke angestellt. 





















Breite Drackböhe über | Contrastione- 
der Oeflwung _|dem unteren Ran. Coefleient. 
0,500 Fuss 1,250 Fuss * 0,632 
0833. 000 0,621 
1,167 00 „ 0,033 
1,50 „ 0,506 „ 0,640 
2146 „ 0,480» 0,09 
348 „ 034 „ 0,633 


Bei den Beobachtungen von Poncelet und Leshros war da- 
esen die Breite der Durchfuseöffnung gleich 2 Decimeter oder 
97 Zell. 







Contractions- 
Coefielant. 





Drackböbe 





1,95 Zoll 0,583 
63. 0,589 
34 „ 0,503 
23 n 0,600 
172 „ 0,610 
088 0,624 


Poncelet selhst findet die Contractions-Coefficienten grösser 
4 viel weniger mit einander überei! end, als hier ange- 
, und dieses deshalb, weil er die von Navier für diesen 
ll eingeführte Mothede zum Grunde legt. In derselben sind 








EEE Kae alt wart ı 
wo die Abnahme seines Durchmessers eine Fölge 












vr Wenig “ 


ee 





solben ‚iefe/ Fhrchen‘ sich. bilden, 

Mitte der Seiten stark anschwillt. So geschie 
regelmässigen Figuren sich einige Achnlichkeit 
der Ausfinssöflnung in ‚einiger Eı I 
Kalk dem Unsächie, nee äfe Kal fpaAda mal tie 
‚Seiten treffen. Sie bleihen indessen nicht an dieser Stel 
vielmehr in geringer Entfernung wieder soweit, da 
Ecken der Oeffaung entsprechen, um bald ir 
überzuspringen. Bei Strahlen, die aus 0 
unter starkem Drucke austreten, kann man bis le 

ten deutlich unterscheiden. ds 
"Am BemantDn Del Pa 
mung beobachtet, indem sie in bestimmten | 

Rahmen a den era ahbrachteir, ron walcbnulraui 
‚Stahlspitzen bie zur Berührung gegen den Strahl 
Andarch seine Form bestimmten. Diese Messungen sind | 
sehr wiehtig, als sie auf manche Umstände hinwek 
freien Ausflusse des Wassers in Betracht kommen, 
ser Beziehung sind in Fig. 69 und 70 auf 2 
ansicht und die Quersehnitte des Strahles mil 
Messungen sie ergaben. Di Se 
Steahl, der aus einer  Oeffnung vi 
‚oder 7,697 Zoll Weite unter einem Drucke von 1,68 
5,353 Fuss über dem Miltelpankte der: Oellnung‘ teil 
[a a er ee Vene ee rei 
len nach, wo die auf gleiche Art 
schmitte gemessen sind. Bei lotzteron ist 
Ooffnung angegeben worden. Es ergieht 












schnitten die oben bezeichnete Form des Strahlen... | 
der Schwere ist in den letzten Proßlen sch 


„ARE | | 





mittleren Wässerdrucke auf die 
Reskle  OBRSHT, ana ra REDE 








Eertcht mit Abndelbin Bechstahen Bereiche 


stellt sich aber, wie nachgewiesen worden, beim 








gen nicht wesentlich davon ab, und selbst der Strahl 
Niessenden Sundes nimmt in einiger Eee 


ringeren Querschnitt an. Die Ursache der Oontri 
darf man daher weniger in den Riy hafteı 
als in den allgemeinen Gesetzen der Mchani © 
Nowton *") erklärte zuerst und gewiss gunz richt, 
scheinung, indem er sngte: „die Wassortheilchen tre 
nn sek teht Jeren id Orten 
re 
*) Untersuchungen im Goblete der M " 

= Weisbach, TIL Abtheilung. Leipzig 1813. 
") Philosophiacnaturalis principie. Vol, Il, 


b ai 












Ecke energie ler 
üher dem Boden seinen Anfang mahm, man dor 


iheoreisch zu begründen versucht ı 
nimmt nu, das Wasser bewegt sich vom 
nehmendor Geschwindigkeit nach dem Mitt 









f F 
Das Vorhältniss 7 : 2 oder 1 ::0,6366 stelle‘ M 
-Coefücient nahe dar, aher die ganze H 





Io ed - 

Geschwindigkeit der Fäden, Hrälane: in dem Vi 

wosentlich verschieden von derjenigen, wolchs 

Halbkagel sich darstellt. Demnächst hilden' die 
fasserfüilen keine scharfen 


A ahoefenden Strahlen ot Ten’ hch mM 
endlich beruht die ganze Vorstellung noch it 
Unmöglichkeit, als das Wanser, wwlches- in jen 
ri, sich doch wieder aus derselben entfernen muss, 




















198 OT. Wasserleitungen. 
geringen Butferaung von der Oeffnung sich 
so fehlt es in den Kanten des Struhles an 
es bilden sich dinher hier die tiefen Riı \ 
Versuche so deutlich zeigen. Diese Abnahme 

keit des Wissers neben dem Rande bedingt aler 1 
eine Verminderung der lebendigen Kraft, wie di 
wäre, weun eine bereits erzeugte Geschwindigkeit 
zerstört würde. Eben so wenig wie ein Verl 
Kraft dadurch ontsteht, dass die übrigen Theile 4 
kein Durchfliessen gestatten, oder die Gesc x 
gleich Null ist, #0 tritt ein solcher auch hier nicht 
Nähe der Wand mur die Bildung: einer mässiguren 
keit erlaubt. Sodann muss wieder daran erinnert 
nicht alle Wassertheilchen parallel mit der Axe 
Oeffaung treffen, denn wäre dieses der Fall, #6 ki 
gleichmässiges Senken der Oberfläche urtolgeh ın 
mässte ein freier eylindrischer Raum vor der Oct 
Es bewegen sich also die einzelnen Wasserih 
rond gegen den Mittelpunkt der Oeffnung, und 
hier weder kreuzen noch durchdringen können, #0 
parallel zur Axe des Strahls sich weiter Hi 
entsteht ein vermehrter Druck gegen die mitileren Rai 
sonach eine grössere Geschwindigkeit derselben. 
kann die Geschwindigkeit des mitlleren Fndens gı 
als diejenige, welche ihm nach Manssgabe des 
über der Ocffnung zukommt. Es schliesst aber 
Widerspruch in sich, wann bei einer Bewegung h 
van Körpern einzelne derselhen eine grössere Geschw 
annehmen, als die, welche ihrer Fallhöhe entspricht, insafe 
andre den beirelfonden Verlust tragen, Lässt man h 
Wassortropfen aus der Höhe von 4 Zoll in eine Sch 
Wasser fallen, so spritzen häufig einige sehr wi 
Tröpfehen bis 8 Zoll hoch und wohl noch darüber; es 
in diesem Falle eine Geschwindigkeit erzeugt, die } 
als sie bei der Fallhöhe 
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auf welchen sie aufliegen, mit fortgerissen aka 
Geschwindigkeit einer Fr Tee 

daselbst staltindenden es a 
wähnten Falle die obere Schicht stille 
wirklich, dass sie sehr stark. n 
WED, ‚von dem 








keine Contraction des Strahles einträte, 
wie I zu 0,82. Es wird also auch hier 
dem obigen Contractions-Coefhrient, eing 
desselben ist im Mittel etwa 0,82; er 





rn und sonach auch an den Metallen, woraus 
Es haftet aber auch an der umgeben- 
reisst letztere mit Heftigkeit mit 
bei Wasserfällen und starken springenden 
Wird nun die Oeffaung in der dünnen 
‚.versehn, die schr kurz ist und etwa 
zar Länge hat, s0 erlaubt 
des Strahles es nicht, dass derselhie 

und or spritzt also ganz 
' Art heraus, als ob sie gar nicht 
ubeindie: Röhre an! Länge zuniman, oder 
it sehr erspart so berührt 

Pe we 

XFP. Sept. u Oct 1838. 





Druck der Luft eine zweite, 
vollständig mit Wasser zu füllen. Die 
in die Oeflnung (relen, können sich alsdann 
‚Art wie früher #0 überwiegend in der ‚Mi 
die grosse Zumahme der Geschwindigkeit 
ie Röhre am Rande leer. bleiben ‚wärde. 
‚glichmässigere Vertheilang der Wi 
der. Oelfaung, als früher, und die lebendige Kral 
tretenden Wasseriheilchen. hahen, wird weniger 
der starken Geschwindigkeit des mitllorem |F 
auf die Vergrösserang der bewegten Masse, A 
‚lass die lebendige Kraft des aus der Oeffnung 
Wand treienden Strables ziemlich nahe gleich ii 
Kraft des, durch die gleich weite Ansatzröhre 
während die Wassermengen sich nahe wie. 8 zu. 
Eine wesentliche Aapderung , welche dureh 
noeh herbeigeführt wird, beruht; darin, dass (die 
indem sie in die Röhre tritt, schon dieselbe mi 
‚keit. haben muss rhin behält; denn. 
dieser Geschwindigkeit würde. unfehlbar die Folgı 
‚entweder das Wusser comprimirt oder 
indem die-Röhre an-allen Stollen. gefüllt beiten 
‚dor dünnen Wand hervorspritzende Strahl Anden | 
‚seine möllere Geschwindigkeit in den ‚ten @Q 
‚diese einen geringeren Flächeninhalt zeigen; 
‚dolgen alle Theilchen 30 zwanglos dem erhaltenen 
‚Strahl ist daher so frei von jeder innern Bes 
‚ders verhält es sich mit dem Ausflusse durch 
‚wo.die partiellen und allyemeinen Schwankungı 
wie nur durch Bioführung vielfacher innerer B 
Dürchfliessen ‚unter ‚den gestellten Bedingungen 


Wichtig sind noch andre Krscheinungen-an den. 


Nentari ‚vorsah; die ‚Ausatzröhre mit, feinen. Sei 


& 








3 


zar8s 


rn 
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= der divergirendan Röhre in demiA: 
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Dabunt nnchte ferner, Bin 
zunächst die Voraussetzung, dass der 





aus der Länge dar Röhre. in den Darakmang 
jedoch bel weiteren Röhren sich. f 
Wasserfüden vertheilt 

















während eben diese aa eine 1 
bekannten Satzes liefern, dass die Geschwi 







Dieses sind die Beobachtungen, die man ie 
leitungen angestellt hat, die also zur Prüfung 








zwar, dass bei Bestimmung Bir voii 
‚schon ein Glied, das die awoito Potenz der | a 
wein besonders berechneten Geschwindigkei v 
Dieses ist aber nicht richtig, dean der letate. 
der Länge der Röhre unabhängig, während in 





[FREE | 













Wi 


dieses in einer Art, dass alle sonst | 
auffallendsien Abweichungen von G 
auch meine eignen Beobachtangen befolgten 
gewissen Grenze das aufgefundene Geselz; | 
grosse Abweichungen, sobald diese Gi 
überschritten wurde, nnd selbige Ing 1 
weit nilher, als für die engeren. Die 
auch sehr deutlich an, ob diese Grenze 
nicht. Liess ich nämlich den Strahl in dei 
Wasser nussprifzen, #0 erschien er gleich 
ung in der dünnen Wan. von - 
allo Undalationen, so Innge die Geschwindigkeit | 
überschritt, er ing aber sogleich am zu sch 
die stossweise verstärkte Innere 

der kurzen Ansutzröhre, sobald die Druckhöhe, od 
digkeit grösser geworden war, Das auf 

nur #6 lange, als das Wasser in der gum: 

den Widerstand in Spannung erhalten wird | 
periodischen Bewegungen nicht eintreten, In 
geschieht das Letztere, und sonach sind ji 
unmittelbaren Nutzen für die Praxis. Ich will‘ 
gleichungen, die ich nach der Methode 

aus den Beobuchtangen dargostellt haha, "hier 

M die Wassermenge in einer Secunde, | 
Röhre, I deren Länge und A die Druck! 
die Temperatur von 8 Graden R 
AutParisen Zollen ergedrächtiäint m 


(0,000012354 . 1.140 
und für eine Temperatur ron € Gradeu 
der eonstante Factor des ersten Gliedes 

MOOO01720 — 0,0UOONZES „+ 
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_ Unter Einführung der Geschmiı 
dienten für ei Ansatzröhren 


wo h die RLN.: bedeutet, c 
keit, 1 die Länge der Röhre Eh 


der Röhre oder von g darzustellen, so ergaben erh 


" weiehungen , dass diese Annahme sich als uı 
Der andere, von Woltman zuerst singescklngene, 


lich die Widerstandshöhe einer gewissen, aus 

zu ermittelnden Potenz proportional zu setzen, 
nicht nur zu einer grösseren Uchereinstimmung, 
es auch schr wahrscheinlich, dass der Exponent 
tige sei. Nachdem ich daher an 
versuchte ich zunächst die Ges 

und da diese durch ein Glied ausgedrückt ı 

die zweite Potenz der Geschwindigkeit als 

von der Länge der Rühre unabhängig i 
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von 1 bis 2 Zell Weite amnimmt, ergab, dass eine Wi 
schicht von (fl Zell Dicke zunächst der Wand in Rah 
dacht werden musste. Unter dieser Vorausseizung, die fü 
tere Röhren keine merhliche Aenderung bedingt, verschn 
die Ansmalien, welche die engen Röhren in der vorsich 
Beobachtungsreibe zeizen. 


Was demnächst die starke Ahweichung in der Beohnr 
Ne. 10 betrift, se erklärt diese sich schon durch das ohe 
geführte. Auch die felsenden Röhren, deren Effert C 





lich minder scharf, als bei jener vier Zoll weiten Röhre ı 
Endlich muss noch erwähnt werden, dass die Coupletsche 
obachtungen, insofern ich sie mit besonderen Nummern It 
net habe, grossentkeils nur die einzelne oder doch nar ı 
Beobachtangen umfassen, während die Beobachtungen vor 
sut, Dubuat und Provis die mittleren Werthe ansgedehnter } 
sind. Hiernach wird es sich rechtfertigen, dass ich für 
und recht regelmässige Röhrenleitungen den Factor x 
0,00315 annehme; bei Leitungen mit schwachen Krümn 
steigt er bis 0,005 und wenn scharfe Krümmungen vork« 
sogar bis 0,01 und darüber. Es kommen hier aber augen: 
lich nicht nur die Krümmungen in Betracht, sondern auc 
engungen der Röhren durch Niederschläge, durch Ansar 
der Luft u. dergl. D’Auhuisson räth daher, bei jeder ı 
dung der aus der Beobachtung hergeleiteten Formel die | 
sionen so zu bestimmen, als ob sie ein halb Mal mehr ' 
leiten sollten, als man braucht. Sind die Röhren endli 
einige Linien weit, so muss man nicht unterlassen, die 
Wand haftende Wasserschicht zu berücksichtigen und ı 
den Radius um 0,01 Zoll geringer anzunehmen. Auf 
ländisches Maass redueirt erhält man sonach für gerad 
tungen den Ausdruck 


h=004.c: +0008.ct 


wo h, c und I in Fassen und g in Zollen ausgedrückt ı 
Was den Einfluss der Temperatur betrifl, so ist d 
mach meinen Versuchen nicht zu verkennen, jedoch n 
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digkeit des Wassers merklich verzögern, ist schem nach 4 
Coupletschen Beobachtungen sehr wahrscheinlich; Bessut 4 
hierüber besondere Beobachtungen angestellt, die man jeil 
nicht henatzen kann, insofern die Krümmung nicht 
angegeben wird. Dagegen fand Dubunt aus seinen M 
dass aur Veberwindung des Widerstandes, den jede 
der Renezung des Wassers enfgegensetzt, 
Vermehrung der Druckhöhe erforderlich ist, 
des Pariser Zollmaasses ausgedrückt wird durch 
cı5? 
3000 
© delentet hier wieder die Geschwindigkeit und 8 ist 
Cos } g. wenn die beiden durch die Krümmung mit 
verbundenen Röhrentheile den Winkel @ einschliessen. 
Reduriion auf Rheinländisches Fussmaass erhält man 
K=0004.02.82 
Von diesem Ausdrucke macht Dabuat und ebenso auch d 
son in der Art Gebrauch, dass unter @ nicht der Winkel 
standen wind, den die xeraden Röhrenschenkel bilden, 
vielmehr zieht man im der Axe der Röhre eine gerade lä 
uud sobald diese die Rüöhrenwand trifft, so lässt man su Hl 
einen Lichtstrahl reilectiren und wiederholt dieses so lange, M 
wie ungefähr wieder in die Axe des geraden Schenkels gelang] 
Unter g werden aber die Pulsgunalwinkel verstanden, die & 
ser Strahl bildet, und es ist klar, dass jene Druckhöhe, 
den Widerstand in den Ki ungen überwinden soll, insof« 
sie dutch Cos 4 g? ausgedrückt wird, besonders klein ausf# 
wonn man recht stumpfe Winkel im mittleren Faden darstel 
kaun, uder wenn der Krümmungshalbmesser im Vergleiche : 
Röhrenweite recht gross ist Bei sehr engen Röhren reis 
sich diese Grösse fast auf O, während bei gleichem Krümmung 
winkel und gleichrm Krüumungshalbmesser eine weitere BB. 
schon sehr auschnliche Werthe für die Vermehrung der Dra« 
höhe giebt. Diese Schlussfolge ist gewiss an sich höckst 1 
wahrscheinlich, und überdies lässt sich die Einführung der # 
Iygonalwinkel aus den Dubuatschen Beobachtungen (die Vol 
8. 34 ff. beschrieben werden) auch nicht rechtfertigen, ind‘ 
Duhunt zum Theil die gegenseitige Neigung zweier Röhrenike 





























Werthe der gunzen Druckhöhe Anbringt;, 
‚selbst angiebt, Wenn nämlich eine Stelle 
deren Alıstand vom Spei 
kann auf selbige nicht mehr die & 1 
dern ein Theil der letztern ist bereits eo) 








ich sie ‚auch. nicht erwähnt habe, der ange 
dient jedoch näher beschriehen zu werden, ii 
sehr sinnreiche Art die Verlängerung 

die Druckhöhe für die. zu untersuchende 8 
und man sonach auch in dem beschränkten 








Fig..64 auf, Taf. Y. zeigt mean 
angenommen, dass man den Widerstand 
das Wasser erfährt, indem es aus der H 
austrotendo Zweigrühre gelangt. Man bahrt‘ 
auf der obern Seite feine Löcher ein 
Bleiröhren mit zwei senkrechten Glasröhren in 
letzteren sind mit einem Mansstabe vi 
Wasserstände und deren Unnetehiedieh 
rühren sind endlich durch eine. zckı 


vereinigt, ‚no dass sie u il 
Bin an nedn ae 
in a mi w ni har) 


Y wi ran teen 4 
bes eaux par M.; Genteys. Paris 1820000000 








ee u 


Pe u 





‚sind 
“uniaerih im Namen, Aquäduete, 
ae 7 


and the contrivances supplying. 
agen and countries, et 


Ge 
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leitangen, und endlich kommen sie auch in Spanien zmedll 
bei Sevilla und Segeria vor, und besomders wichtig ist del 
Liesaben, Bi eich ehe Abe 200 Ems) hack Mae TI 
erhebt und von Trajan berührt. 

Als Beinpiel eines antiken Aqukducts ist Taf. V. er 
a und b. ein Theil der Seitenansicht und das Querpoiii 
bei Nirmes befimälichen Aquedac da Gard dargestellt.) Demi 
wurde entweder unter Augustes eder doch nicht viel spär' 
haut, und führte die Quellen von Usez mach Nismes über! 
Thal des Garden d’Alais. Er besteht, wie die Figuren mi 
aus drei Begenstellungen übereinander, die Spannung der bi 
untern Bagrarriben beträgt 55 bis 77 Fuss, die der obera 
Fuss: die Höhe über dem Wasserspiegel des Gardon mise ı 
1@0 Fre. Die ganze Länge des Aguäducte lässt sich ı 
mehr genau ansehen, indem eim grosser Theil der obera Bi 
mchst zugehörigen Pfeilern einzestärzt ist. Die sämmtlichen 
gen sind in vellem Halbkreise ausgeführt; die untere I 
enthält derem 6 die zweite 10, von der ebern tiren no 
Neben der untern Arkade ist im Jahre 1740 eine Bräcke 
geführt, deren Erhawer Pitet ist. Der Canal, in welchem 
Wasser fess, ist, wie Fiz. 66 zeigt, 44 Fuss breit und 5 
üef: breite Steimplastem bedecken ihn. Man bemerkt darin : 
starken Ansatz vom Ralksinter. wie solcher sich häufig is 
alten Wasserleitungen vorüindet. 

Achnliche Anlagen wurden auch später und selbst bis ı 
die neueste Zeit auszeführt. Theoderich erbaute um’s Jakı 
den Aquäduct bei Spelete, der an Höhe und Kühnheit alle 
ven übertraf: 10 Spiabexen von 68 Fuss Spannung bildes 
Unterbau und darüber trägt eine Reihe von 30 kleinern E 
den Canal; nach der Zeichnung, die Gauther davon mit 
wisst die Höhe des Aquäduets über dem Wasserspiegel des 
raxia 410 Fass. Besonders im Frankreich entstanden in 
leızten Jahrhunderten noch eine grosse Anzahl solcher Baun 





® Die Seitenansicht ist entsommen ans: Traite de le con 
tion des punts par Gauthey. Paris 1309. Tom. I., woselbst 
vere der erwähnten Aquaducte dargestellt sind. Das Proßl ist 
aus dem bereits citirten Werke von Genieys entiehnt. 





dueehechnitilich auf 50 Wasserzoll; die Ex 
wied im Folgenden gegeben werden. 

Als eine eigenthümliche Anlage muss. 
Genua, ‚genannt delle Arcate, erwähnt 


liegt 159. Fuss. unter. dem Reserroir, das die 
135 Fass unter demjenigen, in welches sie 








saume von etwa zwei Meilen sammelt, im 
nördlichen Rande der Stadi. Dieser künstliche Sem, 
‚genannt, hat eine Ausdehnung von etwa 

durch Schliessung eines Thales entstanden, doch erhel 


Wehr oder der Damm, ser das Wasser auf 
aur Höhe der natürlichen Thalafer, sondern 





_ 





werden, da die Commanalbehärden jeden 
trat: der König Jarob I. ins Mittel und 








‚scheinliehkeit einer week. 
vielleicht noch eine grössere Sicherheit 
Wasser sich mit seinem 
der Th il andere Anlagen, welche ala 
Gang von‘ Maschinen basirt sind; so 
briken und in noch höherem Grade 
aur der Betrieb unterbrochen, sondern | 
werden würde, wenn die Was 
versagen sollten. Wenn es überdies einer 
für die Zulässigkeit von W: 
der Brunnen und: dergleichen bedürfte, #0 
mehr, denn die Wasserleitungen von Londor 
grössientheils nuf diese Weise verschn, 
Schon im Jahre 1724 wurden die © 
unterhalb London eingerichtet, die durch D 
werden. Die meisten übrigen Leitungen 
Jahrhunderte. Hierher gehören die Wi 
die bei Hammersmith das Wasser aus dor 
Krand Inaction-Company musste sich wogen 
des Wassers des Brent und Colne-Flusses, die 
tion-Canal speisen, gleichfalls entschliessen, 
zwar in der Nähe von Chelsen zu 
"Water-Works hehen in Londan selhst dus V 
‚eheneo die Lambeth Water-Works und South L« 
Nür die unter dem Namen des 











gleichfalls 
von 84 Pferde Kraft gespeisstz sie 
‚Gallons oder 220000 Cubikfuss 1 
. InCineinnati am Ohio warde 1820 eiı 
durch einen Pferdegöpel betrieben wurde, doch 
man letzteren durch eine De i 






alle übeigen übertrifft, wenn man nicht etwa 
bei Berchtesgaden damit in Parallele stel 

Wasserräder hoben in früherer Zeit in drei Al 

auf die Wasserleitung bei Marlyz; jedes Rad 

und Druckpumpen, die das Wasser in das 100 
Reservoir auf 150 Fuss hoben; 2) das Gesiz 
die zweite Druckpumpe bewegte, die das zı 
dasselbe Ing 224 Teisen davon teiferut od 
und endlich 3) die Fortsetzung des 
dritte Pampe trieb. Diososhob das Want um 
dem 290 Toisen entfornten Aquiduete: Die g 
Steigröhren betrug demnach 614 Toisen 6 











fachungen 
beseitigt, und von den übrigbleibenden nem, 
', jedoch nur sehr unrollkommen 


*) David Stevenson, shetch of the civil engincertng 0) 
Amertea. London 1838. ” r 
=") Beltdor, architecture hydranttgue Wal IR 


& — 











allein in den Kosten getäuscht: Die 









hoben, und es Niesst in ein kleines Bassin, das 
eines 18 Fuss hohen Pfeilers unmittelbar am 


nahe in derselben Höhe und in 217 Fuss Bi 

Haupibassin auf dem Platze St. Louis. Der Pfeil 
scheint, ähnlich den oben erwähnten Suferazzi in 
den Zweck , der Luft einen Ausweg zu gesintten, 










465 Cabikfuss in der Stande, und zwar ist der U 
verpfliehtet, die Maschine während 14 Stunden | 
im Gange zu erhalten. *) —n 

Viel wichtiger als diese Anlage ist die gl I 
Jahren eingerichtete Wasserleitang, die in 
der Garonne verhreitel,. Hier wird das Pampmwerk- 
rüder bewagt. Die Lernen Hude 






vollständig erfüllt, Ich wähle daher die hier 
bebungsmasehine, um die Beschreibung einer 





*) Maffre Memotre sur Eerprsätılemene Penn de, 


in dem Anmals de ponıs et chmussies, 1831, 
"*) Iistotve de Petablissement de 
Anneles des punts et chunussdes. 1338. II, 


Br k 1 





von dem in Ponlonse wohnenden Mi 

stellt, Für dieses enischied sich die C 

rium bestätigte dasselbe im Juni 18% 

des Gutachtens, welches die ‚ste B 

ee rer 

änderungen  enthiel. Ein Theil dieser T 

bereitwillig angenommen „ während die übrigen durch 

Comamns gewählten Ingenieure für die do re 

nicht passend gefunden wurden; dagegen tr 

andere Abänderungen ein ee. 

suchung des Terrains und sonstiger r 

Beschreibung der Wasserhebungsmase 

Yu Asfhrung zeonmen it, bergen ich 

woson später die Rode sein wir 
Von den beiden  Stannnlagtn, die-meben-der. Si 

waren, wählte man zum Betriehe des Werkes 

theils wogen der grösseren Festigkeit des ie 

und theils wegen der grösseren Ränmlichkeit, ‚wozu. m 

dass man hier dem Angriffe des Stromes 1 

Diese Vortheile waren überwiegend gegen ı 

Wehr geboten bütte, letztere bestanden in 

grösseren Nähe am Hauptiheile und zugleich 

der Stadt und in der Gewinnung des oberen S 

bühe- Die Maschine wurde dicht oberhalb der stein 

und zwar am das linke Ufer der Garoune gi 2 

lonse geössteniheils am. rechten Ufer liegt, - Das 

Betrielie der Maschinen wird darch einen il 

74 Fuss Broite, 54 Fuss Höhe und 11 Rathen 

und Jiesst durch einen anderen Canal, der im 6 

lang ist, nach der Rhone zurück, D 

von 200° Ruthen Länge verfolgt die 

Cyprien, musste daher wieder überwällt: 


N a 


















bindung und man kann durch acht V: 
beliebig mit Gltrirtem Wasser fällen, 
der beiden Gerinne hängt ein Wasserrad 
4 Fuss Breite, Diese Räder besichn mil 
aus Gusseisen und sind. Kropfräder 


eiserne Welle-jedes Rades- ist'nn jedem 
und Krummzapfen versehn und diese treilem 
stangen die Balaneiers. Letztere sind 9 Fuss | 
an jedem Ende Kreisbogen, auf welche di 
die Pampenstangen heben. Auf solche Art treiht | 
vier Pumpen. Sie sind Drackpumpen , doch 
wöhnliche Kolben, die in ausgebohrten | 
sondern sogenannte Plangerkolben aus hohlen | 

von 104 Zoll Durchmesser. Die Hubhöhe 

zu betragen. Die Art, wie diese Kolben gehoben 

es nicht, sie durch die Maschine selbst herahzustossen, 3 
Zwecke mussten sie vielmehr besonders | 

Umstand war in dem erwähnten Gutachten der olersi 
behörde gerügt worden, und allerdings muss die 
rung der todien Last unpnssend erscheinen, 
in die Steigröhren drücken soll; man 
dessen bei, am das Parallelogramm oder 
Vorriehtang zur senkrechten Führung der 
hehren. Die heiden an jedem Balancier befindlichen Par 
sonach abwechselnd spielen, drücken das Wasser in eine 
schaftliche Steigeröhre F, und je zwei derselben, die vomd 
Wasserrnde gespeisst werden , verbinden sich im Thurm 
Röhren @ (Fig. 71, b). Die leizieren giessen‘ jede ihn 
in ein sichelförmiges Bassin H (Fig. 71, b 
Niesst es nach der in Frankreich‘ üblichen 










nicht hoffen, auf diese Art eine gro: 
aber nichts desto weniger sichert eine 
vor groben Püuschungen, denen an sich‘ 


dirsete Messung leicht aussetzen kann. 
in verschiedenen Jahreszeiten 
wiederholen. Dieses Verfahren ist: 


und die mittlere Geschwindigkei 
selbe Methode, die auch bei Flüssen und 
wird; ihre specielle Beschreibung wird daher 
einen passenderen Platz finden. Es tritt 


soll. Gewöhnlich wird dabei der Quelbüh 











a ah 


an, diese Geschwindigkeit zur Zeit 1 = 0, adar i 
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möglichst kleinsten Drucke abflieset, d. h. die Drackkähe & 
weit ermässigt, dass nur eben der obere Rand der 
noch vom Strahle berührt wird. Das Manss ist daher 
bestimmt und seine Anwendung bietet auch groäse 
keit, der einzige Vorwurf, den man ihr machen kaun, 
darin, dass sie nur ganze Zahlen angiebt. Der Fehler, 
man aus diesem Grunde begeht, ist im Maximum gleich }, 
wird um so unbedeutender, je grösser die Wassermenge 
Schon hei fünf Zollen beträgt er mur den zehnten Theil 
Ganzen. Diese Genauigkeit ist aber in vielen Fällen 
wenigstens wird die gewöhnliche Methode, wonach das 
profil und die mittlere Geschwindigkeit gemessen wird, bei 
nen Zuflüssen nicht leicht einen höheren und kaum diesen 
von Sicherheit geben. 

Der Apparat, womit man diese Messung ausführt, is 
72 a im Profile und d in der Ansicht von vorn dargestellt. 
Speiseröhre 4, deren Zufluss man messen will, ergieest 
in einen Kasten B und aus diesem fliesst das Wasser 
mehrere Oeffaungen €, die am untern Theile der Zwi 
angehracht sind, im den Kasten D. Leisterer ist nur 
vom ersten geirenat, damit die starke Bewegung in der 
fäche sich nicht bis vor die Ausfussmündungen forisetee. 
demselben Zwecke ist der Kasten D auch noch durch Zwi 
wände geibeilt. In der Wand, welche die beiden Kasten 
und F von einander trennt, beinden sich die kreisförmigen Oel] 
nungen von 1 Zoll Durchmesser, welche zur Messung diene 
Das durchfiessende Wasser sammelt sich in einem dritten Ka 
sten F, von wo es weiter geleitet wird. Haupibedingung H 
ea, dass die aus den Oeffaungen treienden Strahlen sämmü 
gleich stark sind, woher die Oeffaungen gleich gross, und eins 
aleichen Wasseniracke ausgesetzt sein müssen. Aus dem let 
Grande Iothet man die Messing- oder Kupferbleche, worin 
aerader Linie und etwa in 3 Zell Abstand vom Mitte zu Mil 
die Veifnungen eingeschnitten sind, mit gresser Sorgfalt a 
ao dass die Mittelpunkte aller Oeffnungen gleich hoch liegen 
aussenlem ist aber auch dafür za sorgen, dass in den Kase 
R und D sich kein starkes Gefälle bilde, welches den Wasser 
ntanıl vor den Veifnungen neben der Speiseröhre merklich häbe 

















Zwischenwand eutweder an allen vier 
‚oder doch wenigstens an drei derselben eich him 
der vierten die Treppe liegt. Vor diesem Kästen 
übrigen, und der Aufseher kann leicht sowohl 

‚als auch die vorgesehriebene Vertheilung, 
In der Figur ist noch. ein blecherner 
dung der Röhrenleitung @ dargestellt, der rings 
Menge feiner Oefinungen verschn ist, wm 

die das Wasser vielleicht mit sich führt, vom 
selben auch noch ein Kegelvontil, womit die Mi 
tung verschlossen werden kann. Endlich sind 
Kasten auf einem starken hölzernen Gestelle 
‚angebracht, dass der Aufscher möglichst bequem 
im Auge behalten und erreichen kann. kart 
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dust beträgt aber nieht leicht mehr als 1 Fu 
unbedeutend in Vorgloich zu den sonst erreich 
Diese Methode lässt sich auch zur M 





a a 











iat aber abwärts gerichtet und reicht bis ı 
herab. In dieser Art wird z, B. die it 
Gros -Caillou in Paris gespeist. Es w 


ben unmöglich wird, indem ihre. beiden 
"eind. “Ans diesem Grunde hat man in-neuaref. 


und die man Delphin nennt. 
a 5007 








mit Wasser versorgt. Ich will die 
troffonen Anordnungen nach dor 
einandersetzen und bemerke zuvor, | 
oberhalh Grunnork in einem grossen 











Ein Apparat dieser Art war seit 1819 

ge. 1 ‚Gylinder E ist 4-Fuss.1 Zail weit und & Fuss 
I II, welches gleichfalls cylindrisch ist, 

lt und 4 Fuss hoch ist. Der Schwim- 


breit, ebenso lang und 6 Zoll hoch. Die beiden 
2 Zoll im Durebmesser; und endlich die 
i lang und 6 Zoll hoch, doch ist der Apparat 


als. zum Betriebe der Mühlen erforderlich. ist, 
‚dem Speisebassin geleitet werden soll, ist 
TO. angewendet worden. A ist der Mühl- 
BD, die um die horizontale Axe bei B 











Röhren an und sobald es die h 

reicht, #0 hebt es den in derselben 

Axo sich ein Kegelventil befindet. 

so schliesst es die darüber hefin 

den Zufluss zum Eimer. Letzterer enfl 

öffnung so weit, dass die Klappe B sich schliesst, 

hört auch in diesem Falle die ofthrungd \ 

Mühle auf und dasselbe gelangt zum Speisehassin. 
‚Auch in andern Fällen, als gerade bei sol 

wrön hier dio Rede 1ot, batiman Vorkehrungen 

Erhebung des Wasserstandes über eine gewis v 

Hierher gehören die heberförmigen Ablässe, welche 









werlidet, en nich. alodanmm leicht, mi ka 


nimmt grosse Massen desselben auf, 
weit verbreiteten. kohlensauren Risenoxydul,; welche 
‚oft eine bmune Farbe giebt, PET 

‚Dieses sind die gewöhnlichsten chem Verbin, 
sich im @Quell- und Flusswasser vorlinden. Wie m 
erkennen kann, gehört nicht. hierher, ‚ebunsowe 
einandersetzung der Methode, wodurch. eit 
fremde Bestnndiheil das geschieden. werden, h a. 
‚geschieht auch nicmals bei u W ! 
schränkt sich hier immer nur ir 
den Theilchen, die ul6o nicht ch 


zu, enlfernen, re il 








in-der- Nähe. des. Bodens Jiogen ‚darf, 
des Bassins jedesmal ein grosser Theil m 
Wraaes öpaach Seas sl 


breit und. mehrere hundert Pass Tg sid, 


dachung und vollends eine Sicherstellung g 
Bra) PIaSIEheESE regte ae 


Boden meist aus einem sehr ee 
Fuss mächtigen Thonschlage, und die 
dureh starke Mauern gebildet, an 
Aussern Seite sich noch Erdhöschungen 
im Inuern nicht angebracht werden, weil; 
nicht widerstehn könnten, und sogar selbst die 
des Wassers befördern wärden, Der 
auch auf den Boden des Bassins, und 
mung. Aus diesem Grunde ums man die 
richten „dass sie vor heftigen Winden gı 

- Eudlich muss man auch die ‚häufig 
hurücksichligen , denn. das Bussin würde | 


wenn hohe. Schlammschiehten darin ang 
diesem Zwerke pflegt man die Sohle nicht | 
lass sie ohne beschädigt zu werden gespült un. 
kann, sondern man giebt ihr auch rı 2 
sieht sie mit Rinnen, die zu besondern A: 
Wasser und allen Müssigen Schlamm 











ee 


wegung des Wassers nur in dessen bi 
hat ınan sich davon überzeugt, dass der 
chen nur in geringer Tiefe verunreinigt 
das Wasser in entgegengosetzter Richt 
einigem ‚Drucke wirken lüsst, so werde 
zwischen den Sundkörnchen stecken gi 
selben Wege wieder zurückgedrängt, auf dem 
sind, und in kurzer Zeit ist die R 


Die-Riarichtung at der-Inginieur Tiam 
Ausführung gebracht. *) Er erbaute drei Filteie 
50 Fuss lung, 12 Fuss breit und 8 Fass 
riehlet waren, dass das zu filtrirende Wi 


Ans iasesn engere Parbang. and) 
nr ee 


a ne ee 


*) Vergl. den Brief, 
a a a 
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uch zwei kurze Röhren I, die zu den. 
1 den obera Theil des Filters, oder 


ennale ı 


t 
srger 
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& 
u 
2 
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Kienbank; art ee 
zeigt dieselbe. Sie war vor etwa funfzig, J 
besteht grösstentheils aus Kies und S 

wach grössere Geschiebe und him und wir 
sehläge. An der Stelle, wo das Filter I 
‚hatte. man wersuchsweise eine Grube 

menge zunme, en mir 


wind du Dannlisng des,Filtar-k; i 


Te er 

Als man zu pumpen anfing, zeigtees sich,‘ 
——— u 
.*) Anales des pontn el chaussden. 
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vermehrten 
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Ende ungefähr einen Zol über 
‚schwebt. ‚Schüttet man alsdann Sand 
nicht nur. die‘ Röhre füllen, zen 


Strömung gebildet wird. Das Wasser di 
sam den Sand, und sobald es 

so verwandelt dieser sich plötzlich in 

zu einem ‚viel acheren Kegel aus. Ni 
staltet er sich eben so regelmässig, wi il 
darchdringende Wasser bringt ia ihm keine ı 
herror. Selbst auf der ganz 6 
Sande, der wogen der un n 

ser schwimmt und der gleich Anfungs ahg 


“Auf solche Art wird also trotz der weit goüffneten Fuz 
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gleich au il 
höhte Rippe Knie 
wahl ehe ihnen Sn N 








3 Fuss, oder darüber in den Boden «ir 
werden die Röhrenstränge häutig noch | 
sehr tief kette ae 


Rücksicht, 
‚zu nehmen hat, bezieht sich anf die 
Allgemeinen darf man diese immer 

nene Aufschättung gemacht, sondern der Gral 




















‚ches rer Patente von Murdock | 
‚leitung in Manchester gebohrt wurden: 





‚stein war, der unter dem Namen des I 
Die Röhren hutten eiwn 6 Fuss Länge und 






eisernen Röhren gleichfalls vorkommt, und 
alsdann mit Mörtel, Die Anfertigung wird 


sichtig ‚au Werke gehn ass; ist‘ bereits 
wöhnlich legt; man sie durchweg auf ausg 
und zwar wird das Mauerwerk oben nach 
abgeglichen, damit der Druck sich‘ vehlci 
Make erbeit. I 

») Beitdor architecture Aydrasligue. 
Navter. r w. 
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aus, doch müssen sie aus einer möglichst, 
bestehn und so fest geb 
geben, Ihre Wandstärke ist natürlich 


ww _ 





‚gegossonen Röhren über einem 
ren sind gewöhnlich 
1 bis 6 Zoll. Ihre Wi 
liehten Weite. von I Zoll 5 

De ) - 2Z0Jl 

we 3 Zol 
« - 4 Zul 
0-8 Zoll 54 Linien 

Dei atärkeren Deffanngen pflegen. sie 
dern aus Platten geformt zu werden, und i) 
halten sie auch besonders angelöthete R 
Rändern der gusseisernen Röhren, mit 
einander gepresst werden, dabei ist os * 
welche die Bolzenlöcher enthalten, zuvor auf die Ba 
ziehn, ‚da ohne dieselben der nöthige Druck: 
zen Umfang gleichmässig vertheilt werden 
ron Jöthet man dagegen zusammen, indem 
gegeneinander gebracht, aber nicht ineinander 
den. Indem man bei den Bleiröhren. 
schneiden and andere Röhren dieser Art 
so sind Abzweigungen hier besonders leicht 
man sie mit gusseisernen Röhren 
heit. der Beschreibung der letzteren 
dieses ist aber. dieselbe Art, wie sie auch mit | 
verbunden werden. ut ne 

Um eins Bleiröhre zu prüfen, ob sie 
Ziehn oder Walzen überall die nöthige V 
und ob die Fugen wasserdicht sind, so 
einem Ende mit rn 
hinein und steckt in das offene 
unten mit einer Art Kolben versehn ist. Ba 
mit einem Hammer aufschlagen, ohne 
der Röhre ausspritsen, oder dieselbe ir 
zeigt, so hat sie die erforderliche Stärke | 
 Jardine in Edinhurg beobachtete, 
14 Zoll Weite und 4 Zoll Wandstärke noch 
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richtang. 

in eine andre schiebt, oder durch 

bunden ist, #0 dase' Vorkürsungen und. 
G6Rhuileren" Maasse möglich sind. 


grösste Uobelstand ist, dass das er, 3 
manchen Fällen dieses Oxyd_ sich‘ in grossen, 

















die Einführung des Verfahrens, dass 
der hydraulischen Presse 

"°° Die'jetzt übliche Methode zum G 
röhren ist folgende: man nimmt 

von et 3 Fuss Känge, deren 
weiter ist, alt der äussere dor Röhr 
der Länge nach in zwei Hälften zerlo; 
fest zusammengokeilt worden. ala 
stehende Ränder, wonit sie auf einander gı 
werden können. Binen dieser Fi 
feste Unterlage vertical auf, und zwar. 
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‚Bei der Abnahme verwich man- . 
1) alle Röhren, welche. Risse, Blasen“ 

f unreinen Guss zeigen, Derer ven 
2) die an dem einen oder dem andern Ende-ei 





0 weichen Inssen. iD vo at me 
Wenn ein gutes Eisen wendet 
‚gehörigen Vorsicht in richtig aufg I 


Er. Be 





überdies hätte man kein Mittel, die 
Platte E belinden sich zu diesem 2 
Velfnungen, die mit-Schenuben und 

werden hönnen, Man 2 
in die Röhre, jedoch möglichst nahe an Brmye 
In- die‘eine stellt man. den gekrümmten 
dureh welchen man Wasser eingiesst, 
Entweichen der Luft. Es bedarf kaum, 


so ist sie in dieser Beziehung. indefii, 
ündiehte ‚Stellen sich da zu zeigen, 
beabsichtigten Wandstärke den Kern \mit 
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af male Ar darge ar 
wie ‚sehr sie sich auch zur Zu 
theilen eignet, so ist sie für einen king 
man gern einige Biegsnmkeit giebt, 
kann man hierbei die Wandstärke nicht in « 
wie dieses oben nngegehen ist, weil sonat 
Rande (der eine grössere Stärke erhalten 
gleichförmigen Erkaltung leicht ein 
die Verbindung wegen Her vielen 8 
kostbar, und dieses um #0 mehr, | e 
wenn sie in dieser Art und in der grüsseren | 
werden, gemeinhin nur 3 Fuss Inng sind, 
In neuerer Zeit ist nam daher vom 
und giebt dufür jeder Röhre an einer Seite «) 
welchen das Ende der folgenden Röhr 
zeigt. Auf solche Art fassen die R 
und der freie Zwischenraum, dessen 
der Röhre gleichkommt, wird zur halben 
ten Tauwerk angefüllt und ausgostampft. | 
schehn, wird die Mündung der Fuge mit 
der freie Ranın mit Blei ausgegussen. 
einem passenden Risen in den Bleiring ei 
letzteren sowohl an die innere, als am di 
anzutreiben nnd ihm dadurch die nölhige 









Eine andre Methode zur Dichtung der 
terten Halse besteht durin, dass man | 
r N an 6 A 


Et 





ist das Verhältniss der Kosten d 
mit-Blei, mit Eisenkitt und, mit Holckeilen dus 
‚za 2 zu I, Bei weiten Rühren ist der-Ve 


etwa 2 Zoll Breite und 4 Zoll Stärke, 
Schneidobank mit einem Schnoidemesser, das 
innern Röhre hat, auf der einen Seite coneav 0) 
auf der äussern Seite aber mit einem er 


stellt. diese Doppelkeile in der. 

und Querdarchschnitte dar. Alsdunn. eg aim; 
auseinander, so dass jedes Stück zwei ß 
dann zum Gebranche ferig, man stellt sie 


er nicht im Stande sie ganz hineinzubringen, # 
vorsteheude Theil abgeschnitten. Am 8 E 
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Bag. 106 md in der Bolamuudeh 
dargestellte Vontil 
vollständig ergiebt. 




















dnflbrtes «Am: gewöhnlichen "in Fig. 00 
Seitenansicht nnd im Di N 
kann nämlich die Röhre A sich im die 


und das Wasser neben demselben zu 

kann man mittelst der sechs oder acht 8 

darch den vorstehenden Rand der Röhre B- 
‚gezogen sind, diese ee HE 
Polster schärfer unpressen. Diese ' 

da anwendbar, wo die ren 
in einer Gallerie liegt, was gewöhnlich 

den Wasserleitungen in Paris brachte 

nen alle 100 Meter oder in 318 Fass 

an, auch in England sind sie vielfüch a 








oo lh Was: 


Beschädigungen. Will: man idie Röhren 
Art verlegen, sa gräht man etwa 3 Fi L 
stampft ihn recht fest an, heschüttet lie Au 
ee nn 
iur asien 


Kehren ein iereinMeiEhiein 
führen muss; bei kleinen und 

wenn massive Brücken vorhanden sis 
grossen Schwierigkeiten, aber sehr 
andern Fällen, Man hat in England in: 
Zwecke flexible Röhren: en 








336 II. Wasserleitungen. 


‚gelegt war, hindurchkrech, woraus man ersicht, dass unge 
des verschiedenen Wasserdruckes dennoch ein guter Schw 
den Fugen stattfand. 

Endlich muss noch der Oxydation der gusseiserun | 
serleitungsröhren Erwähnung geschehn, worauf vor meh 
Jahren die Aufmerksamkeit der Hydrotekten auf eine höchst 
waruhirende Weise gerichtet wurde. Im Anfange des k 
1826 war nämlich in Grenoble eine Leitung angelegt we 
die Anfangs 1431 Liter, im Jahre 1833 aber nur noch 68 
gab. Der Grund von er schr bedeutenden Vermind 
der Ergiebigkeit sellte in einer Verengung der Röhre li 
indem grosse Massen Eisenrost sich ziemlich unregelmist 
der innern Wand abgesetzt hatten. Eine Commission unter: 
die nähern Umstände dieser ganz unerwarteten und, wie es ı 
sonst nirzend wahrgenommenen Erscheinung. Aus dem 
dem 22. . 1633 von derselben ersiatteten Berichte *) 
sich, dass die Röhren keineswegs durchweg angegriffen ı 
sondern es fanden sich nur stellenweise, aber oft in g 
Haufen Stäcke Eisenoxyd oder Eisenknollen (tubereules | 
gineux). Sie hatten im Allgemeinen die Gestalt einer | 
Birne, deren Spitze nach der Seite gekehrt war, vom ı 
Wasser herkam ; ihre Höhe hetrug oft bis 10 Linien. Sie 
schwarz, nahmen an der Luit eine hellbraune Farbe an 
bestanden aus einer schaligen Masse, die grossentheils 
zerreiblich, doch in einzelnen Schichten auch eine grosse 
Die chemische Untersuchung ergab, dass sie i 
Hauptmasse aus verschiedenen Oxrdationsstufen des Eiseı 
standen. 

Indem man nach dem Bekanntwerden dieser Ersch 
auch andere guxseiserne Leitungsröhren untersuchte, sı 
man sie fast überall vor, aber nirgend in solcher Mas: 
solcher Grösse, wie hier. So fanden sie sicl einer L 
des Departements Ardeche, auch in Paris sowohl in deı 
tangen, die vom Ourcq-Canal, als denen, die von der 
gespeist werden; sie zeigten sich selbst an Roststäben, | 
ders aber wo Gusseisen mit Seewasser in Berührung stan 


























®) Annales des ponts et chaussces. 1834. I. p. 355. 





ser, welches zur Reinigung der Wäsche, 

zu ähnlichen Zwecken benutzt wird. . Endlich 

bei Anlage von Wasserleitungen auch d 
ühlung 
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etwa um die Hälfte Fire als sie 
sichert sich dndurch theils Be 


nicht so nachtheilig, und Jedenfalls‘ kann m 
oder Schiehevenfile, die jeder Theil der L 


rend nian kein Mittel besitzt, &# zu verg 
ren zu enge sein sollten. Die letzten 
‚eine solche Weite behalten, duss Fi bei 


dem ersten Theile der Leitung, durch welchen di 
menge geführt wird, doppelte Röhren zu legen 
einer zufälligen Beschädigung nicht die 
Thätigkeit setzen zu dürfen. 

Auf solche Art ermittelt man die 


ou Poristätke wicht zu /schr re 
‚die berechnsten Hullimesser, 80 


West og Von hier wind | 


Ah 
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2. Tr grösser Städte 


jers geschieht dieses, wenn das Wasser in Ge- 
, wobei man den grossen Vortheil hat, 
Br die Gebäude nicht stark belasten, 


assins angelegt sind, vielmehr das Wasser 






gesorgt werden, duss die Stösse der Pumpe sich 

t ', wodurch theils die Verbindung der Röhren 
Wirksankei der Maschine sehr behindert würde, 

a Junge Wassersüule von Neuem in Bewegung 

a müsste, In vielen Fällen, and besonders wenn der 

£ ‚lang ist, begegnet man diesem Uebelstande 

h' adkasıel, die bei jedem Stosse der Pumpe einiges 
n, und bis zum folgenden Stasse durch den 
dieses in die Rühre treiben. Sir veranlassen 
chene, wenn auch nicht gunz gleichmässige 
n Nassers in der Röhre, und vermindern in hohem 
Erschütterungen, Dabei zeigt sich indessen ein andrer 
d, besonders wenn das Wasser unter starkem Drucke 
ra sich bewegt: nämlich die in gleichem Maasse com- 
dringt durch die Fugen des Windkessela; derselbe 
‚immer mehr mit Wasser an, und seine Wirksam- 
d ganz auf, Will ‚man demnach nicht in kurzen 
A re re, um den Kessel aufs 
man durch die Maschine noch eine 














Nicht Be die Standröhre 
zwei senkrechten Röhren von den pet in 
nahe neben einander stehn, und oben 
Röhre verbunden wird. In diesem Falle wird 
röhre durch sie vollständig unterbrochen, 
ches die Pampo fördert, Miesst durch sie 
dem einen Schenkel hinauf, strömt üher den 


ganze 
au treiben. Indem das Wasser w 
‚der Standröhre überströmt, so wird die, 
‚der Luft vollständig gehoten, Ein. 
dass das Wasser immer bis zum, Scheitel der 
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den des Kastcan aus, der scho Sirah KA a 
Gefiss, das wieder achn gleiche, Sirahlen gie 





—— elnutinchnl) uuh Aral, 
+) Matthews Hydraulias p. Wi... un) 





























dass das Wasser in seine Axe tritt, 
zeigen; er kann dureh eine Oeifnung is 
Brunnenkastens gedreht werden, 

‚oder Deckel abhebt und die beiden 
Klammern herausnimmt, so kann man 4 
Theil des Ausgussrohres abschrauben und 


ein pnssendes Schraubengewinde hat, 
solche Art lassen sich durch diese. 
‚der Fenerspritzen unmittelbar füllen. 0 
Ausser den erwähnten ‚Bruni 
auch an den Stellen, wo sie unter ı 
noch‘ in gewissen Entfernungen kus 

mit Hähnen und 8 
woran die Schläuche: gleichfalls. befostigt- w 
wöhnlich wird‘ über diesen Höhnem 
brochen, indem ein Rahmen von B 
und die Ocfluung in demselben mit einer 





li Hl 





‚slaskHän 


"gesetzt. 
in’ neuerer Zeit in London dar Fall ist. 
auch. in. Paris geschieht. Die darans 1 
gaug des Flussos ist freilich ein g U 
in gleichem Maasse sich überall zeigt, wo. 
werfen des Schmutzes in den Fluss gestattet 
Solche Abzugscunäle kommen in. den 
‚Städten in Frankreich und 6 r 
älterer Zeit-herrühren,, sind sie: gewöhnlich. 
sten Bedürfnisse und ohne gehörige R i 
wessene Verteilung des Gofällos angelegt,‘ 


Külfen. denjenigen Kilcet nicht zeigen, den sic hei ei eine 


deren Anordnung haben könnten. In D 
toner. Dagegen waren sie schon in 
Clonken in Bom sind‘ wegen ihrer. 
Dimensionen noch. jetzt unühertrolfen. 
‚Anlage dieser Canäle ist ı 

dass sie. durch die Stoffe, welche si 
werden.. ‚In dieser Beziehung ist en 
binreichendes. Gefälle zu gehen; man | 








Fig. 119 a und b in der Ansicht und im D 
net ist. Es ist dabei nur zu ernähnen, 
‚hier eine gusseiserne Platte das 

Die Abzugscanäle liogen £ hin 
doch sind sie zuweilen auch unter den 
besonders wenn sie nicht tief sind. 
kommt dus Letzte nicht leicht vor, ı 
Theil des Hauses betrachtet, und 
zaum, der zur Aufbewahrung der Kohlen! 
liegen die Canfile hier #0 tief, duss 
4 Fuss unter dem gepflasterten Boden di 
Man entfernt dadurch jede Gefahr eines T 
Souterrains und braucht keine besondere 
dichtigkeit der Canäle zu verwenden; es k 
mon ihren Boden und ihre Widerlag: 
ausführt, es scheint indessen zweifelhaft, 

den 








dem, dass. 3 das Trotteir und © dee darı 

keller ist. II Bungen gi Kap 

von der Strasse trennt; er giebt G 

die Ennatgen Nam. Kon äecipnalanınn i 

anche andre Vortheile, en. Mae 
Kohlen gar nicht durch das Haus g, n nmi 
telbar. herabgeworfen , werden Kae ui 


\ wur. 
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Vierter Abschnitt. 


twässerungen u. Bewässerungen. 
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364 IV. Entwö 


worden, In beiden Beziehungen 
wichtigsten Interessen der menschlichen 
harer Verbindung. 

Die Erfolge dar Meliorationen haben 
vollständig entsprochen, wie zahlreiche 
Frankreich, den Niederlanden und ei 
Nichtsdestoweniger stellen sich ihrer 
Wirksamkeit häufig eigenthünliehe 

man bei andern hydrotechnischen Anlagen 


' Zuweilen ist freilich hie blosse 
wicht nr ohne Nutzen, sondern. sogar nachil 


welche in nassen Jahren erhoben wurden, 
die Beförderung des Abllusses und ‚dureh‘.die 
wassers oder, des Wasserspiegels in den 

noch uofruchtbarer, als sie früher war. A 
hagen dieser Art den Rinfuss auf die U 
Acht; lassen, indem 2. B. bei Ahlassung- ei 
umliegenden Wiesen ihren Ertrag verlieren. 
gegnet man solehen Vebelständen, ‚wenn im 
nicht nur die Entwässerung hen 
Bewässerung ei 

die zur Erzielung des ganzen V. 












25x Vorarbeiten. | 307 


ch gerade\befindet.' Auf solche Art wird die 
‚der Oberfläche unter- 
des Flussbettes und. der Ufer wird aber 
m nur auf ‚einen kleinen Theil des Thales 
‚es.bleiben alsılana die ‚vor der Ucberströmung 
Wiesen in ihrer dermaligen Höhe,  wäh- 
i z nehsten Umgebungen immer höher 
eu lass es bald das Wasser nicht mehr aufnehmen 
ich in jenen ansammelt, Auf‘ solche Art haben 
grosser Ströme ihre ‚natür- 
und auch bei kleineren Flüssen und 
suweilen aus diesem Grunde Versumpfungen. 
‚man dieselben schon beseitigen, und dem 
‚die. natürliche Entwässerung wiedergeben, 
die Krümmungen im Flussiaufe durchsticht, oder andre 
> Correctionen ausführt. 
sieht das Zusammentreffen zweier Wasserläufe 
‚hung der Sümpfe. Wenn ein Bach in 
ee ansschitenr sein Beite nach und nach er- 
auch der erste in demselben Mansse an, wie 
‚des ‚Flusses am- Vereinigungrpunkte zunimmt, 
in das inundirte Thal des Bacher keinen 
sonstiges schweres Material hineinführen, weil 
Ein Emporwachsen der Thalsohle 
‚möglich, wenn der Bach das Material 
liefert, wie der Fluss solches in seinem 
ieht dieses. nicht, 80 verliert das Thal des 
iwässerung und verwandelt sich in einen 
See. Düssellie geschieht wenn der Fluss, 
rkuerhöht, eine natürliche Niederung trifft; die 
‚so weil: ausdehnt, dass wegen der grossen 
Haupirichtang des Flusses die Bildung einer 
ru ‚die natürliche Erhöhung daselbst 


ee dadurch erzengt, 
von’ grösseren und kleineren Flüssen und 
in das Meer ergiessen, ‚nicht ‚offen 
‚Ursachen bewirken ihre Sperrung, 





















Weiche) der Tohnfern. ' Elbing in das Fr 
deren Mündung von 1714 bis. Ihr] 
1794 bis 1898 aber jährlich um 414 Ru 














also für die letzte Operation nur 
Mit dem Messtische list sich nach 
gabe Tüsen, doch ist diese Methode wegen 4 
leicht die Zeichnung undeutlich mael 
Veranlassung geben, weniger bequem 
Häufig wird die Boussole angewendet, 
die Richtang jeder Linie, in der" man 
tischen Meridian bestimmt wird, #0 
dass man schon durch Visiren nach zw 
Lage des Siationspunktes bestinnen 
eines dritten Punktes bereits zur Controlle 
Einen Theil dieser Messungen muss 
Instrumenten ausführen, die keiner festem | 
indem der Boden entweder #0 nachgiebig ist, 
dolith in seiner Lage nicht sicher erhalten 
gar gezwungen ist, auf Nachen die Pie 
die Winkelmessungen vorzunehmen. 
Spiegel-Sextant und ähnliche Ref E 
doch muss man dabei jedesmal untersuchen, 
Winkel auch wirklich nahe genug im Ho 
Aufnahme so ehener Gegenden, wie Sur 
ist diese Bedingung nicht schwer zu erfäll 
zar Erlangung einer grössern Genauigkeit 
in diesem Falle am besten durch Kugeln, 
knöpfen, markirt werden, nicht nur in ihrer 
tion , sondern auch ihrer "Höhe nnehe 
ann zwischen dreien solcher Punkt 
“0 findet man daraus nicht nur 
sondern auch’ seine Höhe in Verl 
i 
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entfernt, Was über die C ci 

merken ist, wird bei’ Gelegenheit ler $ 

viel grösserem Mansstabe vorkommen, ı 
Da jeder Fluss gewissen Anschwe 
ist und dieselben in den meisten Fall 

das geringe ‚Gefälle der A 
während dieser Zeit die E 

such das Hochwasser durch die @ 

Gegend treten m sig indie, wem 
besondere Anlage ı 


al tn m 
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Bis öcher Bihhnbnn yückl malen 
felgen Biakl klaren Wasser; 








mit kleinen Steinen und Sand sorgfiltig: 
Sehluss zu bilden und dadurch die Wirk: 
der Seite des Sees zu leiten. Die Z 
dern Seite aus der Sandınasse hervor, 

‘Am 9, Januar 1836 wurde früh Mi 


allen Holae und den sonstigen 
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die Stinschwellen bezeichnet wurde. In demsel 
die tiefen. und- breiten Serllen.im neuen Baiie. werne 
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28. Abzugsgräben. 405 


%. 28. 
Abzugsgräben. 


Wenn die Vorarbeiten zu dem Resnltate geführt haben, dass 
“zu entwäosernde Fläche höher liegt, als der Fluss oder das 
ww, im welches man den Abzugsgraben leiten kann, so kommt 
Jerauf an, diesen so anzuordnen, dass er mit dem möglichst 
sinsten absoluten Gefälle die ganze Wassermenge ab- 
Ehren im Stande ist. Geht man wieder von der Formel 


e=/(1-) 


®, und bezeichnet man noch durch 
. & die mitilere Tiefe, 
b die Breite des Profiles und 
M die in einer Secande abgeführte Wassermenge, 
im se 
E = und folglich 


mr) 
" undh 


ı kommt darauf an, das absolute Gefälle, oder k möglichst 

‚ermässigen. Dieses geschieht 

1) indem man M oder die Wassermenge vermindert. Hier- 
ven ist im Vorigen bereits die Rede gewesen. 

2) indem I oder die Länge des Canales verringert wird. Auch 
kieräber ist Einiges schon angedeutet worden, und es mag 
mur noch darauf aufmerksam gemacht werden, dass nach 
Ausweis der vorstehenden Formel das absolute Gefälle in 
demselben Maasse vermindert wird, wie sich die Länge 
des Canales verkürzt. 

D) durch Vergrösserung der Breite des Canales und 

#) durch Vergrösserung der Tiefe desselhen. 

Die beiden letzten Mittel sind in Bezug ihrer Wirkoamkeit 
ch ihres sonstigen Einflusses einander nicht gleich, denn wenn 
a die Breite des Canales verdoppelt, so vermindert sich das 
solute Gefälle auf den vierten Theil, es reducirt sich aber 
f den achten Theil, wenn man die mitilere Tiefe verdoppelt. 











heit den Bodens aowchl über als unter 


eine 14 bis Zfache Anlage geben 
Breite der Sohle des Canales auch 





‚sich freilich die‘ Capaeität des 
hierauf nicht zu viel rechnen, 
rk höher sein kann, 
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aber das Sammelwasser dos höher liegenden Sumpfes 
/asser zu betrachten, und man that alss 
‚gleich herabzustürzen, vielmehr kann man 
KARbı Wasser) mit; geringim-Gefällo-viehslelehter en 
durch Umdeichung den Zufluss absperrt und 
ng vermindert. Dieser Fall kommt freilich 

wor, doch ‘giebt es in den Marschen in Holland 
> Beit ‚davon, und einzelne dioser Flächen, die man 
‚nennt, liegen J0 Fuss und michr tiefer als die Ab- 

x Niederungen. Sio worden jedosmmt 
















5 sollte hei einer Entsumpfung die Gelogen- 
in; für solche Stellen noch einen matärlichen 
s0 muss dieses in einem besonderen Ahzugs- 
n, der‘ von dem Hauptcanale gleichfalls durch 


peähen; oder die Canäle der zweiten Ordnung 
j Abhange, den die Niederung von dem 
"der tiefsten Kinsenkung hat, woselhst der Haupt 
angelegt ist. "Gemeinhin erlaubt die Be- 
Derrains, ihnen ein stärkeres Gefälle zu geben, 
en darf; man Jegt sie aber nicht in die- 
welcher die Wiesenfläche geneigt ist; und 








aber auch; weil sie durch eine mohr schräge 
ge ıles Weges, den das Wasser im Hauptennale 
etwas verkürzen und dadurch ein’ stärke- 
' Für den Fall, dass die Wiesen- 














kann alsdann die. Gräben leichter‘ vertiefen, 
ft Jahre, bevor man den Wasserspiegel sa weit 
die: volle Tiefe den Gräben gegeben werden 
2 findet sich eine grosse-Erleichterung auch im 
Strömung, die sich Anfangs in dem Haupteanale 
dessen Verhreitung und Vertiefung befördert. 

‚al zwischen dem Wallenstidter und Züricher Ses 
‚kurzen Strecken ausgegraben worden, weil der ' 
80 stark war, dass man die Hoffnung aufgeben 
Zeit hindurch eine Baugrube wasserfrei zu 
sieh nur durch Anstellung so vieler Ar- 
r gend Platz fanden, möglichst schnell die Tiefe 

1: 80 bildeten sich einzelne Gruben, die nicht nur 
nme, sondern oft auch durch versunkene Baum- 
Steine ‘von einander getrennt waren Die 
stark genug, um solche Gegenstände 
12m }dionen Zwocke wendete man hier auch das 
welches Fig. 123 dargestellt ist. Es ist unten 
und mit einem stählernen Dorn versehn. 
‚man es dreht, wozu die lange Handhabe 





























‚or dieses verlassen hat, so hindert nichts 

es ist oft sogar noihwendig, ihn vor jedem Seitenzafluse 
I d zu verbüten, dass er sich nicht in die 

[ ‘ jergion, a 








auf dem nassen Boden: und wegen des 

sumpfluft häufig vom Krankheiten und nament- 
befallen. Durch gehörige Einleitung der Arbeit 
lässt sich indessen dieses grossen- 

- Die Vorsichtsmanssregeln, die Sommariva bei 

fos von Coquenard anwendete und die 

‚Fälle empfichlt, sind folgende: 1) mam soll lie 
Jahreszeit unternehmen; 2) in das stehende 
iwie möglich einige Bewegung hringen; 3) die- 
jicht mehrere Tage hindurch bei Graben (was 
ist) gebrauchen, sondern sie abwech- 
‚und 4) dafür sorgen, dass die Arbeiter and 
‚nie ‚ausruhen, sondern während der Ruho- 
ıf höhere Punkte gehn, auch dort ihre Mahlzeiten 
‚sie‘nber während der Nacht sich ganz aus dem 
\entfernen müssen. Wenn hierdurch auch 
‚Arheitszeit um einige Stunden gekürzt wird, so 
icht- nicht nur durch das höhere Interesse der 
‚werden, sondern auch in ökonomischer 
‚unvortheilhnft. sein, da eines Theils die Lei- 
Arbeitern ‚sehr geringe ausfallen und man 
to, wenn sie sich durch. die angewiesenen 
iten zugezogen haben, doch nicht ‚ohne 
kann, Es ist aber noihwendig, dass 































sein, welche "beim Oefinen eine, au, 
harvorbringen würden, sondern man. 

















sohle war seit 1551 stellenweise um 37 
dingung, die Fossombroni wich ste 
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„der Bewässerung den Nutzen. zieht, 
ils selbst alle zugehörigen Anlagen controlliren 
Stande ‚erhalten und er darf nur in dem Falle 
ron erwarlen, wenn er dieses mit Liehhnberei 
hut. ‚Ein einzelner Spatenstich, der zur rech- 


‚anch durch längere Gewohnheit diese Arbeit 
‚verloren hat und alle dahin gehörigen: Anlagen 
‚unterhalten werden, wie sie in den meisten 
ferrichtungen nicht erfordert wird, ‚nlsdann 
m des. Unternehmens zu erkennen und es 








f und in gehöriger Entfernung von densellum 
mit. dem Nil eröffnet, Vor jeden solchen Damme 
Z ‚bis zu derjenigen Höhe auf, welche der Wasser- 
an ‚der Einmündung des nächst oberhall he- 
ei ‚erreicht, also ‚nach Munssgabe des 
en mehrere: Fuss üher die natürliche Anschwel- 
80 bilden sich troppenweise Bewässerungs- 
einander, «und vielfach werden die künstlichen 
'n oder durchbrochen, wodurch sich nach und 
Wassermenge verliert, die aufgesammelt war, 
‚bgellossen ist, #0 ist. der Boden nicht nur durch- 
gt, sondern überhaupt so vorbereitet, dass die 
‚ohne Weiteres ausgestrout werden kann. 
des Nils beginnt bald nach dem Sommersolsti- 
in den ersten Tagen des Julius; am stärksten erfolgt 
n ‚oder der Mitte des Augusts; Mitte Soptember hat 
grösste Höhe, utwa 25 Fuss über dem kleinen 
> Im Oetober zeigt sich schon ein merkliches 






























die Dümme und eröffnet dadurch dem Wasser 
f nach sogleich die Aussaat erfolgt. 

=Canale tritt etwa 12 Meilen oberhalh 
ges Thal in der Libyschen Bergkette ein Ar 
lange und stellenweise eben so breite frucht- 
‚el Fajoum, an deren nordwestlicher Seite sich dor 
it. Diese ganze Ebene wird auf dieselbe Art, 


‚zwischen beiden Nilarmen, künstlich inundirt 
zusammenhängenden Soo verwandelt, so dass 
gänzlich aufhört. Nach Herodot’s Brzählung 
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Lanfes ‚entsiehn, auch wohl die Flässe, in welche 
verflacht werden. 
Be ‚noch die schr sorgfältige Bearbeitung der 
a, die man besonders im Siegenschen hllufig 
Mund. Ba Dpraiellang.man, gewöhnlich den Siegensehen 
mban nennt.*) Das Wesentliche dahei ist, dass man 
u und Alhünge zu einer recht frischen Ueberriesolung 
Manssgabe des Gefälles, welches man 
eben kann, den möglichst grössten Elfect herbei- 
so, wird die ganze, Wiese durch Handarbeit umgelext 
Assig benrheitet, dass man üherull nur die gleich- 
Ebenen erblickt und keine Unregelmüssigkeit 











lige Ueberrieselung hervorzubringen, muss die 
‚e Neigung haben; genöhnlich sucht man dieselle 
doch. wird. als husserste Grenze 7% angegeben. 
‚schon diese Neigung, oder kann si 
„80 wird die Barren eins der 
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Beschädigungen 

d die Begeinissiglelt der Wit, hal art. Kuna 
„Verfahren ‚auch sehr. nachtbeilig,, indem es die 
‚der. Wiesenwässerungen verhindert; man 


rungen gemacht sind, Die Resuliste weichen freilich 
hr leıdeutend, ab, ‚und der Unterschied wird, wie 
h ‚grösser, wenn; mau. die Landnirtbe fragt, die 
iel Wasser fordern, um selbst bei anhaltender 
‚sehr grosse Mussen verwenden zu können. Es ergab 
‚ein Zußlass, der während der Sommermonate durch- 
r, Seeunde 1 Liter. lieferte, in allen Fällen mehr, 
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Fünfter Abschnitt. 


undirung en. 





wäre dennoch zu besorgen, dass der 

r dem Einflasse ıler Witterung ausgesetzt bliche, 
rkeit nach und nach verlieren könnte. Nur wenn 
und für das Wasser ebenso undurchdringlich 
selbst, so darf man das Fundament fortlassen 
unmittelbar auf den Boden stellen. Dieser 

ch nur gelten vor, denn selbst ein dichtes Ge- 
‚der Luft, dem Regen und dem Froste gewöhnlich 


‚seine Oberfläche zeigt daher fast jedesmal Spuren 
ing, oder ist wenigstens mit feinen Rissen durch- 


#0 tief unter der umgebenden Erdoberfläche fün- 
muss, als der Frost einringt, - Demnächst aher 
ür zu sorgen, dass weder unmittelbar unter dem 

I auch durch die nächst daruhterliegenden Erd- 

"Wasseradern hinzichn, weil diese den Grand 
‚könnten, selbst wenn er aus Felsen bestände, 
diesen unchtheiligen Veränderungen des Grun- 
Tiefe immer weniger wahrscheinlich wer- 
"der Oberfläche, nimmt die Tragfähigkeit 
Bodens uch mit der grösseren Tiefe in 

‚t der Boden aus Sand oder einer festen 

'Körnchen jeder Bewegung eine starke Rei- 











‚dass das Wasser nur eben die Zwischen- 


‘gar keine Echebung in der Oberfläche eintritt. 

u verdrängte Sund verursachte nur eine dichtere 
am untern Ende des Stabes; dass dieses wirklich 

r, konnte ich durch eine Schüttung, die abwechselnd 
farbigen Sandschichten bestand, in einem Glas- 






wersrhoben, sich nünlich vor dem Stabe nur nach 
"nirgend wurden sie gehoben, wie bei nassem Sande 
‚bemerken war. Der Stab verdrängt also unter 
in: jeder Tiefe eine der Einsenkung ent- 
Im: ‚und der Widerstand, den diese leistet, 
‚Beil ‚oder ihrer Belastung durch die ohern Sand- 
proportional. 
ich lagegen heim trocknen Sunde den Versuch in 
rt wie beim nassen Sande anstellte, das heisst, wenn 
'h und nach mit grösseren Gewichten beschworte 
‚Einsenkung jedesmal beobachtete, so wurde die Trag- 
r sehr vermehrt und stellte sich ziemlich üher- 
dem obigen Gesetze heraus, oder die Belastung 
dem ‚Quadrate der Einsenkung proportional. 
‚Gesagte besicht sich nur auf reinen Sand; die einzel- 
‚woraus derselbe bestaht;, sind feste md von 















beendigt, denn sobald die Theilehen so 
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Bau in Gefahr küne- Die Hnnen- | 


hngenniäderBnnchdrgleckt, i 

Verriehtung vornehmen, Alles genau 

at re en re 
9) The Cheif Engineer and Arekiteors 2 


de 









32. Allgemeine ‚Anordnung. 477 
‚lerselben Sicherheit arbeiten, als «wenn sie üher 


Es zeigen sich solche Unterschiede selbst bei 
gerungen, wie 2. B. in dem Boden, worauf 





















unmittelbar unstossendon Häuser bei derselben 
rt keine -Senkung zeigen. Beim Thon- und Lehm- 
‚solche Verschiedenheit durch die Quellen erzeugt 
bei manchen Felsurten ist sie denkbar, woher 
Verfahren und bei wichüigeren Bauten eine 
Vorsichtsmaassregel ist, den Grand unmittelbue ul“ 
untersuchen. Es mug hier bemerkt werden, wie 

 Telford in dieser Beziehung die grösste Guwissen» 
I Ibst beobachtete und theils auch eine solehe von 
werlangte; er beklagte sich auch mehrmals 
mer fand, dass die Baunufseher nicht 
auf die Untersuchung des Grundes von 


ch‘ grundes 
Abschnitte ausführlich auseinandergesetzt: 
are Wen “ 


of Örtdges. London 1889, 


mngeh anrs wıbe ‚bed. en 4 









tief eingestossen werden soll, 4 bis 1 
spitet und oben mit einem breiten 


quem eingerammt, werden kann; unter die 
wöhnlich einen Bügel, der heim Rammen 
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tritt aber auch ned 
jrer Verbandstücke un 
dass sie dem jodesmaligen Dru 
gegensolzen, und man durf 
Festigkeit, welchen der schräge 
Missen\ und durch Vermehrangder! Unter 
Äten AMM 
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Verwitterang unterworfen ist 
fern eines steilen Albhanges aufgeführt 
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das Wasser nicht durch- 

















einzeln sich in verschiedene "Piafe eindrücken” 
‚Diesom Effoete wirkt er vollständig entgegen, und so 
I belastet ist, zeigt er auch eine hin- 
‚Endlich erwartet ınan zuweilen von einer 
‚den Fundamente auch noch, dass sie 
Elfi, und» daher dis Brechen des Gebäudes ver- 
m dass sie auch ein ganz gleichmlissiges Setzen 
und‘ verküten soll, dass nicht eiwa eine Seite tiefer 
ı die andere, und sonach der Bau eine schiefe 
Es darf kaum erwähnt werden, dass dieser 
Beschaffenheit des Untorgrunides abhängt 
ichts beitragen kann. 
‚Abbruche alter Gebäude findet man zuweilen Fundi- 
ählt, die winem liegenden Roste sehr nahe kom- 
ie Altstältische Kirche in Königsberg abtragen 























inf Jahrhunderten gebaut war, 
assungsmauern und Pfeilern 
von Acsten und Summen von Ellernholz neben ein- 
f den-Boden gelegt. Dieselben hatten sich so. gut 
sie grossentheils noch fest waren und man die 
wieder erkannte; besonders interessant war es, 
il ‚wach noch den Ruwen sehr deutlich wahr- 
; woraus sich also ergnb, dass man gar keine 
für dieses grosse und hohe Gebäude einge- 
rn sieh begnügt hatte, nur den umtürlichen Ra 
‚zu bedecken und darauf die Mauern aul- 


ten Anwendungen des liegenden Rosten 
‚Seilspinnerei zu Rochefort durch Blondeh 

h m zeigte an der Oberlläche eine ge- 
Hanlb. d. Wasserbauk. L 2. Aufl, 32 























15 F und oft nur 9 his 10 Fass 
auch nur sehr kurze Zeit 









‚and sogar nachtheilig ist. Sganzin 
—— 01115 


0%) Setence des Ingenieurs. | 


















34. Verbreitung des Fundamentes. ‚z07 


‚eintreten kann, in der Rechnung nicht Rücksicht 
Die untere Sandschicht kann sonach. durch die 
die. oborn Schichten erfahren, nicht  zurück- 


führe Anfangs eine schr niedrige Sundschüttung anbringt 
mach und nach erhöht und dabei jedesmal den Druck 
den der Boden erleidet, der Druck Anfınga dem Gewichte 
‚gleich ist, uber später in einem geringeren Maasse 
‚dieses Gewicht, und zwar wird die relative Ver- 

rung desselben immer geringer, bis sio zulotzt gunz auf- 
Sobald man diese Grenze erreicht hat, so wird gar keino 
des Druckes noch ferner stattfinden, wie hoch man 
Sch die Aufschüttung fortsetzen und welche andere Belnstung 
dem Sande auch noch anbringen mag. Die Erfahrung 
gt dieses vollständig: ich nahm einen Gläseylinder, des- 
gleich 1,02 Zoll manss, und befestigte ihn vertical 
‚Art, dass die obere und untere Oeffaung frei blich, als- 
nahm ich eine chen Scheibe, welche die untere Oclfnung 
‚hing sie an einen Wangebalken und brachte sie durch 
in der Schale am andern Arme ins Gleichgewicht. 
r schüttete ich Sand in die Röhre, #0 dass die Höhe 
Schüliung, oder a serschiodene Werthe annahm, und eine 

\ I in der andern Schale hob jedesmal im Anfange 
Beobachtung den Druck anf den Boden der Röhre vollstän- 
auf. Eine feine Oeffnung im Boden der Wangeschale liess 
‚diesen Sand (der das Gegengewicht bildete) langsam 
sen, so dass sine sehr sanfte Verminderung des Gegen- 
er s erfolgte, bis endlich der Boden der Röhre nicht mehr 
ni war und plötzlich herabfiel. In demselben 

‚wo dieses geschah, wurde der fernere Ausfluss des 
‚Schale gehemmt und ‚das Gewicht des noch zu- 
Theiles desselben ergab die Stärke des Gegen- 
für die Zeit, wo der Druck auf den Boden das Ueber- 
‚erhielt, Auf diese Art liess sich der Druck ‚sehr sicher 
‚ohne dass die Waage berührt und die Gewichte durch 
und Zusetzen verändert worden durften. Es war aber 
diesen zu vermeiden, indem die geringsten Erschüt- 
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terangen schon schr hedeuiendo Abweichungen hervecmän 
sowie denn überhaupt diese Beebachtungen keine. gross Bil] 
zulassen, woran die unvermeidliche Ungleichmässigkeit du lS 
terials Schuld sein mag. Die Resultate waren folgımde: 

1 Zoll, betrag der Druck 7,9 Le 

2 - r 





- 2.18 - 
Bus, an a 
A- - -- Bl - 
-a=5- - -- 9 - 
Die obige Formel ergab dagegen nach Einführung der ka 


Bei a=4,2 erreicht der Druck schon sein Maximum um 
trägt 19,38 Loth. 


In derselben Art bemutste ich demnächst auch eine a 
Giasröhre. Ihr Radius mass 0,57 Zoll, und um dabei sid 
kleine Gewichte zu erhalten und zugleich einige Abäinder 
die Versuche zu bringen, so füllte ich die Röhre diesem 
feinem Schrote an. Für letzteres hatte ich durch andere 
sungen gefunden Y=825 

und nA= 0,185 
Die hiernach angestellten Berechnungen, sowie die Beobat 
gen ergaben den Druck auf den Boden 
nach der Beob- nach der Re 


achtung nung 
für a=04 Zoll... . 3,1 Loth.. 
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Haber- Burnand die Entdeckung bekannt, 
welche durch eine Ocffnung am: Boden 

von der Druckhöhe ganz unabhängig ist. «D 
klärt sich vollständig durch die obige H 
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‚an einander stellte und durch Ab- 
ch für einigen Verband sorgte. Das 























"Dünme in den’ Boden ‚sinken, so 
ıd naeh beiden Seiten fort, 
i während. or 
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: die Anwendung‘ einer Spund wand schr 

















328 V. Fundirungen. 


len diesele Höhe, wie den äussern, so dass die Bohleı 

mit den letztern sich über beide erstrecken. In diesen 
pflegt man die schwalbenschwanzförmige Verkämmung wi 
Einrahmung des ganzen Rostes beizubehalten, und es Um 
nieht leugnen, dass hierdurch die Ausmauerung der Feier 
erleichtert wird. Die bei uns gewöhnliche Anwendung dela- 
gen, und zuur ebensowohl wenn sie mit den Rostschwelke 
dig, „ls wenn sie vor denselben vorstehend verlegt werden, x 
aber in Frankreich keineswegs unbekannt. °) 

In England fehlen nicht nur sehr häufig die Zangen, Pr 
dern man ersetzt auch oft die Rostschwellen durch Halbkile 
und selhst durch Bohlen. Hughes *”) heschreiht die Iuib 
rang des Pfahlrostes in dem er sagt, müsse die Pfahhil 
horizontal ahschneiden, etwa einen Fuss darunter den Beh 
a hen unı diesen Raum bis zum Nivean der Pfahlköpfe ı 
Steinstücken und Mörtel (also Beton} wieder anfüllen; sa 
solle man Bohlen von Eichen, Buchen oder Ellern von #1 
6 Zoll Stärke üher die Pfahlköpfe legen und mit eisernen ! 
geln, Bolzen oder mit Nägeln von hartem Holze daran beit 
gen. Er führt weiter an, dass es ühlich sei, eine Behleal 
von gleicher Stärke, und zwar dicht schliessend, üher d 
Bohlen zu verlegen und darauf das Mauerwerk zu stellen. | 
fallend ist es, dass nach dieser Beschreibung die Zwischenrs 
zwischen den ersten Bohlen hohl bleiben, was gewiss fel 

aft ist und was wahrscheinlich anch in England nie gesch 
. 154 a und b zeigt den Grundriss und Querschnitt von 
sungsmauer der Humber-Docke in Hull.***) Die P 
unter der eigentlichen Mauer halten 9 Zoll im Durchmesser 
diejenigen unter den Verstärkungspfeilern 8° Zoll, heide 
10 Fuss lang. Die Spundwand, welche hier, wie bereit 
wähnt worden, die Stelle einer Pfahlreihe vertritt, hesteh 
wirklichen Spundpfählen, die mit Federn und Nuthen in ein 























*) Gauthey, traite de la construction des ponts. Tom 





‚pay. 
“) Thr theory. practice and architecture of Bridges. | 
Heft $, Seite 27. 
*"*) Transartions af Cteil Engineers. Vol. I. p. 15. 


























ie Frage rt, a ne 
e Hanne so, ‚dass. die, Arme abmärts 


so, 
"um, sobald. der. Pfahlkopf sich 
„oder wohl schen noch tiefer 











Falle die Scheere ana ganze Ramme 
‚Scheerrumme 


jor Rnnmen herabfullen, eben #0 kann man ıhn 


ge wirken lassen, wie die jedeamalige Rieh- 
"Die Arbeit wird hierdurch viel ge- 
‚bei Ausführung, Spuitdnsäsa nid 
"zu empfehlen. 
Sarheineeerg der Zagrammen "betrifft, so sind im den 


5 vor nllen übrigen aus, und wen das viele 

eh aein Gewicht auch zum festen Stände wesentlich bei- 
"diosea grosse Gewicht auch” beim’ Adfslellen 

der Rammie Ka "Verfahren derselben (wohr 


[Tee 








‚sogenannte Winkelcamme dar, welche 
‚andere, Anordnung der Verschwellung vun 
aber sonst ‚sehr. kenn ihr überein 







zänglich, sind, ı a einzuschlugen. 
ist lie Ramme, ‚io. Porronet, henninte ‚und Wiesehe 
-übereinkommt, die man ‘auch beat za Tage in 
\ ie hat nur eine ‚hintere Strehe und s0- 
Winde. ie, zum Setzen ‚der Pfihle dient, gerade 
o.lie Arbeiter stehn, nnd ‚diese müssen sich duher 
ten gleichmässig. vertheilen. ; Die, Verbindung der 

erhält „durch, die, Zungen. und die Schraaben+ 

‚Steifigkeit 












doch ist es übel, dass die Zunge 
‚Richtang, des Times teil, miltelst 
werden; das Bammtau selbst berührt 
‚indem die Zugleinen schon oberhalb abgehn, 
Bammen, fehlt indessen diese Zunge 





de Bing in Be Jeicht verändert 
aber «sie gewährt. dennoch den grossen Vortheil, 
„bis, unter ‚die Verschwellung der Ramme kano 
bien, lassen,.ınnd diesen. ist, esonders heim. Binrammen ‚der 
pfählo sehr; wichtig, da_es unbequsm set, die Ram gur zu 
lem. Ferner ‚ist. hierbei auf. die Grüsse der ee 

a machen, ‚die 34 Fuss im Durchmesser hält, doch 





























Konten ala die hölzerie Des; än« 
ist ul immer on eineu Klotse, 
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Bofestigungsart 

merkt leicht, wie: (darchdie: Hotfarauig nd 
die durch dns Kranztau 
tnues frei wird und sich 
seits lässt man aber auch das. Kranztu 
‚die Zugleinen unmittelbar an das R: 
‚jeder Arbeiter dem Knebel in der 
so ofi es nöthig ist, ‚werstellen. In 
der. Zagleine um den’ Knebel, u 
letzte Windung verkehrt aufsteckt, 00 
gunzsurt, die Fig. 184 zeigt. ‚Der Arbei 
mit nller-Kraft/herahziehm, ohne ‚die 1 
aber- den Knehel‘in der durch den P 
zurückdceht, ‚so. rorlängert nich sogleich 

' Die letzte Mothode hat zwar dem N 
Zugleinen braucht und dass dieselben 
Pfahl gesetzt ist, ziemlich. def‘ 
Zug sehr schräge wird. Dieser U 
keiner Bedeutung, als der so: 
Pfahl nur schwacher Schläge bedarf; 
Die Arbeiter ‚pflegen in. dieser Zeit auch. 
zu benutzen, ziehn vielmehr die 
aur mit den Händen‘ herab. nnd 
kaum einen Fuss ui As es lat 
Anfangs keine mn 
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; ja" 

Er „wu u ra wa 
Rammarbeiten betrifft, so 
Rammtan gestellt, so dass'sie 
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digkeit, 
muss und theils auch die 
quem dat. 
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u ga ae m ae 


" jeden Mann ein 


map Btimd San win un! de ham 


ln 2300 er A da 


x 2 aha Are, dualen 
nprünher ini Kin mn mund ‚all 








an, male Annan hi 


ala abe. Bi ar, 











36, ‚Die. Zugramme. sm 


‚dass ihre Zugleinen beim Niederfallen des Klotzes 
J Jemen. ‚sich nämlich, wenn sie-sich mit dan an- 













u Der‘ Klots wog 18 Ceniner -und würde durch 
in Bewegung gesetzt. Jede Hitze zühlte 40 Schläge, 
nen jeder 44 bis 5 Fuss hoch war. Gemeinhin wurden 
Hitzen, und oft 4 bie 5 derselhen ohne Pause geschlagen; 
Fallen sogar 8 bis 9, oder 320 bis 360 Schläge 
anf einander folgend. Die Anzahl der Hitzen stieg 
Tage, wenn die Ramme nicht oft verstellt werden darfte, 
270 und im Maximum auf 280 Hiten. In diesem Falle 
J Arbeiter das Doppelte des ihm zugesicherten Tage- 


waren indessen zaweilen viel stärker, and be- 

ein Pfahl ‘schon beinahe den festen Swnd erreicht 
Der. Klotz wurde nämlich so hoch geschnellt, dass die 
‚nicht nur mit den an die Zugleinen befestigten Knebela 
"heuer Kae 











der m inom # 
wo er befestigt ist; (der Fassh 















































erste Versuch gemaeht ‚wordeniselli 
ton Sandhoden so tief, dass or in 


gar nicht mehr merklich zog und die 

von zwei Sinnden ihn keinen Zoll 

inien. Nunmehr liess ich die Kunstramme 
"dor einzelne Schlag des 10-Centner schwe= 





"son 3 Fuss Höhe = ...N7Zall ı.) 
a A ah 






a te 
en 22 


gb gerri pi 





il, dass man weit Arien. dabei an- 
ın sonnch auf ei 

een und «lie möglichste Beschleunigung. 

‚erfordert wird, so kann es aller» 

‚sein, die Kunstrammen zu vermei- 

ger dürften solche Verhältnisse sich nicht 














hit wei ‚ale Last für die 
Er Buena dass 


In wur, Au mn 


d. Wasserbauk. £ 2. Aufl, 








Fig: 192 zeigt 
mer wor, ds er Anden ri 


der Klotz, sowie der Block spielten 
dnss das Eingreifen des Hakens nie ver- 

I nach Monaten der Haken sich 

ı hatte und er alsdann beim ersten Anziehn 
Klotzes muslöste. In diesem Falle musste 

ırch Ahfeilen wieder gegchen werden. 

eim Bau der Docke in Hull benutzt 








3 Zoll hoch und‘ I bis 14 Zeit sturk ist 
ht man im England auch den-in Fig. 194 dar- 
mit einem, sondern mit zwei 











e Ufer der ‚Byreosivorcdem Hällsawerke bei 
era 











ron drehn, und sonuch beim 

rs sich ausziehm, oder sich au» 
Dampf in den untern Theil 
‚erden. Kolbea- zugleich mit dem 
rer einen Hebel fasst, und dulurch 


‚hört die weitere Zuströmang 
eingelretene Dampf kann frei ent- 
‚des Kolbons ist so heftig, dns 
osos geschieht dadurch, duss 
wisser son Seitenöffnungen im Cplinder 
1 milder Aunsern Luft in Verbindung setzen: 


er ‚gestiegen ist, sn kann die darüher 


‚entweichen. Dieselbe wird beider 
stark. eomprimirt, wirkt wie 
‚nachdem sie den Kolben zum Still- 

, verstärkt sie die Wirkung der Schwere, ' 








wenn die Zuschärfung in der zweiten 
nieht ‚ganz fehlt, so ist sie doch geringer als In 
lern 


‚es hildı 





























‚ des epeeifischen Gemichtes beider über- 
urtheilen würde man den Pfahl schon 
'n, wenn man den Splint beseitigen wollte. 


ist: man Freilich zur Anwendung von Balken- 
„indem nur. solches zu haben ist; so 2. B. it 
Pp rnholz, welches die Weichsel her- 
‚das sich durch die schr feinen Jahreeringe 





























Ser a 
De 











Eee "5 








Yet 
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© wird, als Mi einer leichten Wange, besonders 
recht grosse Steißgkeit bs, 


hlie dagegen ein 
db, d. Wasserbauk. I. 2. Aufl... “ 

















Konz. 
Widerstand" Deanichun zreskensüberzäeg 
‚den ; sehr. schwierigen Weg. der Beob-- 


Pfund, die bei der Brücke 


Brücke zu Tours 
n it 153900 Pfand 








ief eindrangen, gab sich unter einer 
ee Der 


i ‚der Pfähle, ne 
osernähgänen nes 
ler „weiche Grund es fast nie erlaubt, den 


uch ein Beispiel aus England anzuführen, so 
‚beim Bau der Junction-Docke zu Hull, wo 
eg Sind zsfai. KASSODN, 


die mit dem 1300 Pfund Ben 











wenn das Gehände mit einer Verbreitung 
„af sven weichen Busguund gell: wir. 





ie Pfühle aur vollen Tiefe herahtreibt. Bei 
hi der Spundwände verursacht diese An- 
‚Vermehrung der Kosten und trägt »0- 


auf, von denen eine der andern folgt 
‚Gewichten. 


ieh; die erste hatte einen Klotz von 300 Pfund 
WRAEDESD An Arliecren. ZRDLEmI Swen 


cht, dass man die beiden, Bekseranı, nicht auf 
n kann, wenn man den Klotz in der Mitte sei- 
lässt. Diosos wird jedoch möglich, indem 

\ olwas rückwärts verselat und 

innere Fläche. des Klotzes hringt, ‚wodurch 

{ erzeugt Wird 

le können wie die Spitzpfähle aus den. mei= 
bestehm, doch ist es bei ihnen noch viel wich- 
'aserm recht gorade sind, weil sonst die Fadern 







































































dass die-Kraß der. Ram 
ichläge nicht. merklich, gechnächl man. 
Institution of Giett Engineers. un 102. 








‚Unter den eomplieirterem 
der Pfähle unter Wasser ist zuerst ı 
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man seit. 
die ganze 
Fun- 


HIER 


Ir 
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"ie de Fi ar darstellt, dürften leicht aus der Ebene 


a 

T 7 Fuss unter Wasser ab, beim siebenten 

ce zu Saumur wurde «aber die Tiefe, in welcher 

en sollte, auf mehr als 15 Fuss unter dem Wasser- 
ut, Die Maschine verrichtete ihren Dienst mit voller 
Perronel, der auf die Baustelle zur Inspection 





Befestigung ee um 


‚schieht, Die Drehung erfolgt gewöhlich. 
unmittelbar an der Axe angebracht wird, wi 
Bau der Brücke zu Bordenux geschehn 
‚grosse Geschwindigkeit der Arbeit 





lung, und da es hier wahrscheinlich 
auf eine grosse Genauigkeit nicht ankam, wurde der aus drei 








auszuführen. Wenn der Gebrauch der Süge 
wird, so kana man kaum einen Vordheil 
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Henz, der I ‚won Amsterdam, in den Verhandlungen des 
bevereins in Preussen. 1 8.1.0000 





‚aber ist seine Elastieität auch der ganzen 
und jedenfalls müsste 08 einen schr 

I , wenn man es mit einiger Sicher- 

. Beim Anstecken der Kette kommt es dar- 
in eine möglichst starke Spannung zu 
dieses versäumt, so fAngt der Hebel 
‚erreicht vielleicht den Erdboden, ohne 

es gewirkt zu haben, indem er nur die 

‚Die Kette wird meist nar durch mehr- 

"an den Wauchtbaum befestigt. An ihrem 
‚sieh dagegen ein Ring, durch den mam 
‚und auf diese Art eine Schlinge bildet, Lots- 
‚den Kopf des Pfnhles, stösst sie recht fest 

i ', und um ein Wiederaufsiehn zu ver- 
Bolzen ‚oder zugeschärfte Brechstangen davor 
auf solche Art vorbereitet, so Issı man 

ven. Hierbei zeigen sich fast jedes- 

ıdez zunlichst setzt sieh gewöhnlich der 


und der Zug vermindert sich hänfig 

Diese Bewegung Int zugleich noch die üble 

e Balken, um welchen der Wuchtbaum sich drehn 
Nähe stehenden Arheiter sehr gefährlich. Der 
pflegt ferner und besonders hei der ersten Hebung 
‚schwebend zu erhalten, denn die Kette, die 
Holz scharf anlogt, auch wohl stellenweise 

ickt, giebt #0 viel nach, dnes der kürsore Arm 
und der längere bis zum Boden herabfallen kann, 





ee 2 ne 





‚ich hierbei einführte, sind in Fig.235 
"der Wuehtstuhl oder die Unterlage 


steckte; in diesem Falle übte der 
schon einen Zug von 28500 Pfund mus, 
sein hinteres Ende einen Rammklotz von 
sich der Zug und konnte durch noch 

facht worden. Sobald aber der 
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s oder auch wohl noch mehr von dem: Boden, 


um das untere Ende der Streben gedreht 
deshalb ist es vortheilhaft, gekröpfte viserne 


jen 'Theilon nur mit starken Nägeln, und 

gen die anders genagelt ist, wird die Spitze 
mit eine Niethscheihe aufgesetzt und darin 
geschlagen. Verbindungen dieser Art sind beim 
gewöhnlich, und wie die Erfahrung lehrt, schr 
‚alt, Die Spindel steht mit dem untern Zapfen 
des mittlorn untern Riogels, und mit dom 
einem passenden Rinschnitte ‚ohern Rie- 

ige kommen hier nicht vor, es befindet sich 













hierbei auch die Abwechselung dos Wassor- 
in Folge der Ebbe und Fluth in kurzen 
. Auf solche Art sah ich hei Hamburg 
wurden nämlich nei” ‚Kalne iu beiden Bei- 


iR dar partie Drück“ Pe 


i Schiffen, höchstens zwei und gewöhn- 
rar ‚heben kann. Sodann aber sind die 


43. Darstellüng det Baugrube. 685 
angezogen wär, Kingen sie nach“ hinten worntf der 
"wieder bob, die "Keito würde aufs’ Nenn steif gerogen 

“Der Pfahl warde hierdüreh schr schnell geldst, no 
mit der Ankerwinde heransgetögen werden konn 


e.. 


ausdehnen, und nur bei Pfahlrosten wird man, um 
Zapfen vorschn und die Rostschwellen aufbringen 
) Vortiefung etwas nnier den eigentlichen Rost her- 
‚auch dieser untere Raum nieht mit dor äus- 
wieder verschüttet, sondern entweder mit einem 
‚oder mit Manerwerk ausgefüllt wird, #0 katin 

1 ale einen Theil des Fundamentes betrnchtom, 


wird selbet in diesem Falle die Baustelle bis zu der 
anfgeg , wo das Fundament beginnt. Die Länge, 


und namentlich ist dieses 


(ens einen freien Raum von 5 Fuss gebrauchen, 
Sohle der Baugrube rings um den Rost herum- 











ng kann es hei einem recht fetten Thone, der beim 
ol zur Ver- 


was geneigten Binfassungsmäaner umgieht; man braucht 
wie Perronet bomerkt, für einen ‚gulen Mörtel keinenwons 






die rückwärts geneigte Lnge der Steinschichten ver- 
Ausfällen einzelner Theile. In andern Mischungs- 
und namentlich bei einem starken Zusatze von Kalk 
"Thon mit Leichtigkeit eine grosse Monge Wasser ein 
diubei vollständig die Rigenachaften einer 
0 er nach und nach eine horizontale Oberfläche bildet. 
es ist derjenige Baugrund, worin eine Grabe am schwierig- 
erölfoen ist. Durch Absteifungen kann man den Boden 
‚Zeit hindurch zurückhalten, doch erfordert (dieses eine 
Vorstrelung und zugleich eine ziemlich dichte Um- 
ing. Am sichersien ist es, die Veranlassung zu der ge- 
‚starken Durchnässung zu rei m, indem-man die 

ableitet, 









‚senkrecht und sognr überhängend. Frische Gartenerde, die 
b.nie umgegraben worden und manche Sandarten, welche eine 
ie Beimischung von Thon enthalten, stehn auch noch beinahe 
doch nimmt der feine und trockne Sand sogleich eine 
‚die nur unter 30 Graden gegen den Horizont ansteigt. 
dagegen in nufgeschütteter Erde gräbt, oder wenn 






ar lex #boulements in der Desertptton den Pants. p: 031. 

















uns afär ‚gesorgt werden, dans 

ad..hergehenden Wagen einander nicht hindern, und 
in. keine, Unterbrechung erleidet, und überhaupt der 
ob recht regelmässig erfolgt. Miernach stellt sich die 
‚eines Doppelgeleises als dringend nöthig heraus, auch 
Horderliche Anzahl von Wagen beschafft werden, woher 
ge. jedesmal ziemlich. kostbar wird, und sonach sich 
tigt, wenn die Erdmasse gross genug ist, um durch 
ehe eintreiende Ersparung ‚diese Kosten zu decken. 
at die. Eisenbahnen mehrfach unter ähnlichen Ver- 
and. zwar auf verschiedene Art ausgeführt: ich ill 
se Construction der Bahn und des Wagens beschreiben, 
a in.Pillau seit; dem Jahre 1828 bes 
ee diese Bahn in der Ansicht von 
ad. son vorn, Ein vierzig Fuss langer kieferuer Balken 
äuge nach darchschnätten und beide Stücke waren 
Riegel und drei. Schenubenholzen zu einem festen 
ebienden, der die Bahn ‚bildete; die ohern Kanten waren 
‚am die; schmale Flächo darzustellen, welche die dünne 
une, irng« Das Gewicht eines. solchen Bahntheiles max. 
grösser, als. das eines 40 Fuss langen Balkens, \es 
‚aweirädrigen Wagen Iransportiren und 

weitere Transporte lag darin, dass 


e ‚im Wasser schwanm und die Benetzung 
dete.. . Von ‚diesen. ahnen res richiäie 














eilen selbst in Flüssen oder andern Gewässern. In 
m lässt sich, der eigentliche Bau bei Anwendung der 
Methoden nicht früher beginnen, als an’ die Bau- 
ehöpft hat, und hierzu ist es erforderlich, dass sie 


‘on den Seiten oder nuch wohl dur@h den Boden verhin- 
Diejenigen Wände, welche‘ zar Seite‘ künstlich aufge- 
um day Wasser abzuhalten, nenat man Fange- 
müssen nicht nür dem Dracko:des:Wansrra hie- 
erden sad rwo "eorräudgrieillinuch. oo Senträhh, 
fie vom Schlage der Wollen nicht leiden, sondern sie müssen 
‚dicht sein, dass die feinen Wusseradern nicht hindureh- 
y wodarch das Wasserschöpfen erschwert und sie«selbst 
der zunehmenden Erweiterung der Adern leicht in Gefahr 
In einzelnen Fällen beschränkt sich der Zweck 
Fun me nur darauf, die Strömung und die starke Bo- 
g des Wassers von der Baugrube abzuhalten, alsdımn 
die Fangedämme nicht wasserdieht zu sein, und ähre 
wird viel leichter. Endlich ist zuweilen der Baugrund 
so darehdringlich für das Wasser, dass die Um- 
7 'e Grube von der Seite nicht das Zudringen der 
‚verhindert: nlodann hat man zuweilen noch «ine besondere 
g des Bodens mit wasserdichten Schichten darzustellen 
dach gieht rs nur'achr wenige" Beispiele dafür: ‘Man 
ung des Grundes einen Grundfangedamm. 
'Fangedamme, der die Baugrabe zur Seite umsehliesst, - 















Tabellen erschn, his zu welcher Höhe: die stärksten 













Ah. nehme der Baugrube. KY 


sie sonst nicht dar- 

von einander 

Aufgesellt und daräher zwei Reihen Bal- 

je Holswand trugen. Diese bestand nur 

ih deren Fügen decken, Ingte man eine 

s oder Stroh darüber und hierauf 

. Die Stützen in der Mitte jodos 

Bohlen, worauf sie standen, konnten aber 


— 


Ir ee sicher zu bn 
"man dahinter noch einen zweiten Fange- 
elne nur den halben Wasserdruck alzu- 


- Fener ee ee er o 


*) Essat de bättr sous Peau par 4. Potter Stockioha 1116. 
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es Fnngedanmes nuszubaggorn, sie | 

sichern Stand verlieren. Die beiden Pfahlreihen 

ch der hei ums üblichen Methode in gleicher 
, mit Zapfen verschn und’ mit Holmen über- 


Erdsehüttung zu sichern und zugleich seine beiden 


mit einander zu verbinden, so werden in demselben Abı- 





‚Bohle oder. ‚ein ‚Stück Halbholz sogen (lie 

£ im entgogengesetaten Falle aber lüsst sich 

1% Hau ‚mihelst:aufgenngslben. Lucien Info. bie 
-liehigen Tiefe herabschieben und im Wasser. 

ee Differenz in der Höhe, nicht 


die Stösse zwischen diesen. Ringeln, nicht. 
treffen, sondern es ist besser, ihnen da- 
Seren zu gehen, dass man sie noch 


die Holme. mit der innen. | 
und man. gegen diese wieder die Stälywand lohnen 
‚vorgeschobe- 


benutzen. 4 
‚12 Fuss hoch oder dar- 
namentlich auf 











Art den ganzen Fangedamm wohlfeiler dar 


yes m. Pa 
Bean, ‚die man in England ausführt, erhälten 


wo sie sich bis über lie höchsten Fluthen er- 
tine schr grosse Höhe und ihre Construction wird da- 








‚sein, sie liegen aber. in drei Reihen 

‚und umfassen in der zweiten Reihe drei Winde 
vier Wände. Das: Ausbaggern der 

‘vor dem Beginne der’ Rammarbeit 

„indem ‚diese dadurch‘ wosentlich erleich- 


drin wlan are u 


ausgeführten 
London wurde. in Fangedamm. 
ten sehr ähnlich war und gleichfalls aus drei 
5. die Absteifangen kamen auch: hier vor; 
ER EST erbaut int. "yı5 \nur 
leicht anzubringen, 


‚hernasgesch 
Breite frei blieb. Dieser Fangedamm bestand nur 
i lung, die jedoch anf gnaliehe Anti 


bernd An a 


2 Enginser.and, ‚drehte s Journal: IE pl. ) 











* and an Miet; welches man dagegen anwandte, 
darauf, den Grand durch schr starke Belastung 
ind daturch fester zu machen. Die gewöhn- 
td von Holzwänden eingeschlossenen Funge- 
einen solchen Zweck nicht mehr erfüllen, cs 
nöthir, Erimassen in sehr breiten Profilen aufem- 
‚dadurch einen Druck zu erzeugen, der nach und 
gran! befestigt, in ähnlicher Art, wie "Telförd 
am östlichen Ende des Cnledonischen Ca- 


















und felsigen Bodens nicht möglich wird. 
Beispiel dieser Art war der Fungedanmi, 


Araf auf eine Stolle, wo das nür- 
eretrt und die erforderliche Wassertiefe schon 
war, Die beiden Hafendamme, welche auf der Nor- 

seite sie begrenzen , besichn grossentheils nur aus Schüt- 
von ‘den Steinen, welche hei den Sprengungsarheiten 
"wären, doch folgen #in einigermanssen dem Zuge des 

n Ufers und den davorliegenden Felshiünken, woher 
darunter und namenlich auf ihrer Innern Seite 

itend ist: Der Wasserzudrang verinderte sich hier 
ch die grosse Breite dieser Hnfemkkmme, sowie duch 

, dass man nicht nur die grössten Steine, sondern das 












9 Honz, PETER in den Verhandlungen dm 
12: 8 12. 
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sämmtliche beim Sprengen gewonnene Material zu ihrer Bel 
tung benutzt hate. Um die Sprengungsarheiten im Hafen 
au der erforderlichen Tiefe, nämlich bis 30 Fuss unter 
Wasserstand der Ehe fortzusetzen, musste die erwähnte I 
dung minelsı eines Fangedammes geschlossen werden. D 
bestand in einem grossen gezimmerten Kasten, dessen L 
wit der Breite der Mündung übereinsummte und 142 Fuss 
wug. Derselbe war am Boden 84 Fuss breit, oben H 
wei seıze Habe maass 45 Fuss. Er bestand eigentlich nu 
«user vonöera und einer hintern Wand: Boden und Seiten 
zupee im. dam:i die eingeschüitee Erde alle Unebenh 
se sr Derührse. ausfüllen und sich an recht vielen Pa 
mu arm tun: and mi den Dessirungen der Hafendimme 
unsre samzın Wan hielt indessen diesen Kasten allein 
iur suxenäend. mm ürm Dracke des Wassers und dem W: 
weg gebecgra Woormand ra leisten, daher schüttele 
ur dm per Sour wert dupe Erddessirung von etwa 45 
Ras. sera Fax such am eime versirehte dichte Hola 
wann: " 

» non Fällen, wo Funrniämme auf Felsboden ı 
sau ba: mm Sie noch dadurch ereea das Verschieben ı 
aa Wasserdruck gesichert, duss Bohrlscher in den Gran 
inaper and eiserne Dühel oder Anker daselbst eingelassen 
oc Dieses Verfahren isı z. B. beim Bam der Schleus 
Corpech. welche auf der weslichen Seite den Eingang ir 
Garsensschen Canal bilder, angewendet worden. ”’) Da: 
wi auch hei Rasen geschehn, als man die Futtermaner da: 
mai eıne grasse Länge in das Bette der Saale stellte, un 
Dome der Taürımger Eisenbahn dazeren zu lehnen. 

Wa cm Fangriamm gegen höheres Ufer ausläuft, 
a m dasselbe nach eine Sireche himeingeführt werden, 
waschen beiden m chi das Wasser durchdringen kann. Dei 
dass eines Fancwdsmmes gegen Felsen. sowie gegen N 
wmi aberhaspi green Inmiarüge Körper, welche sich mi 














dieses Fangt 








h wird ein recht züber Thon für das Br 
gehalten, ‚und wenn nuch nicht be- 
diese Bodenart, went sie In dünnen 


RE NS ergeht vnd) nngeetämpf. "werden 

gkeit a sichersten darstellen würde, #0 
Wasser doch manche 

nn derf den "Thon nicht in sehr nassem Zustande 

ib er sonst heim Einschütten vollends erweicht und 

die) igkeit bildet, die selbst durch die Fugen 

ft ihm daher klampenweise, wie or ge- 

hinein. Hierdurch verhindert 














end nd u ne 


ein 
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auf 


indem auf die Beken jeder Tafel eine Leitschiene. 
a war, die bei der Versonkung ‚der Tafel schon, be- 
0, um leistere regelmässig herubzulassen; an 
‚sich aber auch.die der benachbarten Tafeln. 
Aigen, wodurch alle regelmässig und dieht schliessend nieder- 
ngen, Handb. d. Wasserbauk. I. 2. Aufl. % 





‚nicht verhindert und die Schleuse stürzte nach wenig 
Es war jedenfalls viel gewagt, dass man durch einen 
aur auf den Kiesboden gestellt war und nirgend in 
eingriff, den hohen Wasserstand der Fluth abhalten 
‚zur Zeit der Springfluthen sich hier 30 Fuss über die 















mag noch erwähnt werden, dass die Bedeckung 
wit Thon in der Sohle der Flassbeiten auch zuweilen 
andern Zwecke vorgenommen worden ist; so geschak 
Ronnie beim Bau der Lary-Brücke bei Plymouth, 
eich nämlich sehr bedenkliche Auskolkangen neben dem 
0 dass man für deren Erhaltung besorgt wurde, 
bedeckte deshalb das Bette mit winer starken Thonlage, 
noch 2 Fuss hoch grosse Steine geworfen wurden, vom 
etwa einen Cubikfuss mass, 


8.45. 
Trockenlegung der Baugrube. 
Ausschöpfen' tiefer Baugraben ist häufig mit: grossen 
‚keiten verbunden, namentlich wenn der Bau in der Nähe 


‚oder Sees oder Sumpfes vorgenommen wird und 
ee ir duss die Quellen mit Leich- 








vor, welche nur den Wasserstand der Ebbe abhalten 
es in diesem Falle Gelegenheit giebt, einen Theil des 
aus der Bungrube abzuführen. Die Rinne selbst 


leicht wasserdicht darstellen, aber es ist schwer, ihre Ver- 
der Fällungserde genügend zu sichern. Besonders nu 
befürchten, dass unter ihrem Boden sich starke Quellen 

y Ändem eines 'Theils die Erde sich hier nicht fest 
stanspfen lässt und andern Theils auch leicht später ein 
der Brde eintreten kann, an welchem die Riane nicht 


"Zeit in Metz angewendet wurde *), scheint sich 
zu empfehlen, ınan muss dazu aber im Innern der 


und sicher erfüllen, ‚doch muss er an seinem 
‚obern Ende mit ‚einer Fülleöhre und dier sowohl, als an bei- 
den Mündungen mit Hähnen oder Klappen verscha sein, die 


ee lassen, weil man ihn sonst nicht 
“ - 


yäganzin, programme, I: 4, edition. pe. 00000 





i wobei allen Schöpfmasehinen und namentlich 
r ‚das Wasser nicht unmittelbur über 
woselbst ex gur zu mnreim int; man 

Höhe, wo dns die 


ee ee 
Ans diesem Grunde pflegt man in der Baugruhe 


"besondere Vertiefung oder den sogenannten 





Se mai sereiener ‚mehr thonhaltigen Boden, worin 





kai | 


BE Tun Bien rare BAERTSER- 
jen bietet der Beton dar, besonders wenn 
Ei 6 BOHE ala Grundfangeitainm nsgebreitet wird, 

ist es hierbei aber, dass man der Betonlage 
Zeit zum Erhärten beror sie dem Wusser- 
1 im 6 ange ofe noch wöich I, a 

jegenheit hindurchzudringen und spült 

? ee an er 











n ie: Bei den Pumpen lässt sich dieses leicht 
EEE TEEN een 










‚Unebenheiten im Innern der Pumpe darstellt. 
"Wasser, welches man heben muss, ist gemeinhin nicht 
‚und führt ‚oft erdige Theilchen und selbst Sand 
(andere Körper, wie Holzspähne u. devgl. mit sich. 
‚geht der gute Schluss der Kolben leicht verloren und 
Ventile bleiben geöffnet, sobald fremde Körper himein« 
- Man vermeidet solche Usbelstände zum Theil dadurch, 
man das Wasser nahe an der Oborlläche eines tiefen Sumpfes 
ft und es durch Körbe oder durch Kasten, ‚die siebarüg 
Löchern versohn aind, hindurchtreten lässt. Die Pum- 
dieser Beziehung am meisten der Beschädigung unter- 
‚un es zeigen sich daher andere Schöpfmnschinen, bei 
sen Ventile oder-Kolben nicht vorkommen, beim Heben des 
Wassers viel dauerhafter, auch sind Reinigungen oder 
‚bei ihnen viel seltener erforderlich. 
on Schöpfmaschinen, sowie überhaupt allen Maschinen, 
man ‚diejenige Geschwindigkeit geben, - welche: ihre 
5 vergleichungsw: zu der darauf verwendeten Kraft 
' Maximum macht. Wollte man 2. B. das geneigte 
‚sehr langem bewogen, 80 würde durch dem freiem 
wm, der dabei: nothwendig ist, der grösste "Theil: des 
rs, nachdem os etwas gehoben worden, wieder zurück- 
der ‚Eilect der Maschine sich sehr vermindern. In 
i Grade findet dieses bei dem Wurfrade statt, wel- 
freilich nicht zum Ausschöpfen von Baugruben benutzt wird, 
- wie. die Erfahrung lehrt; gar nichts, sobald 
5 ee nleier die es gewöhnlich treibt, von einem schwachen 
Winde nar langsam bewegt wird. Andere Maschinen dagegen 
bedürfen einer gewissen Zeit, um das Wasser aufzunehuen, 
































Mo: 
‚der Stunde , oder 2,8 Fuss in der Soeunde 100 
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6 
5 
36 





Elderana ‚-dnsn. dia:Lalttung: dos Bfarden anf den Welten: 
vermindert, sobald man die Geschwindigkeit bis zum 
Teahe vermehrt, oder man das Pferd in drei Viertel- 
ein Deutsche Meile zurücklegen lisst. Augenschein- 
dasselbe auch bei der Menschenkraft statt, doch sind 
keine #0 entscheidende Beobachtungen. rorhanden und 
lich irrt man, indem man die Grösse des Zuges oler 
ing zu sehr vermehrt. Schon. Karsten machte in sei- 
iehrift über die Feuerspritzen vom Jahre 1771 die Be- 
lass die Arbeiter weit mehr leisten, sohald man sie 
zu stark belastet; man kann sich hiervon auch bei der 
‚andrer Hohezeuge leicht überzeugen. So ist eine 
ı "des einzelnen Arbeiters mit 40 Pfund an der Kurbel 
so anstrengend, dass er nicht nur schr langsam arbeitet, 
‚er auch vielfnche Pausen machen muss; sohnld man 
den Zug oder Druck, den er an der Handhabe auszu- 
auf 25 Pfund ermässigt, #0 ersetzt er nicht nur reich- 
die grössere Geschwindigkeit und längere Dauer der 

Zug, sondern arbeitet auch mit mehr 





‚ des Bergsteigens nicht gewohnt waren, den Pie von 
dessen Höhe 2928 Meter oder 9812 rheinländische 
Irüg een Dee a En 


Aller AT a ni 


u u 
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‚der. ganze Vorbil den engen un 
r | mehr leisten. Das Treirad, wobei die 


ie Anstrengung der Muskeln in een Ehren 
Ari auch noch in vielen andern Fällen ein, wo’ kein 


Man sieht häufig Seolente 2 hie 3 Stunden ohne 


Unterhrechung fortradern,; der stärkste. 


onche MOL EA NO Ae TONNIR RER 
x noch weiter auszudehnen. 
gewöhnlichen Pumpen, sowie beim. mar 


gerichtete Kurbeln an eine Axo anbrinkt, #0 
47° 











46. Schöpfmäschinen. 741 

ken,‘ Im: letzten Falle wird (dem Wasser nur durch 
die Bewegung ertheilt.n 4.0.2.1. 1001 

den Maschinen, welche durch'einen hef- 
4 n Bewegung setzem und us 
werfen, sind die vinfschsten die Schaufelo; man 
idet aber die Wurfschaufeln von dem 'Schwung- 
„Indem man unter der ersten Benennung solche ver- 














s. "kommen nuf Baustellen wohl nie vor, weil 
# nieht nar anstrengend ist, sondern auch grosse 
‚denn sohald man die Schaufel etwas zu'tiet 


Schaufeln häufig vor, und besonders sind sie uf 
a öhlich, indem man daselbst keinen Raum hat, dem 


n'Arm hin- ‘und. hersehwingen kann ‚tm dadurch jez) 
it in der Bewegung erreicht, als wenn die Schaus) 


wenn sie durch geübte Arbeiter geführt worden, sie das 
‚sehr vollständig entfernen. Wenn der Wasserstand auch 
noch 4 Zoll beträgt, #0 lässt sich mit der gehörig zuge-" 
en ud sicher Eestossiien Sehanfesdnn Ausschäpfen noch 
"bei Aachen Fahr 
re 
Sagen een finden häufige Anwendung bei 
Be doch‘ seltener beim Trockenlogen: der Baustellen; | 
‚künstlichen ed eg il Niede- 
are “er warme Man Ama 


Sie heiesen alsdanı 044 Lykinai a nern 
man in den’ norddeutschen Marschen Oese-Mühlen, 
‚das Ausworfon den Wawserl. 0 0 













oder in der Rinne steht, so werden bei jedem 

bis 7 Onbikfuss hernusgeworfen. In der Minute 
12 Siösse und die Maschine wird durch 4 bis 6 Arbeiter 
R „die an den Zugleinen bei A in ähnlicher Art wie an 
iner Rumme ziehn, während ein Arbeiter noch 
“ eo B Kühn, um die Schaufel schneller zuräckzutreiben, 
el in noch darauf aufmerksam zu machen, dass der Rah- 
ee a 

Al rin stattfinden muss. 

Ä a Witch dieser Art gehört endlich noch das Wurf- 
es jedoch fast nie zur Trockenlegung der Baugruben 
wird wogegen es bei Eutwässerung eingedeichter Nio- 
‚e Anwendung findet; es wird daher epäter bei 
'or Rindeichungen beschrieben werden. Regemortes 














n Dielenboden, der den Grundfangedamm überdeckte, keins 
le Grube oder keinen Sumpf darstellen konnte. Alle son- 
‚Schöpfmaschinen liessen düher einen so hohen Wasser- 
zurück, dass die Mnurerarbeit nicht bequem und sicher 
aführen war, während das Wurfrad, welches in dieser Be- 

der Wurfschaufel unhe steht, so vollständig alles Wasser 
dnss das Versetzen det Steine fast im Trocknen we 









'unmittelbare Gebrauch der Handeimer zum Aus- 
Baugrube kommt häufig vor und empfichlt sich 
‚dass keine besondere Einrichtung duze 

siter ohne alle Uebung diese Vor- 


ser gewöhnlich. auf ‚eine- hedeniend grössere Höhe ge- 

den muss, als es aufgefangen wird, und endlich dnss 
Kasten wegen dor darin enthaltenen Luft Schwie- 

rigkeit verursacht, besonders. wenn die Kasten senkrecht her- 












‚46, Schöpfmaschinen. m7 


‚vielem Vortheile "benutzt hat, *) "Die: Kasten, "welche 
ss hoch, 6 Zoll breit ‚und © Zoll lung sind, haben - 


der gar nicht geschlossen werden kann und durch welchen 
füllen und entleeren; unten dagegen ist eine kleinere 


denn wie das Wasser durch die erste Veffnung ein- 
so entweicht die Luft durch das Bodenventil. Um aber das 
dns über dem geneigten Boden des Kastens ausströmt 












versten Trommel noch eine zweite, welche die Kette 
Kasten bis unter die Axo der ersten Trommel zurück“ 
Auf solche Art wird os möglich, die Rinne binrsichend 
ter die Kette za schieben, ohne dass sie der Bewegung 
hinderlieh wird. Unten ist endlich noch eine‘ dritie 
'rommel angebracht, deren Axs aber nicht wit dem festen 
verbunden ist, ‚sondern die zur frei auf der Kotte kegt; 
muf- und abwärtsgehenden Kasten gehörig von einander 
zu halten. Beim Bau des Canales St. Maur an der Marne 
alb Paris wurde diese Maschine von Emmery benutzt und 
ihre Leistung, sowie über die dazu erforderliche Beiriehskraft 
nn Reihe von Beobachtungen angestellt; es ergab sich, ‚dass ihr 
jzeffrct sich ungefähr s0 gross herausstellte, wie das Verhältnies 
Höhe, auf die das Wasser wirklich gehoben werden 
‚sich zu der nutzbaren Habhöhe verhält, und da die Dilfe- 
"beider ein» constanie Grösse ist, welche durch die Art der 
g bedingt wird, #0 erreicht man einen um so grössern 
"höher man mittelst dieser Maschine das Wasser hebt. 
















auch hierbei ihre Anwendung finden. Gemeinhin 
"eine einzige Kette genägen, und nur in’ dem lotzt- 
Falle, wo nämlich der Einer um eine Axe sich frei 
er zwischen zwei Keiten hängen, Verschiedene hierbei 
oder anwendbare Abänderungen sollen gelegentlich 
‚werden: schon bei der Beschreibung des geneigten 


e können sich noch um gewisse Axen drehn, wobei ihre 
ang und hauptsächlich ihre Entleerung erleichtert wird Diese 
mt man Schöpfräder, doch wird eine besondere Art 

lben erst in der nächsten Klasse der Schöpfimaschinen er- 
at werden, | Wenn an dem Radkranze bewegliche Eimer an 
sind, so können diese wieder auf sehr verschiedene Art, 
"sie sich entleeren sollen, geneigt werden. Fig. 246 zeigt 
ich einfache Vorrichtung, die keiner ausführlichen Er- 

& bedarf. Jeder Eimer hat einen eisernen Bügel, womit er 
den Rand des Troges streift und dadurch gedreht wird, 
Saar hierbei nicht nur-Drehungsaxen für die Eimer 


angebrachten Trog eniloert. Es kann auch hier, eben- 
‚wie bei den Norien, die Einrichtung angebracht werden, 

bei Baygermaschinen vorkommt, dass nämlich, ehe ein Rimer 
"und entleert, durch die Masehine selbst die Rinne 

en wird, welche seinen Inhalt aufnimmt, ee Di 





Wasser wurde damit 9 Fuss: hoch gehoben und die 
ging von einem Wasserrade aus, das in der Seine hing 
t zweier Räder und Getriebe dieses drehte: die Ge- 

it des Waaserrades war der des. Schöpfraden gleich. 
‚neuerer Zeit hat man dieses Rad zu demselhen Zwecke 


verdient zundchst der Wipptrog erwähnt zu werden, der 
‚einfach oder doppelt ist. Fig. 240 stellt einen doppelten 
‚wor, wie er beim Bau der Brücke zu Orlonns ange- 
wurde. a ist die Ansicht von der Seite und b- von oben. 
"Rinne von 32 Fuss Länge, 1 Fuss Breite und 4 Fuss Höhe, 
‚beide ‚Enden aufwärts gebogen sind, schwingt um eine 
‚Axe in der Mitie. ‚Dieser Trog wird abwechselnd auf 

er und. der andern Seite ins Wasser herabgedrückt und es 
m sich alsdann die beiden im Boden befindlichen Ventile, wo- 
Trog sich jedesmal mit Wasser anfüllt, Wird er darauf 
gegengeseizie Stellung: gebracht, wobei das Wasser auf 

m Seite einlliesst, so wird die erste Wassermasse nach 
LITE BT ec 00 2 

Jovmsl für die Bankanst. BA. IX. 8. 1. on 

lungen des preuss, Gewerborereins. Jahr, 1830. 8.288. 














fi erfolgt 
g Im obern Theile von der Linken zur Rechten) in 
® sach der Axo hin und. ergient eich endlich in die 





derung der Geschwindigkeit entsteht, und endlich ist das 
selbst mit keiner andern Reibung behaftet, als nur mit 
ae Beim Bau der Brücke zu 
irde dieses Rad bemutzt; es war" 25 "Fuss hoch," iin 
"Fuss re ‚wurde dadurch in Bewegung gesetzt, 
Iter A 'Am vorheilhnftesten stellte sich die Wir- 
ndes heraus, wenn es nur 6 bis 9 Zoll tief eintauchte, 
istung übertraf alsdann die von allen sonstigen Mi- 
Iche durch eine gleiche Anzahl Arbeiter bewegt wurden, 
bemerkt worden, dass dieser günstige Erfolg zum 
Anwendung des Laufrades und der'gänzlichen Abwe- 
r Zwischenglieder zur Vebertragung aa 
en werden muss, Schr nachtheilig wär 
Handb. d. Waserbauk. I. 2. Aufl. 48 








einander a 
e Wolle ein; Zn Lese sie ‚mit. hölzernen 





Geier Sale, „sogen, der. langsamen Bewegung dringendes. Er- 





yon 1858. Cubikfuss in der. Stande auf 10: Fuss 
m werden. | Gewöhnlich rechnet man in. Erankteich,, 
‚Arbeiter, der wihrend des) Tages 6 Stunden. bindurch 
die Schnecke dreht, in der Stunde 15 Cubikmeier (685 
) 1 Meter (3 Fuss 2 Zoll) hoch ‚hebl. \ Die Arbeit an 


‚entweder an zwei, in passender Neigung gegen einander 
Kurbeln, angebracht sein, damit die eine ‚Stange recht 
während die andere ihre ee nee 


main bau. ur ler 
ı BE ld hehe der Wanterackegche dan Fer 
‚dass man glaubt, ‚sie höre auf zu wirken und könne: 
heben, sobnld ihre untere Mündung nicht zum Theil 
Oberfläche des Wassers liegt, so dass jeder einzelne 
hwecl Wasser und Luft schöpft. Wenn dieses richtig 
so würde man gezwungen. sein, die Schnecke nach ‚dem. 
Stande des Wassers reger Senne 


zu genügen, ohne die Maschine, verstellen zu 

fen, den Mantel der Schnecke vielfach! ‚durehbohrt, damit die‘ 
ufritt erhalten solle; ein starker Wasserverlast war. die 
Folge dieser Anordnung. Dass die Vorsicht in Betreff 

itüng der Luft ganz überflüssig ist, ergiebt sich daraus, 

in Frankreich und elenso in Holland und im südlichen 

, wo die Schnecke oft benutzt wird, hierauf gar keine‘ 
nimmt und man sie heim jedesmaligen Beginne der 

ef unter Wasser stellt; De en 





e.kleine. Modelle zeigen, wobei ‚dor Schneekengang nur durch: 








‚on oder Röhren aufsteigt, 
sind, welche es aufwärts (reiben, | Der Kolben bewegt 
bei entweder inimer it derselben Richtung darch die ganze 
; oder er‘ wird ‚abwechselnd nuf- und abgestossen. In 
veranlasst der Druck der Kara dus Warser lem 


oe A Äpereeereei a 

ichzeitig in der Röhre sind‘ und mit grosser Ge- 

it in ‚derselben Richtung diese durchlaufen, "#0 ist 

er Schluss der Kolben gegen die‘ Rührenwand (nieht 

_ mehr nothwendiy, weil das über den verschiedenen Kolben be 





Trilling; der an soinem ändern Ende’ die Trom- 

trägt.sDiese Trominalı hat wieder ie Gestalt 
l wobei die Stöcke jedoch aus: Eisen bestöhms 
hat die Trommel acht Stöcke, und ilir Dürchmesser 


| der Stöcke vonder Axe muss »0 'gewählt'scin, 


sechs, #0 findet dieses nicht mehr mit dersellem Sicher- 
und man muss alsdann mit grosser Vorsicht für die 


‚und steigt sie auf acht, =6 lässt sich die Kette darch dan 


gen der Stöcke nicht mehr sicher fassenz wenn aber 
‚eintreten. sollte, 30. würde: nieht nur die Wirkung 
ine aufhören, sondern die Glieder würden sich auch 
man muss near nach ‚einen. besondern 


u dicht kinten seiner Fre einem Ansnta6 wor- | 
wogeyen sich der Triebstöck ‚lehnt: "Fig. 208°. 








von den Gabeln ‚gefasst wird: bald- greifen die Gm 
nieht‘ ein, 0 dnss die Kette durüber gleitet'und für 


ig ist," nit hier ebenso wie beim Schaufel 
eine grosse Geschwindigkeit erforderlich et. 
5 g0 Eingriff der Kette in die Trommel lisst 
0 leicht darstellen, wie bei dem | i 
(e und der Norie: man hat dieses auch mehrfach 


pe gesunk, 
vereegee dem Muster derjenigen 
che mehrfach zu gleichem Zwecke in Nenfahrwasser benutz 








hal 


je fielen, wurden Keile‘ von Bachenhols recht scharf 

gen ıler Walze eingetrieben, wornuf endlich noch 

Iarüber genagelt wurden... Auf solche Art gelang 

‚die Gabeln genau einzustellen. Sie sind in der Mitte 1 Zoll 
und ‚ebenso, stark. Die Kettenglieder sind‘ von Mitie zu 
it ‘ Bolsenloches 1 Fuss lang; sie würden in dieser Be- 
o besonders sorgfilig geprült und zwar. mittelst einen 

nen Linenles, worin zwei Bolzen fest eingmiothet waren, 
gen Glieder, welche keine Scheiben tragen, sind in der 

#4 Zoll breit und stark, sie haben an einem Ende winen 
am andern zwei kreisförmige Lappen von 1% Zoll Darch- 
‚der ‚einzelne Lappen ist & Zoll stark, jeder won den 

m 5 Zoll. Die Bolzen halten aber 4 Zoll im Durch- 
‚An jedes vierte Glied ist eine Scheibe angebracht. ı Ein 
Glied ist breiter und mit, einem Ansatze, versehn ‚um 
lehnt sieh zunächst eine eiserne Scheibe, auf diese folgt 


Be: nor ein starker, gehörig abgerundeter Klotz angebracht, 
Fee: ve sicher und ohne dass sie, gegen Be 





sio zur Aufstellung bedürfen, ganz besonders .cig- 
erlauben sie, die Ausgussöffnung beliebig hoch an- 
und man kann sie, wenn es müthig sein sollte, in 


yiesden. wird, indem man dafür lieber gussoiserne Cylin- 
" benutzt; so setzt man sie aus Bohlen zusammen. ‚Sie ur- 
‚alsdann gewöhnlich einen. quadratischen Querschnitt, doch 

n auch achterkige Pumpen. dieser Art vor. ö 
‚hnlich werden die Pumpen, ‚so wie such,.lie,andem 
om 80 eingerichtet, dass sie das Wasser bis über 


die Fangedänme, also viel höher heben, als der Aussere Wasser- „ 


stand. eigentlich fordert, Um diesen. Vebelstand zu beseitigen, 
ohne Jen Fangedamm zu durchbrechen, ser die. 45 erwähnten 
en ni bin m ander 


an mil Bigmein wit Arahtiecandocrkehn Pat 
Hagen, Handb. d, Wasserbauk. I. 9. Aufl. 1 





























e ri wird, so hebt die Sänle- im 
ee ehehdinan Theil des Druckes auf. In der Be- 
# dieser Pumpe”) wird gesagt, dass die Anfangs in 
befnilliehe Luft nach und nach durch das Wasser 
wird, doch int nicht‘ abzuschn, ‚dass, diesen won 
gu ‚kann, wenigstens möchte es nicht in solchem 
‚erfolgen, flash der in Rede stehende Zweck auch nur 
‚erreicht würde. ie Luftpumpe, die hier nicht an- 
liesse sich indessen bei passender Stellung der 
iger Mitwirkung, AST g« auch zur 
lisen, Beseitigung der Luft anwenden. 
Eine andere Einrichtung, welche dasselbe Me int 
Venetianischen Baumeister Japelli angegeben. "") Die 
‚Arsenale au Venedig angestellten Versuche gaben sehr 
tige Resultate, auch sprach sich dio Academic ‚der Wissen- 
in Paris, deren Urheil gewünscht wurde, örtheilhaft | 
aus. Da jedoch die Maschine zu eomplicirt ist, als 
man zum Auspumpen von Baugruben sie benutzen möchte, 
wird ihre nühere Beschreibung hier umgangen, die ohne 
sen auch nicht verständlich wäre. 
In vorstehender Beschreibung der verschiedenen. Schöpf- 
inen, die zur Trockenlegung der Bungruben benutzt wer- 
ich die damit erreichten Bifecte nur kurz berührt, und 








m ne Wehr “ 
an 

















wobei die vollständige Ausfüllang üller Fügen 
zugleich einiger Verband zwischen den Steinen 
t wird indessen 


Güte des Materials und bei gleichen Dimensionen 
veit des gewöhnlichen, man muss also, um eine 


rogelnitssig versenkt. Rin solches Gomenge 
und Mörtel nennt man im Frankreich, wo diese 
schon seit langer Zeit im Gebrnuche ist, Beto 


manche Bedingungen a bertekllkähe: Der Möetst 
die Eigenschaft haben, dass er unter Wasser erhärte; 


geschlossene | 
on und gewissermnassen auch immer einigen Verband 
I muss zwischen dem Mörtel und den Steinen i 
Verhältnies gewählt ; damit alle Fügen wirklich 
tel gefüllt und dennoch die Steine nicht in zu weiter 


le kommt, Der reine Kalk bildet, wenn er t 
het, am sich keine feste Masse, denn wie er nach‘ 
das Wasser an die Luft abselzt, so zerhräckelt er, 
TUR und Splits ar Bilae und selbst die Ku 


ählt in der Arehtteeture Aydrauligue Tome, 
der eine Hafendamm in Toulon en ‚Jahre Th 
wurde. 
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Apache: ‚her ‚Die. Bildung des .kohlon- 
‚soht langsam und nur warn lie 

‚hydraulischer Mörtel, der schnell und 
2 Wasser erhärtet, kann daher auf diesem Wege nicht 


ı# Verbindang veranlasst, die nach dem. qunatitati- 
‚der betreffenden Bestandteile schneller oder 
"erlöst... Bin Ziegel, der mit dünnflürsigem Kalkhrei 


sich auch durch hlosses Waschen‘ mit Wasser nicht 
‚ Anders. verhält «8 sich mit andern Bausteinen, 2. Bi 
Stücke Granit, das. in gleicher Weise mit Kalk hes 
leicht vollständig gereinigt werden) kann. Hiermit 
ine andre Erscheinung. zusammen, die, erst in neuerer 
‚buchtet ist und wesentlich zur Aufklärung dieser Ver- 
beigetragen hat. Wenn man nämlich feinen. Thon, 


jölheten Lackmus-Papier keine Wirkung Aussert.. Hieraus 
eh nie die chemische Verwandschaft des Tho- 
Kalkes zu erkennen, wie solche zwischen reinem Quarz- 
- Kalk ‚nicht hesteht, Indem. die. kioselsaure. Thonerde 
haben mit der. Kalkerde verbindet, so. bildet sich ein fester 

£, der im Wasser unauflöslich ist. *) Hierauf beruht das 
des. hydraulischen Mörtels, das eben ‚sowohl. an. der 
wie im: Wasser erfolgt, und das. micht, aufgchohen: wird, 
‚die Berührung mit dem Wasser dauernd besteht... 
Man findet in der Natur verschiedene Gemenge von kohlen- 
n ialko und Thon, die sehr brauchbare hydraulische Mörteh 
‚Schon der gewöhnliche Mergelkalk gehört ‚hierher, doch 
ihm, wenn sein Thongehalt nur 10. bis 12: Provent ın- 
verst wäh mehreren er rege In den 
arak immun Nil Ah and ac 
a egnan Chemie, übersorit' Teresa wi ne 

= Knapp, Lehebuch = = 

en " — mir un wre a 


wird, fürht sich nicht, nur weiss, ‚sondern diese Fär- _ 


Lagen, die man in früherer Zeit häufig als Bausteine 
to, haben die Härte des weichen Sundsteines. Sie werden 
gesprengt, und wenn sie lange der Luft ausgesetzt 


fine zum Ausmauern von Fachwänden benatet. Endlich kommt 

\ noch in ganz losen Massen in der Form von grobem 

de vor. Zur Darstellung des Mörtels ist der untere feste 

ei Elend: meisten geeignet, den man daher Achten 
nennt. Er wird gegenwärtig nur zur 

denn sein Werth hat sich in der leisten Zeit so hoch 

lit; dass er als Baustein viel zu theuer sein würde: eu ge- 

sogar, dans man alte Gebäude, die ans Trassteinen erbaut 

1, nar in der Absicht abbricht, um die Steine zar Mörtelfabri- 

zu benutzen. Die weicheren Sorten und selbst den darauf 

‚Sand nennt man wilden Trass, und benutzt diesen 

2 zur Mörtelbereitang, doch besitet er mur geringe 

1 er ea ee 


E Trasse ‚enthält sehr viele fremdartige Körper und vor- 

ise findet man Thonschieferstücke und Bimsstein darin 
gt, auch vegetabilische Stoffe und namendich Holakohlen 
wielfach in ihm vor. Die Farbe des Prasses variiet vom 
ins Braune und geht oft in ein helles Blau über. Lats- 
jedoch nur, wenn die Stücke ganz nusgetrocknet sind. 
I man die Güte des Trasses unch seinen Aussorn 
beurtheilen, so kann dieses mit einiger Sicherheit 
‚geschehn, wenn er noch nicht pulverisirt ist Er muss mög- 
fest und hart sein, so dass die scharfen Ecken sich nicht 
‚abbrechen und noch weniger kleine. Stücke sich zwischen: 
zerreiben Tassen. Besonders muss der SPAR 








kam, Gewichte: vun: einen; halben ;Kihgramme ;(94: Lei) 
Man lässt dei der Probe, die, Sahlspize ann. auf 


‚ganz zu. bogeitigen., 
Zum Pulverisiren dienen im Brohlthule am hänfigeten Stampf- 





ist, In Holland, wo sehe viel Trass benutat ind, 

nur in Stücken wingeführt werden. 
einen Trassmörtel, der keinen Zusatz an Sand 
man auf 1: Cabikfuss Kalkbrei gewöhnlich 2 Cubik- 
isirten Trass; doch hängt ‚dieses von der Güte des 
und man that wohl, das Verhältoiss jedesmal nach 
Versuchen zu ermit Die Versuche ergeben: indessen, 
geringer Zusatz von Sand durchaus unschädlich ist, 
wenn dns Mauerwerk nicht immer vom Wasser bedeckt bleitit, 
reist man den Trmss zur Hälfte mit Sand, und dieser 
‚den man vorlängerten Trassmörtel nennt, ist dem 
vorzuziehn, weil er über Wasser en er 


man hierbei gur kein Wasser zugiesst, doch. ist die 

in diesem Falle sehr schwierig. Zuweilen wird der Drass- 

dureh Treten zubereitet, wobei jedoch die. Arbeiter mit 

: versehn sein müssen. Wenn aber sehr grosse Massen 
‚dargestellt worden sollen, wie namentlich. bei der Beton- 

ng, so wendet man besondere Mörtelmaschinen am. 
‚haben im: Allgemeinen den Nachtheil, dass man mehr 
zuselzen. muss, wodurch. der Mörtel an ‚Güte verliert 
Bere erhärtet, Sie. bestehn ‚oft. ‚hoblen Cylindern 
Holz ‚oder aus Eisenblech, di ‚horizontaler Lage. auf- 
Ve und ander obera Seite ‚offen sind. An der eisernen Axo, 
welche durch eine Dampfmaschine oder auf undere Art in Bewe- 
gung gesetst wird; befinden sich die Messer, die theils senkrecht 
gogen «lie Axe stehn und theils parallel zu derselben liegen; 








er nur his zur Höhe von etwas über 3 Fuss 
obern Mosser ungebrucht waren) gefüllt; sein mitt- 
r beitrag im. Lichten‘ 2/ Fuss ‘3 Zoll, Ver war aber 


ra waren zwischen den Beeren 
gt und an den acht Armen derselben waren wieder 


beweglichen Messer hindurchgingen. Die Länge jedes 
betrug 6 Zoll. Die Axe war unmittelbar mit zwei sich 
'n Zugbiiamen. verbunden, woran vier Pferde gespannt 
5 in 40 Stunden lieferte diese Maschine 30 Cubikmeter 


n, ohne dass Wasser hinzugesetzt wird, ihn anfs Neue 
ten. Dieses geschieht mitielst schmaler eiserner Schlägel, 
Mörtel schr regelmässig geschlugen wird, so dass ein 
immer nahe un dieselbe Stelle geführt wird, wohin der 
jo Schlag ruf. Dadurch wird der Mörtel wieder so 


‚besser bind Es kommt auch wohl vor, dass er noch 
ten Male, oder noch häufiger, einlegen nein 
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ur eiwa 20 Proernt beträgt, so zen man wicht ur nach 
die Steine pulverisiren, sondern hei dier Mörtel- 

ing noch feilen Kalk binzüseizen. 

o ‚ besonderer Wirkligkeit ind im der maneren Zeit die 


! 
ı 


True , ud 


i 


; 
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‚Steine beiif, die man zum Beton verwendet, #0 
sehon aus dem Vorhergehenden, dass eine ruhe 
ihnen nicht fehlen darf, damit der Mörtel daran gut 
Äst man gemeinhin aneh dee Ansicht, nass sie 
intig sein müssen, um einen gulen Verhund darzu- 
ch werden statt der acharf kantigen Steinbrorken auch rund 
‚Flussgeschiehe benutzt, was namentlich in England 
« Eine fernere Bedingung ist es, dass die Steine an sich dvn 
Härtegrad besitzen, weil sunst kein festes Mnurrwerk 
gestellt werden kann. Vor ihrem Verbenuche werden 
) ‚gelaucht oder auf andere Art »turk heneizt, weil sie 
m Mörtel zu schnell die Feuchtijckeit entsiehn und da- 
vollsiindige Erhärtang verhindern würden. Die Grösse 
je ‚ist beirutend geringer, als die Stärke ‚der ‚einzelnen 
iehten, und entspricht der Grösse der zulässigen Unehen- 
nn, 50 wie der ganzen Einrichtung des Apparafes, wonit die 
enkung geschichl. Man könnte leicht vermuthen, dass 08 
theil wäre, grössere und kleinere Steine zugleich zu ver- 
#, damit die kleineren die Zwischenräume zwischen den 
eren ausfüllen und dadurch den Bedarf an Mörtel, der immer 
kosthar ist, möglichst vermindern. Dieses findet in- 
nn nieht statt, denn hei der ganz zufälligen Allugerung der 
ine, die wegen des dizwischen befindlichen steifen Mörtels nie 
dicht int, pflegt jeder Stein nur mit einer Kante oder Ecke 
h uf den darunter hefindlichen zu stützen, und es würden 
halb die kleineren Stücke, die man zusetzen wollte, leicht die 
em noch mehr vergrüssern; man ist Jaher ziemlich allgemein. 
insicht, dus die Steine möglichst von gleicher Grüsse sein 
en und lässt sie daher in der Art zerschlagen, dass ihr 
ter Durchmesser etwa 2 Zoll misst. Das Material, woraus 
‚Steinmicken hestehn, ist an sich gleichgültig, wenn es nar 
n ofen erwähnten Bedingungen entspricht; voraüglich eiguet 
Tester Sandstein dızu, doch auch Granit, Grauwuehe und 
Kalk können schr passend angewendet werden, Vartheil- 
it e® auch, recht feste Ziegel hesonders zu diesem Zwecke 
a und in jussende Stücke zerschlagen zu Inssrn. 
Um dus Mischungsverhältniss zwischen, den Steinen 
nd dem Mörtel zu bestimmen, wisst man zuweilen die wirkliche 
s0* 
























r Vermengung des Mörtels mit 

wird dadarch mihsmn, dass der Mörtel nicht viel 

darf, oder recht steif sein muss, wenn er 

‚und den hinreichenden Grwd von Festigkeit an- 

soll. Aus diesem Grunde ist ein kräftiges und anhnl- 

irbeiten der Mi erforderlich, und dieses muss 

gesetzt werden, his alle Oberflächen der Steine mit 

icht bedeckt sind. Kleinere Betonmassen pflegt 

ch Handurheit darzustellen, wobei num sich schmaler 

t, die drei oder vier etwa 6 Zoll lange Zinken 

Dasselbe Vorfahren wird zuweilen auch noch zur Mi- 

x grösserer M: Beton benutzt, und zwir gerchieht 

agsen: nachdem die Steine stark benetzt worden, 

1 6 bis 12 Cuhikfuss dersellen auf einem 

oden regelmässig mus, so dass sie eine 6 Zoll hohe Schicht 

. Nunmehr setzt man den Mörtel in kleinen Quantitäien 

ıd wirft ihn jedesmal #0 hoch, dass or wenigstens 3 bis 

‚ herabfällt, um sogleich in die Zwischenräume zwischen 

änen einzudringen und nn einem grossen Theile ihrer 

he zu haften. Um die Berührung zu ollständigen, 

heitel man hierauf noch die Masse mit dem erwähnten Rechen 

se, his man sicher ist, dass alle Oberlächen mit Mörtel 

e} id, Eine andere Methode zur Darstellung des Bötons 

‚darin, dass man wieder zuerst den Mörtel auf die Steine 

ft und alsdunn mit einem Spaten vom Boden einzeine Theile 

L absticht und selhige mit Hefligkeit auf w Haufen 

ir 17 

Min bedient sich zuweilen auch Yakeäerir Biene 

„was z. B. bei den Schlensenbauten an der Ruhr geschehn 

l Die Mnschine hesteht daselbst aus einer nchtseitigen pris- 

Trommel ans Holz, welche an eine eiserne Axa he- 

gt ist und sich mit derselben dreht. Diese Axe Iiegt hori- 
"und erhält ihre Bewegung durch wine Di ; 

d aler die Drohung eintritt, #0 wird der in der Trommel 

iche Beton immer gehoben und stürzt in derselben Art 















47. Fundieing auf Beton. 9a 
die Baustelle durch feste Ufer oılor durch 


lie Quellen durch den Hoden und sonach durch 
u Beton hindurchdringen und ihn stellenweise 
len, #0 dass er daselbst weder erhärten, noch 
wasserdichte Schicht darstellen könnte. Ein ähnlicher 
tritt indessen nuch ein, wenn man den Beton durch 
frei horabfüllen lässt, wobei ganz in derselhen Art, 
dus Wasser durch den Beton strömt, wieder der Kulk 
It wird. In diesem Falle wäre auch noch zu besorgen, 
fi ‚e beim Herahstürsen einen geringeren Wider- 
‚als ‚der spoeifisch leichtere, Mörtel, im Wasser erfuhren. 
beide schon getrennt würden. Ein freies Herab- 
des Betons durch das Wasser ist sonuch gumz unzu- 
', aber wohl kann man ihn durch einen Trichter versenken, 
er bis zur Oherfläche der daraustellenden Schicht. herahreicht, 
erseits kunn man die Versenkung auch in Kasten her 

4 die bangsum herabgelassen, und wenn sie nahe über dem 
‚schwehen, umgekehrt oder auf andere Art gelvert werden. 
Wenn der Beton in Trie worsenkt wird, so müssen 
auf eine feste Rüstung aufgestellt sein und bis zur Oler- 
‚der zu bildenden Schicht herabreichen. Schüttet man nls- 
‚den Beton hinein, #0 wird derselbe in-ähnlicher Art, wie 
Sundschüttung, keineswegs sich seitwärts üher die gunze 
Io verbreiten, sondern vielmehr, nur- unter dem Triehter 

ne ahgestutzte Pyramide bilden, deren ohere Grundläche mit 
runtern Orffinung des Triehters übereinstimmt und deren Seiten- 
0 der Büschung entsprechen, welche der B&ton unter Wasser 
Hat ein solcher Körper sich gebildet, so hürt dus 
Ausfliessen des Betons aus dem Trichter auf, und wur 
letzterer verschoben wird, so stellt sich aufs None eine 

tung dar und dehnt den pyramidalen Körper in derjenigen 
‚Richtung weiter aus, wohin der Triehter verschoben wurde. Auf 






solche Art lüsst sich durch das Vorfahren des Triehters auf einer 
- Bahn ein gunzer Streifen Beion quer über die Baugrube darstellen, 
und wenn man hierauf wieder die ganze Balın so weit seitwäris 
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srhieht, dass die untere Mündung des Trichters ver die Obe- 
#äche der bereits dargestellten Streifen vortritt, und lässt wide 
den Trichter langsam sich über die Bahn bewexen, se ki sch 
ein zweiter Streifen neben den ersten. Auf diese Art kann ma 
die ganze Sehle der Bauzruhe und nach hederken oder 
die beabsichtigte Schicht regelmässig darstellen. Man giebt n- 
dessen einer selchen auf einmal dargestellten Schicht gewöhnlich 
sicht die velle Stärke, welche das ganze Betombeile überkaug 
haben sell, sondern nur eiwa die Hälfte oder dem drittes Thei 
derselben, und sonach müssen noch andere Schichten in gleiche 
Art darüber gelegt werden. Dabei int es jedoch amzemerse, 
die ebern Streifen so zu legen, dass sie die Fugen der usen 
weil die Fugen wegen der längerem Berührung mi 
'ber zeschlessen sind. Am besien mörke 
:n verschiedenen Schichten in kreu- 
weiser Richteng anzubrinzen, was im Frankreich auch wirklich 
geschieht. 

Wean die Baustelle keine gresse Breite hat, se kann ma 
eine Bahn leicht darüher legen, auch wenn es mäthig sein solle, 
derch Verstrebunzen das Durchbiezen derselben verhinders. Dr 
Trichter raht aber auf einem Waren und lässt sich somach lich 
ia der Richtanz der Bahn bewezen, weiurch er zurleich de 
berizentale Auszleichunz der Ü:erläche des Beions bewirkt In 
dagezen die Breite der Baurabe s6 bedeutend, dass die Baka 
sich nicht mehr regen ein starkes Einbirzen unter dem schwer 
Tr.chter gehörig sichern lassen. ohne ihre Beweglichkeit za ve- 
lierem, so muss man den Trichter auf Fahrzense setzen, die a 
der Buurrube schwimmen. Eine Eisrichtenz dieser Art war bei 
der bereits erwähnten Fand'runz der Schleuse zu Saint-Valery 
am der Semme geireifen”:. und Fir. 256 a und b zeigt die da- 
selist gewählte Auistellumz der Trichter im den Ansichten von 
der Seite und vom vorn und zum Theil him Durchschaite. 
Es trat hierbei die Sehwierickeit . dem Trichter immer ia 
gleicher Höhe zu erhilten. da eines Theils der Wasserstand ia 
der Bawsrebe nicht cwastımt war. hauptsichlich aber auch die 
Nahrsenge bahl mehr um bald weniser hef einiaschten, jensch- 


*) Anneies des ponts ot chamsscen. 1532. I. p 32. 
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‚den nufgeschütteten Böton schwerer oder 

‚waren. Um (liese Abweichungen auszugleichen, 

mm um beiden Seiten zehn grosse Tonnen an, die auf 
schwarnmen und die man mittelst hunger Winkelhehel 
'konnle. Geschah dieses, so trugen diesellien einen 
‚der Belnstung und die Fahrzeuge hoben sich, Auf 
war es möglich, durch ungemossenss Anziehn der 
die Fahrzeuge wit dem Trichter immer in derselben 
















den Beton zu versenken, #0 legte man die Rüstung, 
den Trichter trag, au einer Seite auf ein Fahrzeng und 
andern auf einen Wagen, der auf einer Bahn sich Hings 


\ 
Bei den Triehtern ist zu bemerken, dass sie mmnlaee | 
e des Wassers in der Baugrube mit Beton ; 
müssen, damit einestheils der zehörige Druck nuf den 
hen vorsenkten Beton nusgeüht wird und anderntheils auch 
Ins Material, während es in die Trichter geschüttet wird, nicht 
arch das Wasser hindorchfällt. An der untern Mindung des 
bemerkt man in der Figur noch zwei Walzen, welche 
Srisch versenkten Böton comprimiren und ebnen, und zwar 
ut bei der abwechselnten Bewegung des Trichters nuch der 
und der andern Seite jedesmal diejenige Walze in Wirk- 
it, welehe dem Trichter, folgt. In andern Fllen hat man 
Weite des Triehters viel geringer, als die Figur nuchweist, 
men, doch pflegt sich alsdunn bald der Vehelstund zu 
zen, duss der Beton stark sn den Seitenwlinden haftet und 
er namentlich, wenn die Arbeit unterbrochen worden ist, 
jcht' mehr frei herabsinkt und üherhaupt der Druck gegen die 
‚Sehittung sich merklich vermindert. Zur Beseitigung dieser 
Uehelstlinde hat man dem Trichter andererseits ohen und unten 
‚eine gleiche Weite oder eine ganz prismatische Form gegeben, 
was much hei den Schleusenbauten in Duisburg st 
Bei der Versenkung des Deions in Trichtern tritt immer der 
Uehelstand ein, ılass der Beton in schr vielfache Berüh- 
rung mit dem Wasser kommt und dndurch der Kalk aus dem 
Mörtel viel stärker ausgewnschen wird, ‚als hei dem Versenken 




















































47. Pundirung auf Beton. 795 
‚wieder Apparat uber: däreh diese: Klappen, 


den Steinen gar I 
Es noch auf den Nachtheil auf 






sich ae Isprt. Im, ersten F 
fiche Mörtel, wenn er gehöre steif war, schon während 
stark, dass er mm fi Taze nicht ir 


ken Fr Betons ia Kasten hat man ver- 
gebiedene, ‚Anordnangen ungewondet, Zunächst soll diejenige 
beschrieben werden, die Bi Bau der Schleuse in 





eandemonlin. beiun. 





mr 
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werden, vereinigen sich zu der untern Schicht, während 
aus denjenigen Betonnmssen entsteht, die man in der 
atern Ocffnung herablässt, 

TZuwsilen wied'dor Seakkasten mit einem boweglichen Boden 
in, der, sobull dor Böton nurgeschättet worden soll, mittolat 
- Leine ‚gelöst wird, und sich abwärts äffner, Dahei wird 
ir etwas grössere Kraftaufwand Anm Umsiürzen den Kasiens 
part, aber der Kasten muss, wenn der Boden frei aufschlagen 
d sich ganz ülfnen soll, in einer grüsseren Höhe über der 
le Ba Baugrube oder dem bereits nusgeschülleten Beton 
’ , oder der Beton muss aus grösseror Höhe frei durch 

Wasser fallen, wohei er mehr leidet. Bei den Hufenbanten 
, 80 wie auch sonst in Frankreich, hat man in neuerer 
eil dem Senkkasten statt eines, zwei bewegliche Boden gegeben, 

‚aber, wenn sie geschlossen sind, nicht in eine Ebene füllen, 
n ien rechten Winkel gegen einander bilden. Beide 
die Drohungs-Axen an den obern Seiten, während die 
‚sich berührenden untern Seiten gemeinschafllich gelöst werden. 
Es leuchtet ein, dass ein solcher Kasten sich entleert, wenn er 

ar wenige Zolle üher der Sohle der Baugrube schweht. Die 
ihrung mit dem Wasser während des Versenkens dürfle da- 
auf diese Art möglichst vermindert werden. *) 


Beim Vernenken des Bötons mittelst Kasten bilden sich nur 
einzelne Haufen nalen einander, und die Schiehten erhalten nicht 
die ehene Oberfläche, wie bei Anwendung der Trichter. Für die 
untern Schichten ist ‚ohne Nachtheil, und sellist bei den 
"obern kommt es auf eine vollständige Ausgleichung keines- 
I" wegs an, da man nach der Trockenlogung die Vertiefungen leicht 

ausmauern kann, nichts desto weniger pllegt man miltelst einer 
‚schweren gusseisernen Scheibe den Beton annittelbar nach dem 

Versenken, also wührend er noch weich ist, durch kräftiges 
Drücken zu ebnen. Man darf indessen die Scheibe nicht als 

‚Stampfe benutzen, weil dadurch das Wasser in starke Bewegung 

verselst, und der Kalk aus dem Mörtel ausgespült werden 

möchte. gu 





























*) Memotre sur les travauz ü la mer, par M, Pofrel, Paris 184, 
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Um das ganze Verfahren bei der Betenfundirug 
zu beschreiben, wähle ich zuerst den Fall, -dass der Bangruni 
ser Sand oder Kies hesteht, und seise voraus, dass sich sehr 
suuhe Quellen in demselnen bilden würden ma de 
Fandrung in zewähnlicher Art vornehmen und das Wasser au- 
scbigdiem weilte. Diese Quellen lockern aher dem Sand auf uni 
wermmdern daber die Tragfähigkeit des Bodens, waher die Pu- 
un werde früber in Thäigkeit gesetzt werden dürfe 
mon ie, Biten aufzebracht und dadurch eime Auflockerung de 
Wremkr: unshrluch zemacht hat. Es mass sonach das Grasi- 
wur Anlass Zar sicht gesenkt und die Baugrube unier Wasser 
ausgesehen werden. Man zräbt nämlich den Boden bis zu de- 
jeninen Tieie zur die man ohne Anwendung von Schöpfmaschian 
wech errachen komm. ale etwa 6 Zell eder I Fuss unter den 
wsDirbcien Warerstunde.- Alsdann müssen Bagzermaschize 
auigreseit werden die se einzerichtet sind, dass man mil ihamn 
& Vertiefung weit graz treiben kann. Die mähere Beschre- | 
hamır Green Mesrhinen sell später gexeben werden, hier isi zer 
zu Inmerien, daxs man derch sie auch recht ebene Fläche 
dursartz. Se weaicstene heise Erbebanzen zeigen, die grösser 
abs erua 5 Zeil sind. Man kiaue im ähnlicher Art, wie f. H 
bei Geimerabeit des 5 beschrieben id, 
auch durch Abstreichen eine noch rallständizere Einelnung ber- 
veebriuzen. auch wurde. falle Las Wasser sehr trübe is md 
sozach ein starkes Absetzen von Srhlımm befürchtet werden mus, 
ein+ Ucbers biren- mit zrobem Kies vertbe.ihaft sein, wozwischn 
der Schlamm sich lazern I darüher zu reru- 
Dieses Verfahre: bi der Fundiranz der Eis- 
ien Canal St Marta « Anwendung 










































Die Kuzırale was Ausdehnung 
haben wriche man / und in den 
Seixa me «rk dlerall die erferderfiche Dessir. mg vorfinden, 
dumt Ara Biesriomn er Ufer zu besorzen ist. mchr un- 
ger war die Sohle der Bau.rebe von allen Sei einer 
Spanimand. w dass derch die Richtung derselben die Grösse 


9 Amalee dee ponts et chamusden. 183%. Ep. 87. 
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‚des Bötonhotes sich bestimmt. Die Spundwand wird 
versehn, die nothwendig ührr Wasser troffen müssen, 
Fälle man den Raum zwischen der Spundwund und 
‚Ufern mit einer Erde an, die sich zu Fangedämmen 
stampft dieselhe fest, wodurch für den spätern Bau 
des Wassers von der Seife her sche gemässigt 
zwar um so mehr, je tiefer die Spundpfühle hinterfällt 
' Buugrube ist sonuch rings umher bis zu den Holmen 
S wände zugänglich gemacht, und auf diesen Holmen 
m man die etwa nöthigen Verstrebungen und die Rüstungen 
4 des Bötons nuflıringen, sowie auch die Balın des 
‚ters unmittelbur darauf liegt. Es muss bemerkt würden, 
; man zuweilen die Spundwand schon früher einrammt, che 
£ his zur vollen Tiefe herabgefährt ist; 

ch Jen Vortheil, duss die Bnggerung und überhaupt di 
eine elwas geringere Ausdehnung erhalten, denn derjonige 
ieil der Austielung, der später zwischen den Alyagaae 

nommen wird, darf keine Seitondossirung erhalten, und 

nach verringert sich die Oberläche der Baugeuhe, auch Hast 
I slie Baggermaschine gewöhnlich sehr hequem auf dieselhe 
ung stellen, die später zum Versenken des Betons dient, 
1 n dritt bei diesem Verfahren der Uehelstand ein, dass 
das Einrammen der Spundwand wegen der grösseren Tiefe, zu 
# die einzelnen Pfühls herabgetrieben worden müssen, erschwert 
rl, was gemeinhin grössere Kosien verursacht, os list 
ch auch der Zudrang des Wassers von der Seite her nicht so 
vermeiden, als wenn die Auslagserung zuerst vollständig 
U war und folglich die Anschüttung dnhinter tiefer her- 















/ 5 
| Die Versenkung das Böions erfolgt, wie bereits heschrichen 
‚ist, doch muss noch besonders darauf aulinerksum gemacht werden, 
dass in dieser Zeit die Quellen nicht in die Bauzruhe treten und 
ich nicht: von unten her eindringen dürfen, denn wenn 
dieses geschieht, so zieht sich das Wasser durch die noch weiche 
Betonschüttung hindarch und reisst stellenweise den Kulk, much 
wohl den Sand mit sich und hildet dadurch undichte Stellen. In 
manchen Fällen kann man einige Bewegung des Wassers nicht 
vermeiden, und namentlich findet dieses zuweilen bei Schleusen 


| 
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\nmehrmals vorgekommen ist. Man muss daher der, 
eine solche Stärke geben, dass sie vermöge. ihrer 
‚Festigkeit diesem Bruche mit Sicherheit widersteht, 
In jedem, einzelnen, Querschnitte.. Um hiernach die 
0 Stärke des Betonbettes zu bestimmen, ist, os, nälhig, 
tehe Gewicht und die Fostigkeit des Betons zu kennen, 
Iingt von dem dazu verwendeten Material ab. nal ein 
alaür dürfte, sich etwa auf 1,5 stellen. Ich fand, 
Dee Beton, der aus ‚gebrannten Steinen und. 
bereitet war, im frischen Zustande 105 und gunz 
tet 92 Pfund wog; wenn man. aber Sandstein. oder 
t benutzt, so wird er hedentend schwerer und über- 
Doppelte des Gewichtes, vom Wasser. Die Anwendung 
lagenen Basaltes empfichlt sich aber vorzugsweise, 
wauf ankommt, recht schweren Beton darzustellen, 
die respective Festigkeit des Bütons betrifft, #0 kann 
& mit hinreichender Genauigkeit aus der absoluten 
herleiten. Letztere beisigt bei gutem hydraulischen 
(üg 400 bis 500 Pfund nal den Quadratzoll. Einige 
8 mittelmässig gutem Trassmörtel yon 2 bie. 4 Qundrut- 
‚hnitt, die ich einst unlersuchte, nachdem sie während 
Tonaten unter Wasser gelegen halten, zeigten eine 
estigkeit, die auf den einzelnen Qundratzoll Querschnitt 
j0 und 100 Pfund betrug. Für die grossen Mörtel- 
ie ‚hei Betonfundirungen. versenkt werden, darf man 
verschiedenen Zufälligkeiten das Manss der Fesig- 
Igomeinen nicht zu gross annehmen; wenn man aber, 
icher zu sein, dieses so geringe setzen wollte, wie 
suche es ergeben, so würde daraus die Nothwendig- 
ganz ungewöhnlichen Mächtigkeit des Bitonbottes fol- 
us der Erfahrung sich nicht ergiebt. Hierbei kommt 
der Umstand in. Betracht, dass die umgebende Erde 
igen Theile des Fangedunimes, welche, an an 
jeiten die Baugrube einschliessen, wesentlich 2 
eines Bruches beitragen, während in der 
ın Berechnung die Bedingung für das Gleichgewicht 
inzelnen Querschnitte ohne Rücksicht auf diese gün- 
sände hergeleitet ist. Mun darf deshalb wohl die 
Handb. d. Wasserbauk. I. 2. Aufl. EI 


'h= 10,2 Fuss . 
von dieser Breite und Stärke kann so eben 
Drucke widersiehn, wenn der äussere Wasserstand 
‚als 10. Fuss über die Oberiläche des Bötons 
war. in der That auch der Fall gewesen, als 
"Anschwellen die Ruhr einige Fuss höher stieg und 
noch immer trocken erhalten wollte, #0. brach 
‚die, schon manche undichte Stellen zeigte, der Länge 

Um dem Drucke eines Wasserstandes von 15 Fuss 
ir Oberfläche widerstehn zu können, hätte das Detonbeite 
er vorstehenden Formel die Stärke von 44 Fuss haben 






u 
1 Bötonbetie sichert die Baagrube nur gegen den Wasser- 
$ von innen. Von der Seite halten zwar die Spundwinde 
e. Erdschüttung dahinter einigermassen ‚das. Wasser ab, 
sten zuweilen daselbst noch sehr starke Quellen hervor, 
die Ausführung des Baues vorhindern oder schr erschweren, 
vom. Falle führt man häufig, wie bereits erwähnt worden, 
um die Baugrobe noch Fungedämme von Bäton auf, 
auf dem Betonbeite stehn und mit. demselben ‚eine zu- 
ahängende Masse bilden. Die Darstellung. dieser Fange- 
bietet keine Schwierigkeit, sobald man nur die Um- 
sang für sio auf der innern Seite, oder über dem Böton- 
sobildet hat. Zu diesem Zwecke stösst man zuweilen 
die mit scharfen Schuhen versehn sind, in den Böton ein 
nt dngegen die Tafeln, welche die umschliessende Wand 
sollen. Dieses Verfahren ist jedoch ‚nicht zu empfehlen, 
e Fundirung dadurch leicht beschädigt werden kann, viel- 
erdient diejenige. Methode den Vorzug, die, Benudemoulin., 
und wolche sich aus Fig. 258 ergieht. Es werden dabei 
zwei gegenübersichende Stiele zu einem Rahmen rerbunden. 
hörig verstrebt, oder durch Spanuriegel gehalten, so dass 
genseiig ihre: Stellung. sichern. Diese ‚Rahmen. werden. 
51° 
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Tiefe noch bequem senken, und. indem 
die Betonfangedämme geschieht, so reducirt man 
, dem das Betonbette ausgesetzt bleibt, auf eine 
he. Indem man aber die Bötanfangedämme 
diese Höhe heraufführt, so halten sie bei einem 
m des Grundwassers in Folge anhaltender Regen; 
Schöpfmaschinen aus underem Grunde ausser 
etzt werden müssen, das Wasser nicht ab, und 
sogleich die Baugrube, oder der Druck von unten 
bildet auf solche Art eine Aussere und eins 
grube. Die erstere, welche sich rings wm dem mit 
iehlossenen Raum erstreckt, wird durch kräftige 
en wenigstens bis unter die Krone (der Betonfange- 
(en gelegt und die innere Baugrabe, die sich inner“ 
‚Fangedämme befindet, ist, wenn die Fundirang gehörig 
‚wurde, nur einem geringen Wasserzudrange ausgesetzt, 
"mit einigen Handpumpen beseitigen lässt. Dieses Ver- 
auerst bei der Schleuse zu Saint- Valery angewendet 
doch waren die Fangedämme zu hoch, denn das Beton- 
neh der Länze nach auf, sobald die Schöpfmaschine der 
iv Baugrobe ausser Thätigkeit gesetzt wurde") Dabei 
aber noch nöthig, einen besonderen Sammelgraben, sowie 
nen Sumpf für die äussere Schöpfmaschine einzurichten, 
ei Bötonfundirongen ereignet es sich zuweilen, ‚dass nm 
ten Stellen bedeutende Quellen Jarchteeten. Eine Un- 
issigkeit beim Versenken des Betons, oder einzu früh- 
s Auspumpen des Wassers, vielleicht nuch wine zu starke 
wwältligung in späterer Zeit, während die Quellen gerade 
lors reichhaltige waren, können hierzu Veranlassung gehen; 
ein solcher Fall eingetreten ist, so muss eine besondere 
ht angewandt werden, um den Zufluss zum sperren und ihm 
sm dnrüber aufzuführenden Mauerwerke abzuhalten. Wollte 
sine undiehte Stelle im Beton, welche das Wasser sinrk 
isst, durch ein darüber versetztes Werkstäck oder durch 
elhare Urbermaurung schliessen, 0 würde der noch weiche 
lin den Fagun dieser Mauer sogleich ausgespült werden; 














‚Anmales des pontx et chaussden, 189%. Ip. 15: 
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Berigny statt des Thones schon den Mörtel *), dor 
‚ähnlichen Arbeiten immer angewendet ist. Es mag 
‚Gelngenheit auch noch die Ausfüllung des Rastes 
‚Pfeilera der Brücke zu Tours erwähnt werden, die in 

ren 1835 und 1836 erfolgte. Man musste hier die 


feiler ihrer ganzen Höhe nach durchbohren, um zu den 
„unter dem Roste zu gelangen. Das Bohrloch hatte 
ge von 12 Meter oder 38 Fuss, seine Weite betrug 
‚Dis Eintreiben des Mörtels unter einem starken Drucke, 
‚oben angebracht wurde, liess sich wegen des grossen 
in dem langen Bohrloche nicht mehr bewirken, 
her wählte Beaudemoulin das Verfahren, dass er einem durch- 
tion eisernen Kolben, dessen Ventile nach unten aufschlugen 
'r Höhe des Rostes, also unmittelbar über den auszufüllenden 
„ mittelst des Bohrgestänges auf- und nlbewegen lies. 
Kolben schob das darüber befindliche Material abwärts 
füllte auf solche Art die Höhlungen an, Unter dem zehnten 
ler der Brücke sollen auf diese Art 344 Cubikmeter, oder 
23. Cobikfass Mörtel herabgelimacht sein; doch war derselhe 
nicht zubereitet, weil er in diesem Falle zu schnell er- 
, man sah sich vielmehr gezwungen, die Bestandiheile 
ben besonders zu versenken, und die beschriebene Operation 
g sich nar auf den Kalkbrei, während der Sand dazwischen 

ii eingeschüttet wurde. *”) 
Die Ausfüllung der ausgesparten künstlichen Candle, wu 


'werkes frei abfliessen, geschieht ungefähr auf ähnliche 
man darf aber in diesem Falle nie eine ganz abgeschlossene 
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Wasser kann dem eindringenden Mörtel nicht ausweichen, wi |i 
senach erfelgt die Füllung eimes solchen Ranmes gar nicht, oe | 
doch wur schr unvollständig. Das Verfahren, das man kieis ji 
im Auuvndeng bringen muss, ist folgendes. Wenn ans in | 
Bewabriir am einer Stelle eine Wassernder eder ein stärke |i 
Qerll bervertritt. se darf man, wie bereits erwähnt werden, is 
wira: durch Uebermauerung sogleich abzuschliessen versuche, 
sondern man muss vielmehr einen künstlichen Canal von ma- 
dran: 3 Zell Weise darstellen, werin das Wasser mit Lad- 
ürieit ablesen kann. In diesem Falle verschwindet die Ea- 
Wirkung dee Warser> auf den umgebenden Mörtel, und die Fırn 
Aöanıe sebörig erhirten. Der Quell wird so weit geleilet, bs 
man ihn ganı sicher eingefaset hat und man sonach die Schliesum 
verachmen kama. ohne ein Durchbrechen des Wassers an as 
ambern Selle zu besergen. Zur Einbringung des Mörtels dei 
indessen der erwähme Canal nicht benmizt werden, weil in dies 
Falbe das Wasser sich nicht zurückdrängen lässt; man man | 
viehmehr eine besendere Ocffaunz zu diesem Zwecke verrichen, 
eier dran Camabe noch eine zweite Mündung geben, die am besin 
moch olvm gehchrt ist. wetei aber auch ganz scharfe Biegungn 
wm Canal verminien werden müssen. In die obere Ochaug 
wat man das besscahr vom einer Spritze ein. Dieses ist eine 
sau wäre hölzern+ Röare und das Geserehr besteht aus Eises- 
beca. Die Zenor Weise der Röhre beträst etwa 5 Zoll und de 
des Gewevaree 34 Zeil. Leiteres wird. nachdem es a de 
Wuniung dws Canıles euer ist. sorgfältig verstrichen. m 
jeive Setrnuschess au vertimdern. Man füllt nunmehr die bil 
rar Koar mit ac zwar jünnen, aber stark hydraulische 
Ware an, amd ui Hesse derselbe schen durch seim eigenes 
Geerca: Aerad. wmi füilt dem Camal. Joch pilert dieses zur im 
Aulamıe au zeorneim, umd babl missen noch besondere Mittel 
Augrwendvs wenlen. wm ihn herabautreiben. Dieses geschieht 
machuem die Roäre ganz amrrfüllt we indem man einen Pfropfen 
zur augeivewm Tauwerk Dihlet und demselben darauf setz 
wuruher alslana eine Auibensung: kummt die sich im der höl- 
seracu Rohre ohne Widerstuad bin- und herbeweren Lisst und 
dieses selber in dem Falle. wuan sie yeellen selle. Diese Stange 
kurk: wen wit Gewalt hinein. amd wenm der iedte Druck sie 








‚an aber aufmerk- 

‚dass der Mörtel nicht etwa durch den Pfropf oder zur 
‚herausguillt, weil er sonst das spätere 

‚des Piropfes sehr erschwert und wohl das Ausheben 


will. Bemorkt man «also, dass ‚der. Pfropf nicht. dicht 
so muss man sogleich die Kolbenstange heransnehmen 
Bein lege Wine een legen. ‚Sobald.die 


sei ae 50 zieht man sie heraus: und fasst mit 

‚Krätzer den Pfropfen, der gleichfalls entfernt wird. Als- 

füllt man die Röhre wieder mit Mürtel an und wiederholt 

Operation... Dieses geschieht so lange, bis der Mörtel 

zusammenhängender Masse aus der uniern Onlfnung des 

‚hervorteitt, oder wenn ınan wegen des hohen Wasser- 

in der Baugrube sich hiervon nicht unmittelbar überzeugen 

bis die eingespritzte Quantität Mörtel überreichlich genügt, 

‚den ganzen Inhalt des Canales zu füllen. Der Mörtel kann 

der Quelle nicht sobnld durchdrungen. warden, weil 

Wasser aul eine zu grosse Länge sich einen Weg hindareh- 

| üsste, Am sichersten ist es, diese xuinze Operation 

vorzunehmen, während die Bangrabe mit Wasser angefüllt bleibt, 

also in einer Zeit, wo die Quellen gar nicht wirksam sind. 

Naeh einiger Zeit int der Mörtel ‚schon #0 steif geworden, dans 

alle Besorgniss in dieser Beziehung verschwindet. Auf ‚solche 

Art wird der Wasserlauf nicht nur vollständig gespert, sondern 

das Mauerwerk auch durch eine ähnliche Masse erseiat, so dass 

der frühere Canal kaum noch als eine schwache Stelle angesehn 

worden kann. Dieses Vorfahren ist so sicher, dass man hei 

einiger Uebung und einiger Vorsicht in seinem Gohranche wegen 

des Erfolges wicht besorgt sein darf; es missglückt nie, 

der Canal in seiner Länge, beiden Mündungen 

gehörig geöffset war. Wenn dagegen diese Bedingungen n 



















triehene Leinwand benutzt; um dieselbe aber gegen 

ing durch die scharfen Ecken der Steine zu sichern, 
'sie sowohl von oben, als auch von unten durch Lagen 
cher Leinwand bedeckt. Eine andere Vorsiehtsmansregel, 
‚der Schleuse zu Brienne noch in Anwendung kam, be- 
d darin, dass man kurze Holastücke in dünnen Bündeln 

ieh unter der Leinwand und zwar senkrecht gegen die 
xe der Schleuse befestigte, um auf diese Art den Quellen 
Seitenabfluss wie in Rigolen zu eröffnen. ”) Eine solche 

& dürfte aber nuf einem stark darchdringlichen Boden, 
gsweiso die Betonfundirungen ihre Anwendung finden, 
ı überflüssig sein. 
Das vorstehend beschriebene Verfahren bei Betonfundirungen 
x sich zunächst auf den Fall, dass der Baugrund sche sandig 
ind bei einer starken Senkung les Grundwassers aufgelockert 
und dadurch an Tragfühigkeit verliert, Die erwähnten 
2 jen bleiben aber ganz unverändert, wenn man bei einem 
esten Buugrunde wegen der Reichhaligkeit der zudringen- 
n len zu dieser Fundirungsart gezwungen ist. Namentlich 
der leiste Fall in einem klüfigen Kalkboden häufig ein, 
ebenso in jedem andern Felsboden im Flussbette selbst, 
in grosser Nähe desselben. Auch hier lässt sich durch 
ing des Bötonbeties und der Beton -Fangedimme eine 
'e Baustelle am leichtesten darstellen, und es bleibt hier- 
mu zu erwähnen, dass in solchen Fällen vor der Versen- 












_ *) Ueber die Anwendung der wasserdichten Leinwand zu diesem 
ko handelt besonders «in Aufsatz von Barrd de Saint-Venant 
'n Annales des ponts et chaussees. 1836. A. p: 196. 
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tolle, dass man von leichten Rüstungen, die zum 
“auf Röcken Ingen, Löcher in die Felsen bahrte, welche 
des Brückenpfeilers entsprachen, oder die in die 
‚der Seitenflächen desselben trafen. In diese Löcher 
passende Pfähle ein und versenkte an denselben dop- 
en, welche die Pfnhlreihe umfassten und nuf diese 
Achnliches darstellten, wie die Zwingen, die man beim 
en der Spundwände benutzt.  Aetnliche Zwingen wurden 
auch über Wasser an die Pfähle angebracht und damit 
Nunmehr konnte man die einzelnen Pfähle, welche 
schliossende. Wand darstellen sollten, zwischen beide 
dem sümmitlich bis zum Bo- 
geschoben warden, so schlossen sie sich an die Un- 
iten des Grundes an, und die Versenkung des Betons, 
die weitere Ausführung des Pfeilers konnte in der be- 
enen Art vorgenommen werden, Dieses Verfahren ist bei 
Brücke zu Souillac, sowie auch bei der Schleuse za Graf 
ihrung gebracht. *) Noch ist zu erwähnen, dass man 
die Zwischenräume zwischen den Pfählen eines Rostes 
‚Beton angefüllt hat. 
Endlich muss angeführt werden, dass man in neuerer Zeit 
Beton häufig und namentlich in Frankreich nicht nur unter 
r, sondern auch in solchen Fällen anwendet, wo «in ge- 
Dar Mauerwerk ausführbar wäre. So hat man die Bas- 
n 































s zu Wasserleitungen verschiedentlich ganz aus Beton 

ut: das Reservoire Racine in der Strasse gleiches Namens 
" Puris, das in drei Abtheilungen 6000 Cubikmeter (194000 
Dnbikfuss) fasst, ist in dieser Art construirt: Der Baugrund 
kar hier so sehlecht, dass man mit den Fundamenten der Pfeiler, 
lie wieder nur aus Beton bestehn, 15 Fuss tief herabgehn musste; 
Zwischen diese Pfeiler sind Krenzgewölhe von etwa 10 Fuss 
Weite gespannt, die allein aus Beton bostehn und mit ihrer 
Vehermnuerung den Boden des Bassins bilden. hat 
gut gehalten und man bemerkte nur hin und wiede Bil- 
lung einzelner Tropfen an der untern Fläche dieser mit einem 
10 Fuss hohen Wausserstunde belasteten Gewölbe. Es war die 












*) Coltettm de Hassins, relntifs a Part de Ungenteur. 
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ein sicheres Fandument bilden, wenn das Schiff sich, 
sig senkt und mit einer grossen Basis auf dem Grunde 
'Benatst man hierbei statt gewöhnlichen Schiffe solche, 
zu diesem Zwecke erbuut sind, #0 wird man ihnen 
Boden und senkrechte Wände geben. Der erstere 
Jan die Stelle des Roster, und die letzteren sind nur 
Baues selbst, wo sie als Fangediimme dienen, von 
ham wird sie also in der Art befestigen, dass sie sich 
n lösen und entfernen Insson, und man kann sio alsdann 
och bei andern ähnlichen Schiffen oder Caissons benutzen. 
nicht zu leugnen, dass dieses Verfahren die Sehe 


‚& worden, aber auch im Auslande ist man in der neusten 
‚dem die Betonfundirung üblich geworden ist, hiervon 
ganz zurückgekommen, woru wohl ie Unfälle wesent- 
haben, welche bei den in Cnissons fundirten 
‚Aus diesen Gründen dürfte 
nieht mehr rochtfertigen, die Methode noch umständlich mit 
ti vorkommenden Modifientionen za heschreiben, 08 wird 
# genügen, das Verfahren im Allgemeinen zu bezeichnen, 


} einen Fegenden Rostes und im zweiten die eines Pfahl- 
‘Beides kommt wirklich vor. Wenn man dem Kusten 
2 Grund stellt, #0 muss letzterer geohmet 
"tief gegen das umgebende Flnssbette gesenkt werden, 
ine Unterspülung eintreten kunm. Zu diesem Zwecke 
man die Baustelle mit einem leichten Fangedamme, der, 
auch nicht wasserdicht ist, doch wenigstens das heftigen 
Wteömen verhindern muss, weil der starke Strom ämmer 
,und Kies herbeiführen und dadurch die rogelmässixe Bag- 
Ang‘ unmöglich machen würde, 2 










re 





den Bau weiter fortsetzen. Dass die Wände 
müssen, um einem Wusserdrucke, der An pa 
‚ widersiehn, darf kaum erwähnt werden. 








jeder, geneigten. 
, das Wassor herahgleiten, doch 
nöthiz, weil sie bei ihrer Länge und hei.der.sch 
ung, ‚die man ihnen mar giebt, leicht brachen, Um sie 
wasserdicht zu machen, wird jede einzelne Fuge «ben- 
im Boden, wie.an der Seite, von aussen darch eingetrie, 
gelichtet und demnächst mit heissem Pech übergossen. 
‚erhalten ‚die Caissons an einer Seite noch ein Schütz, 
beim, Versenken dns Wasser sanlt. einlassen kann, 
so Pumpen, dio gleichfalls aufgestellt sind, dienen Iheils 
‚das eindringende Wasser zu ‚entfernen, und iheils auch, 
‚möthig, sein. sollte, die ‚Caissons nach der, Versenkung 


r.dass man wenigstens durch re 
‚gleiche Belastung aller Theile sorgen muss, weil sonst. 
1 ein Bruch erfolgen kann. Sobald der Grund, auf dem das 


‚aufstehen soll, gehörig ausgeglichen ist, #0 pflogt man 
5 letztere sogleich darüber zu führen, auch os möglichst bald 
mit Wasser füllen und zu ve; ken. Man bemüht sich 
immer, den Bau so ansuordnen, dass die Maurerarbeit in dieser 
Zeit weit genug gediehn ist, um die Versenkung gleich erfolgen 
zu Jason, weil die erwähnte Ausebnung ihre Regel 
bald verliert. Wenn das Cnisson an der passenden Stelle steht, 
so wird die nödige Beschwerung desselben durch Aufpacken von 
Steinen nuf eine darüber angebrachte Rüstung vorgenommen 
und man pumpt das eingelasseno Wasser horans, Auf diese Art 
kann man im Schutze der Seitenwände, wie zwischen Fange- 
dümmen, das Mauerwerk bis zur gehürigen Höhe herausfähren. 
Zuweilen lüsst man aber auch beim Versenken gur kein Wasser 
hinein und bewirkt dieses vielmehr nur durch die aufgebrachte 
Beschwerung; man erreicht dadurch den Vortheil, dass das Maner- 
werk schneller bindet, Jedenfalls leidet das Caisson weit weniger, 
wenn es möglichst bald versenkt wird, als wenn man es lange 
Zeit hindurch mit dem begonnenen Mauerwerke schwimmen und 
es wohl gar, wenn Ebbe und Fluth stattfindet, abwechselnd immer 
auf den Grund setzen lässt. 





Mi 





Im Verlage der 
— Gebrüder Bornträger in Königsberg 
ist wom Verfasser dieses Werkes, % 
dem Herrn Geh. Oberhaurathe Magen, 
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